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schen Ansatz des Platonısmus als dem 1ıblı-Einheıt un 16
schen enken, WECNN Vıelfalt als Beeinträch-Konkretionen unNnseIer tıgung der Eıinheıt verdächtigt un!: gering g -
achtet wird.*Ekklesiologıie! Wenn das iıne als das Eigentliche ANgCSC-
hen wird, auf das VO den vielfältigen Er-
scheinungsiormen her zurückgeschlossen
werden muß, Ziel und Sınn des Ganzen

Wıe en WIFr das Bekenntnis der erfassen, bleıibt kaum aum für das Ver-
Einheit der Kirche Jesu Christi? ständnıs des personalen Charakters der Ge-

meıinschaft ın Christus. Nur WeNnNn WIT ent-

Die ökumeniısche schıeden betonen, daß dıe Eıinheıt der
Kırche in der Gemeinschaft in Chrıstus be-Dımension als ota ecclesi1ae gründet ist, können WIT einem statıschen Ver-

1} Dıie rennung und Zerrissenheit der ständnıs der Einheıt wehren Gerade der
christlıchen Kırchen ist Recht als „Skan- Epheserbrief, der dıe Eınheıiıt der Gemeıiunde
. beschrieben worden“, auf den nıcht 1Ur Jesu besonders ZU TIThema hat, begründet
die säkularen Zeıtgenossen mıiıt Unverständ- s1e personal mıt dem einen Herrn, dem einen
N1Ss un Krıitik, ondern viele Chrıisten mıt (Gjott und ater, dem einen Geilst und be-
Irauer un: chmerz reagleren. Angesıchts kennt die Einheıt der Gemeıiunde als VOTBCEC-
vieler neutestamentlıcher ussagen über dıe ben, dıe WIT wohl bewahren, aber nıcht
Einheit der chrıistlıchen (Gjemeıinde muß 1M - Schaiien haben Eph 4,3-6) arum spricht
INCTI wıeder dıe Betroffenheit entstehen, daß das Neue Testament viel häufiger VO der
WIT uns mıt der Irennung der Kırchen nıcht Gemeinschaft als VO der Eınheıt, weıl der
ınden dürfen un S1E schon gar nıcht dynamısche Charakter der „Eınheıt“ in Chri1-
nachträglıch theologisc legıtımıeren wollen. STUS deutliıcher ZU Ausdruck kommt. Die
Nıcht umsonst ist das des Herrn „Gemeıinschaft in Chrıistus“ rlaubt eine
dıe Eıinheıiıt seiner Junger ZU Leıtwort der 1e VO Gemeıinschaftsformen, dıe dıe
ökumeniıschen Bewegung geworden Joh Eıinheıt nıcht gefährden mussen oder infrage-
LA stellen, solange dıe personale Bındung

Chrıstus dıe verbindlıche, alle verbindende
K Ebenso euilic. ist allerdings einem rundlage bleıibt

idealısıerenden Verständnıiıs des euen Te- Letztlich welst das Wort Jesu in Joh 21
stamentes wehren, das dıe Gefährdung mıt dem 1Nnwels auf dıe besondere der
der Eıinheıt bereıts innerhalb der ersten Ge- Gemeinschaft VO aier und Sohn auf das
meıindebildungen übersehen und dıe Prozes- Wesen VO  — Eınheıt hın, das fernab VO er

innerhalb des Neuen Testamentes selber statıschen Unıiformität ZU Grundmodell
leugnen würde, Einheıt in 1e darzustel- für dıe Eıinheıt der Jünger Jesu erklärt
len Es entspricht viel eher dem phılosophı- wird.>

Überarbeitete Fassung eines Referates, das 1m Maı 990 auf dem Theologıischen Fortbildungskursus für
Pastoren und Theologische Miıtarbeıiterinnen ın Rüschlıkon gehalten wurde. Dıeser Kursus stan:! unier der
Gesamtthematık „Einheıit und 1e. innerhalb VO Bund und (Gemeijinden.“
„Alle Gründe für dıe Entstehung eiıner ırchenspaltung un: alle schweren Hındernisse, s1ie
beseıtigen, alle Interpretationen und Mılderungen, dıe ıhr Wıderiahren mögen, andern nıchts daran, daß jede

754
Kırchenspaltung als solche eın finsteres Rätsel, eın Skandal ist Barth, Kırchliche ogmatı IV/L,;
Eınen Forschungsberich: über dıe gegenwärtig diskutierten Gestaltungen der Eıinheıt bietet Gaßmann,
Das Rıngen dıe Eıinheit der Kırche, ın eo undschau 50, 1985, 284-299
Ders., Eıinheit der Kırche Dıe Notwendigkeıt einer Klärung, ın Eıinheıit der TC| Neue Entwick-
lungen und Perspe  1ven, hrsg. VO  —_ Gaßmann und Norgaard-Hojen, TankTu: 1988, 13-23
Empfehlenswert bleıbt als bewegendes Zeugn1s ber dıie Anfangsjahre der ökumeniıschen ewegung der
Aufsatzband VO:!  — 1sser’t 00 Okumenische Bılanz, u  ga 966
„Weıl Einheıit Dıfferenzierung voraussetzti, ist sS1e nıe Gleichheıt, welche Unfruchtbarkeit und Tod jederGemeinschaft eraufifiunhnren würde. uch en und Gemeinscha 1mM eılıgen Geiste außert sıch als
spannungsvolle Einheıit.“ Käsemann, Exegetische Versuche und Besinnungen, 1L, 265 vgl ders..
Aspekte der rche, 1ın Kırchlicheon Göttingen 1982, Ta  ON Empfehlenswert und anregenddıe ökumenische Studıe „Sıe ber hıelten fest der Gemeininscha: Eıinheıt der Kırche als Prozeß 1mM
Neuen Jestament und heute“, hrsg. VO Link/U UZ Vıscher, Zürich 08®



18 araus erg1ıbt sıch konsequent, daß dıe dıg erhalten und auch außerlıch g..
FEinheıit der Kırche Jesu Christı trınıtarısch stalten, daß unterschiedlich geartete Ausprä-

begründen und entfalten iıst Das Be- gunNngeCnN des Chrıistseins als verschıedene
kenntniıs dem einzıg-einen (jott (Ex 2021 Konkretionen des Bekenntnisses dem e1-

NCN errn identifizıert werden können. ZuDt 6,4), der sıch iın Jesus Christus In der Fülle
der eıt letztgültig geoffenbart hat un: In der leicht entwıckeln sıch aus der Vıelfalt der
Kraft des Heılıgen Geistes se1iner Gemeılnn- Geme1inschaftsformen dıvergierende, CN-
de schöpferisch-lebensschaffen mıtteılt, einander arbeıtende Kräfte, dıe UT der
chafft in der Gemeinde Jesu aum ZUT Ge- Leıtung des Heılıgen (je1lstes Christus und
meinschaft zwıischen en un Heıden, das eıne Evangelıum gebunden werden kön-
Sklaven un Freıen, Frauen un Maännern NC  S Dem entspricht, daß der Heılıge Geilst
Gal ‚26-29) eıner Isolıerung geistlıcher Erfahrungen und

Gemeinschaftsformen VO dem In derDenn der Gott, der der ater Jesu Christı
ist, 1st der (jott rahams, Isaaks un: Jar chrıft bezeugten esus Christus entschıeden
kobs, der sıch und seinen Verheißungen tireu wehrt Der Heılıge Geilst erinnert daran, daß
bleıbt, der seine Ziele mıt der Welt erreichen „Eıinheıt ın Christus“ in dem gesunden Bo-
und em menschlıchen Unglauben un Un- den des reichhaltıgen Christuszeugn1sses in
gehorsam Zu Irotz seiıne Heıilsgeschichte der Heılıgen chrıft verwurzelt bleiben muß
vollenden wırd. „Eınheıt in Christus“ jenseı1ts der Heılıgen

Weıl Christus alleın der Grund, das Fun- chrıft, also auch Verzicht auf verant-
dament der Gemeinde Kor Z das wortliche Theologıe, mıt Vernachlässigung
aup des Leıbes ıst Eph 122 4,15), weıl der Wahrheıitsfrage suchen wollen, würde
alleın ın Christus das eıl ıst Apg 4, 12) un einem anderen Evangelıum führen un:!
alleın iın seinem Opfertod Kreuz dıe Ver- Reden VOoNn Eıinheit und Gemeiinschaft
söhnung mıt (jott begründet ist (Röm 57 E fromm verbrämter Gefühlsdusele1 VOI-

kommen lassenKOor 55 14-7) 1) weıl Christus nıcht zerteılt ist
KOrTr L3 oıilt das Wort VON der Einheıt

der Kırche Jesu Christı Würde diese Bın- 18 Die Universalıtät des Heılshandelns
(Gjottes in Chrıstus sprengt endgültıg alle Vor-dung Chrıstus zweıtrang1g, dann müuüßte stellungen, für dıe AFinheit” VO der (Ge-sıch die Kırche Jesu Chriıstı 1ın eıne 1e17za. meınsamkeıt In Kultur, Bıldung, asse, Na-relıg1öser Sekten auflösen. och solange dıe t10n, praxI1s pietatıs, Kirchenverfassung oderpersonale Bındung Christus die Mıtte des

kiırchliıchen Lebens un aubens markıert, VO der Übereinstimmung 1n denN-
sıeht das Neue Testament iın den durch das ten „Miıtteldingen“ ängıg machen

are Vielmehr ırd dıe Eıinheıt In ChrıstusChrıstusere1gn1s vielfältig ausgelösten eWe-
ZUNgCH keine Gefährdung der Eıinheıt. Der gefährdet, (000| dıe rundlage der Eınheıt,

das Erlöserwerk ın Kreuz und AuferstehungHeıliıge Geılist verbindet die Gläubigen mıt dadurch in rage gestellt wird, daß iıhmdem einen errn Z KOrTr N un er der Menschen als zusätzliche Leıistun-dafür, daß dıe unterschıedlichen Geıistesga- gCH der Seıite geste werden als ergan-ben und verschıiedenen Geıisterfahrungen
nıcht als spezıelle Erfahrungen einzelner relı- zende Bedingungen für dıe Eıinheıt! Dıie Fın-

heıt ın Christus ist auch dann gefährdet,g1ÖSer Indıvidualisten angesehen, sondern
WenNnnNn sozıale Unterschiede in der Gemeıiundeals Erweise des eınen errn un des einen

Gottes gedeutet werden Kor 2,4-11) eıne Kluft zwıschen TImen und Reichen eni-
stehen lassen; WECeNN unterschıedlicher

So ist CS Werk und 1e] des Heılıgen Frömmıigkeıtsformen der andere, „ IUr den
Geistes, dıe Gemeininschaft 1ın Christus eben- Chrıstus gestorben ıst  . verachtet, In seinem

In der Trıinıtätstheologie meınt der Begriff der Perichorese dıe gegenseıtıge Durchdringung un! zugleıch das
Ineinanderverbundensein der TEN Personen, dıe eben N1IC: alsennt, sondern als verbunden gedacht sınd,

der nötıgen Unterscheidung,
Vgl azu Lies, KoLlmon1a und Perichorese. Erwägungen „Eınheıt VOT uns  b ın Commun10 Sanctorum.
Eıinheit der Tisten Einheıt der Kırche, FS ul-Werner Scheele, hrsg. VO  — Schreiner und Wıttstadt.
ürzburg 1988, 338-354; außerdem Langemeyer, Relatıionale Eınheıt der personale Gemeinschaft
Beobachtungen und rlegungen ZUu1 gegenwärtigen Trinıtätstheologie, aaQ0 10-322; schlıe.  1C| arl
Kertelge, KoLlnoni1a und Eıinheıt der Kırche ach dem Neuen Testament, aqa0Q) 53467



GewiIissen belastet wird; WENN unterschıedli- und ater eine höchst wıllkommene MöÖg-
che Erkenntnisse mıt dem Dıktat der Heıls- 1C  er gesehen, dıe Gemeinschaft mıt Chriı-
notwendiıgkeıt versehen und bsolut gesetzt sten anderer Denominationen damals Miıtte
werden;: wenn der brüderliche Austausch In des 19 In bewußter Front „Rom“)
Zuspruch, Ermahnungun Korrektur gemle- erleben. Sıe en aliur viel investiert,
den und mißachtet wiırd: WEeNnN ın der „ Welt“ manchen Protest der lutherischen
geltende Unterschiede und Grenzen auf dıe Staatskıirche. Dıie Unterschiede in der Tauf-
Gemeiminschaft 1mM Reıich ottes übertragen und Gemeinindelehre haben nıcht den Blıck
und hier nıcht eindeutig überprüft und über- für die „Gemeıinschaft ın Christus“ verstel-
wunden werden ( dıe Grenzen zwıschen len können.
Mann und Frau, Armen un Reichen, Das „Tichtige Taufverständnis“ wırd uns
Schwarzen un Weıßen, Eiınheimischen un nıemals wichtiger sein dürfen als dıe Freude
Asylanten, Arbeıtgebern und Arbeıtneh- über die rfahrung der gemeınsamen Z/uge-
MC Deutschen un J WENN in der Be- hörıgkeıit dem einen Heıland und errn
wahrung der TIradıtion (mıt entsprechendem eSsSus Christus: „Die UrCc. einen Gottesgeist
mts- un Sakramentsverständnıis) der (Ja- gebildete Gemeınne über die besondere Kon-
rant der Eıinheıt gesehen wird; WeNnNn dıe Lıie- fessionsgemeinde VECIgECSSCH, 1st Sektiere-
be als das Kennzeichen der Christen iNnsge- rei.‘“%® In dıeser Konsequenz sınd WIT heute
samt urc andere Posıtionen überboten aufgefordert, auch mıt Christen der römisch-
werden soll Joh L3, katholischen und orthodoxen Kırchen Ge-

meınschaft In Christus suchen, feıern,1.6 Dıiıese bıblisch-theologischen kızzıe-
machen einmal eutlıc. daß WIT dıe rleben 1m Gespräch über dıe 1ıbel, 1m

Eıinheıt des Leıbes Christı letztlıch DUr mıt dıakonischen ZeugnI1s, 1m gemeinsamen Eın-
satz für dıe VO Gott gelıebte Welt völlıgden anderen Chrısten und nıcht ohne s1e,

schon gal nıcht s1ıe darstellen können. unabhängıg VO der rage, ob WIT den Emp-
Dıe Rede VO der ecclesia INVLSLDILis wıll die fehlungen und Maßnahmen des ORK Welt-

kırchenra iın allem folgen können!e Jesu Christı ıhrer eıt und ıh-
IC  3 bewußt der die Zeıten und Konfes- 32 rst das Bekenntnis ZUT vorgegebenen
s1ionen übergreifenden Gemeinschaft der Eınheıit des Leıbes Christı weıst der eigenen
Heılıgen zuordnen. Daß dıe Okumenizıtät Konfession ıhre rechte Bedeutung
nıcht iın das el1leben einzelner chrıstlıcher konkret, daß dıe rfahrung geistlıcher Ge-
rchen geste ist, mussen sıch ongrega- meınschaft über Konfessionsgrenzen hınweg
tionalısten sıcherlich in Eriınnerung rufen den Boden für dıe theologische Dıskussıion
lassen (näheres azu 2.4) Zum ande- bereıtet. Dıese darf dann allerdiıngs auch
ICH eröffnet dıe neutestamentliche Zuord- nıcht verweigert werden dem Vor-
NUNg VO Eıinheıt und Gemeinschaft uns In wand, „dıe Bruderscha: nıcht durch theolo-
den einzelnen rchen eiınen weıten Raum, gısche Kontroversen belasten“.
der Gemeinschaft ın Christus Jeweıls den Es ist dıe Stärke unserer Gemeıinden SCWC-
Ausdruck verleihen, der unserem (n SCH, dıe Gemeinschaft mıiıt anderen Chrısten
stusbekenntnis glaubwürdıg entspricht und nıcht VO der Übereinstimmung 1ın einzelnen
der eın aNgeMESSCNECS Zeugn1s unserer chrıst- theologischen Lehrstücken (Taufe und
lıchen Gemeinschaft darstellt ZUT Ehre Abendmahl, Gemeıindelehre, Amtsverständ-

Herrn und als Zeichen für dıe Welt N1Ss e1C.) abhängıg machen. Wır dürfen
darüber aber nıcht versäumen, jetzt auch dıe
erforderlichen bıblıschen Posıtionen mıt denUnser Beıtrag ZUT
andersdenkenden Christen diskutieren.Gestaltwerdung der Eıinheıit Geıistliche Gemeinschaft, dıe den Partner ın

In der „Evangelıschen Allıanz“ dem seinen theologischen Überzeugungen und
„Evangelıschen Bund“)en unseTe Mültter dogmatıschen Posıtionen nıcht ernstnımmt,

Köbner, Dıe eıgenthümlıche Herrlichkeit der Neutestamentlichen emeıne der alttestamentlıchen CN-über, Elberfeld 1881, 44; vgl azu uch Lehmann, Offenes Sendschreıben den deutschen
evangelıschen Kırchentag, Hamburg 1854; NCUu hrsg. und ommentiert VO: Brandt, Wuppertal/Kassel987



verliıert sehr bald ihre Basıs, Was einer SCH, aber eben nıcht ohne Berücksichtigung
Verharmlosung der Wahrheıitsfrage führt der Bruderscha und der Erfahrungen der

Wenn WIT einander nıcht die Autorıiıtät der anderen Gemeinden. Der Gefahr einer Fixie-
eılıgen Schrift in ahrheı und Liebe Eph rung auf dıe Ortsgemeıinde mussen WIT theo-
4,15) zuzumute verspielen WIT das ogisch begegnen und auch praktısch ge-
Kapıtal, das dıe Erfahrung geistlıcher Ge- genhalten, daß WIT den Erfahrungen der We1-
meıinschaft bietet. Hıer en WIT Baptısten und 1e des Reıiches Gottes genügend

Raum 1ın unseren Gemeinden verschaiien1mM ökumenischen Gespräch manches nach-
zuholen, Vorbehalte aufzugeben und Angste Mıt allem aı  TUC. ist betonen, daß

verheren. WIT uns dem ökumenischen Dıalog nıcht ent-
zıehen dürfen, wenn Reden Von „Eın-

2 Die Chance unserer kongregationalisti- heıit ıIn Christus” nıcht als selbstgefällıge Ge-
schen Struktur lıegt auch darın, daß dıe nügsamkeıt un überhebliche Besserwissere1
einzelnen Gemeı1inden VOT mıt anderen entlarvt werden soll nier uns müßte
Kırchen vielfältige Möglıchkeıiten wahrneh- VO dieser Leidenschaft eben, die Ööbner 1ın
MCN, Einheıt der Christen onkret gestal- seiner eıt artıkulierte: „Als Gemeinde-
ten, indem s1e gemeınsame CGottesdienste glie bın ich mıt NSerN Gemeıinden zufrie-
feıern, gesellschaftspolıtısche Ihemen und den, weıl s1e apostolısche (Gemeinden Christı
Problemfielder mıteinander angehen, M1SS10- sınd; aber als Chriıst kann ich mıt einer
narısche oder diakoniısche Aktıonen geme1n- beschränkten Verbindung mıt Christen nıcht
Sa durchführen, ktuelle Stellungnahmen zufrieden se1InN. Ich muß und wıll mıt en
mıteinander erarbeıten und bgeben eic wıedergeborenen Menschen in Verbindung

Was auf der Ebene VOT ökumen1- stehen; doch ohne eın Jota VO der erkannten
scher Gesinnung un Aktıon erkennbar ahrheı aufzugeben. Ich bın nıcht zufrie-
wird, 1st manchmal mehr wert, als dıe DI1s- den, ange 6S noch ein einz1ges Gotteskind
kussıon dıe offizıelle Mitgliedschaft auf en gibt, VO dem ich g

Gemeijndebundes 1m ORK erkennen bin.“”
g1bt 0S Für dıe baptıstısche Ekklesiologıe CI-

Wır betonen mıt theologischem eC g1bt sıch daraus dıe Herausforderung, dıe
dıe Selbständigkeıt der Ortsgemeinde; Spannung theologisch 'sorgfältig verant-
reCc) aber reduzilieren WIT unNnseTE Ekkles1iolo- wort und praktısch bewähren, daß dıe

„Manıfestation des einen Leıbes Jesu Chrı1-g1e auf dıe Ortsgemeinde, ennn WIT überse-
hen wollten, daß die Ortsgemeinden immer sti“® 1n der Ortsgemeıinde erfahren wiırd,
als Teıl der Gesamtkirche en „Leı1b Chriı- Christus als Haupt des Le1ibes aber zugle1ic
st1  . ist nıcht NUr Bıld für die Ortsgemeinde, „seıne Geme1inde in den verschiedenen Kır-
sondern eben auch für dıe Gesamtkiırche. chen und Gemeinschaften“ baut.?
(janz sıcher würde 6S dem theologischen Der Beıtrag uUuNseICI Gemeıinden ZUuU Oöku-

meniıschen Gespräch lıegt darın, die Verhe1-Denken des Apostels Paulus zuwıderlau{fen,
WECNN dıe Gesamtkırche, für dıe Cr sıch als Bung durchzuhalten, daß der erhöhte Herr in
Völkerapostel verantwortliıch we1ß, in Eın- der konkreten Gestalt der oft küm-

merlıch anzusehenden Ortsgemeinde mıtzelgemeınden aufgelöst werden würde
on seine Briefe einzelne Ortsgemeın- seinen en gegenwärti1g ist und dıe Spuren
den lassen erkennen, W1e erst recht der ala- seiner Herrschaft 1mM en und Zeugni1s dıe-

SCT namentliıch bekannten emeıindegliıedererbrıief Gal KZ)% abgesehen VO den asto-
ralbriefen oder dem Jakobusbrief Jak Ü ffenbart Damiıt 1st 65 dieser VO (ott C1I-

Hıer werden Themen verhandelt, dıie VO wählten, Urc. Christus berufenen und 1m
grundsätzlıcher Bedeutung für dıe Gesamlt- Heılıgen Gelst wiedergeborenenarer-
kirche sınd, dıe ZWaT VOT 1ın der Gemeın- Ssagl, den Anspruch des Evangelıums 1ın DUNC-
de AaNgegangen und bewältigt werden MUS- COMMUN10 sanctorum auf andere abzu-

KöÖöbner, Bundeskonferenz 1854, Protokall 47
Rechenscha VO: Glauben RvG),; eıl B Dıe Gemeinde Jesu Christı, Der eine Le1ib Christı und dıe
geirennien rchen,
eb  Q



wälzen oder verflüchtigen. Andererseıts nehmen sınd? Ware 6S nıcht der Zeıt:
ist diıese arermächtigt, den Zuspruch des SCIC übergemeıindlıchen Strukturen bewußt
Evangelıums hören und glauben, WwW1Ie intensivieren und geıistlıch zu füllen? Wel-
ıh der gute Hırte seiner el gegeben che einheıtsfördernden Kräfte und Eıinrich-
hat.!9 Das äßt sıch DUr staunend und demüu- tungen gälte 6S entdecken?
t1g bekennen, WwW1e 6S ebenso dıe Frage nach Beıispielsweise könnten dıe verschiedenen
den „anderen chaten“ wachruft, dıe auch Gemeınden, dıe In einer Großstadt oder iın
der einen Herde des einen Hırten gehören einem überschaubaren Gebiet eben, sıch als
Joh Gesamtgemeinde mıt einzelnen Teilgemein-

Daraus erg1ıbt sıch als weıterer Akzent - den verstehen un organısıeren, partıku-
Beıtrags das Engagement für dıe elebte larıstischen Tendenzen wehren und in

Eıinheit en Christen, „die sıcht- verbindlicher Dıienstgemeinschaft dıe Eın-
bare Gemeinnschaft aller Glaubenden‘ heıt In Christus bezeugen. Vgl die rga-
konftessioneller Schranken!! darzustellen. nısatıonsform der Evangelısch-Freikirchli-
Aufgrund der Betonung der Chrıistusgemeıin- chen Gemeıilnden in Hannover und Umge-
schaft als particula exclusiva mussen WIT in bung; ermutigend sınd auch dıe Versuche,
konsequenter Weıterführung des Erbes uUNSc- innerhalb der Vereinigungen mıt der Bıldung
ICI Väter den leidenschaftlıchen Ver- einzelner Kreıse einheıtsfördernde Struktu-
fechtern der Eıinheıt der Chrısten in der 67 ICN schaffen, dıe sıch ebenfalls für dıe
meıinschaft in Christus gehören. Nur Off- gemeınsame Arbeıt als hılfreich erweısen.)
NC  ; WIT uns auch der nötıgen Korrektur und Vergessen WIT nıcht, daß nach johanne!i-
verheißenen Ergänzung Urc. dıe anderen schem Zeugn1s die Einheıt der Jesusjünger
Chrısten, dıe mıiıt uns dıe Bıbel lesen und uns -NeDen iıhrer Liebe untereinander- das m1S-
UrCcC ihre Erkenntnisse helfen, dem Wort s1ionarische Zeugni1s ist!
Christı 1ın seinem SaNzZchH Reichtum auch be1 Das gıilt zunächst für dıe Einheit 1m e1ge-

NCN Gemehnmdebund Darüber hınaus hättenunNns Raum geben Kol 3,16)
WIT dıe europäısche und dann dıe weltweıte2.6 Als erstier Schrıitt, dieses enken Hc  s Konfessionsfamıilie ICUu ın den Blıck be-einzuüben, kann das Bemüuühen angesehen kommen. anches würde sıch be1 uns relatı-werden, dıe Einheit un Gemeininschaft 1N- vleren, anderes würden WIT mıt Betrof-erhalb der eigenen Konfessionsfamilie le1-

denschaftlıcher suchen und deutliıcher fenheıt wahrnehmen und dann auf dem Weg
ZU1 Eıinheit Spuren des Evangelıums erken-darzustellen. Hıer empfinde ich F1-

xi1ertsein auf dıe Selbständigkeit der Ortsge- NCNH, dıe WIT biısher aufgrund VO Befangen-
heıt und selbstgefällıger Genügsamkeıtmeınde manchmal dırekt kleinkarıert, g_ kaum entidec endankenlos, selbstherrlich und 1D11SC kaum

vertreten Dürfen DSCIC Vereinigungen,
Bund wiırklıch NUr organısatorische Der Prozeß des Einswerdens

aßnahmen seın? Müßten WIT nıcht NECUu ent- Das Christusbekenntnis ist In der (Ge-
decken, daß Erfahrungen einer Nachbarge- schichte der Kırche Vvon Anfang entsche!1-
meınde, der Rat VO Miıtglıedern der Vere1- dend für dıe Stärkung w1e für dıe Klärung der
nıgung oder der Bundesgemeinschaft für- Einheıt BCWESCH vgl Kor 15,3-5.11). 1
SCIC Urtsgemeıinde erfragen un:! ernstzu- reilic erschöpft sıch das Bekenntnis nıcht

Luther hat eC dıe ICeiinıe als dıearder „heılıgen Gläubigen und ‚.dıe chäfleın, dıe iıhres
en Stimme hören“‘“. (Joh 10,3 und 21 Schmalkaldische Artıkel X11 De Ecclesia: >> quıd sıt eccles1a,credentes, sanct1, oviculae, audıentes S SUu1
RvG, KOöbner sah seıner Zeıt 1mM Entstehen der Evangelıschen Allıanz eiıne Möglıchkeıt, dıe Eıinheıt
der T1sSten darzustellen „Jedenfalls g1bt jetz' schon Ine emeıne des Herrn, bestehend aus den
Wıedergeborenen ın en chrıstlıchen Denominatıonen, dıe römiısch-katholische Kırche mıt iınbegriffen.lle dieseen einen Herrn, eın Herz, Ine 1ebe, einen Glauben, einen Hımmel! Diıese emeıne WTr immer
da seıt der Predigt des Evangelıums, Der s1e WaTr verborgen, daß INan S1e dıe ‚unsıchtbare‘ nannte. eiz
äng Ss1E al sıchtbar werden. Die eıgenthümlıche Herrlichkeit 4

E} eNy, Altchristlıche Glaubensbekenntnisse Geschichte und Theologıe, Göttingen 1972; ferner
Hahn, Chrıstologische Hoheitstitel Ihre Geschichte 1m frühen Chrıistentum, Göttingen 964 ; ders., Eıinheıit
der Kırche und Kırchengemeinschaft in neutestamentlıcher 1C ın Eıinheıiıt der Kırche. Grundlegung 1m
Neuen Testament, hrsg, VO Hahn, Kertelge, Schnackenburg, reiburg 1979, 9-51



ın der korrekten Zıitatıon entsprechender Z7u den sorgfältig formuherten Bekenntnis-
Formeln. Vıelmehr betont das Neue esta- textien gehörte auch dıe regulael der Ka-

AON aletheias, Nıederschlag der „Gemeınde-ment, daß dem gesprochenen Bekenntnis
eın Verhalten gehört, das VO der Liebe theologıe“. Hıer artıkuliert sıch das, Was als

Konsequenz des Bekenninisses gelebt unGott und dem ruder, VO der Ireue N-
über dem Wort des Herrn un! dem Achten geglaubt wIırd. Diıiese Beobachtung unter-

streicht, WwWIEe selbstverständlich Bekenntnisseauf dıe Impulse des Heılıgen Ge1istes gekenn-
zeichnet ist Das gemeınsame Bekennen des und bekenntnisartıge exie ZU Leben der
aubens den eınen errn 1st eın ge1stge- chrıstlıchen Gemeıiunde gehören, dıe
wıirktes Geschehen, das dıe Einheıit begrün- Grundlage iıhrer Gemeinschaft WIE hre Hoff-
det und beschreıbt, wobe1l dıe dogmatısche Nung beschreıben. Der hymniısche (a
Redeweilse immer wıeder doxologische Züge rakter vieler exite we1lst darauf hın, daß dıe
rag Wenn dıe Gemeinde zZu Gottesdienst (Gemeıinde ganz natürlıch mıt ıhren Liedern
zusammenkommt, steht das SCSUNZCHNC WwWI1e den (Glauben bekennt, dıe wohl es Be-
das iın der Gebetssprache formulıerte (Brı kenntnisgut aufnehmen, aber doch In der Je-
stusbekenntn1s 1mM Miıttelpunkt. Dabe1 lıegt weılıgen Sıtuation und eıt NEUu „geEteXter”
die Verantwortung der Gemeıinde darın, das werden.
Christusbekenntnis füllen und fOr-
mulıeren, daß gegenwärtıg kursıerende ITYı 3 2 In diesem Sınn können sıcher WITr fre1i-
lehren mıt ihren verführerisch klıngenden kırchliıchen Theologen VO der Bedeutung
Abweıiıchungen oder Eigeninterpretationen des Bekenntnisses sprechen, obwohl WIT
als Fronten erkannt werden, angesichts derer grundsätzlıch Bekenntnisschriften zurück-
das Bekenntnis dıe (jirenze der chrıistlıchen haltend gegenüberstehen. Die Alleingültig-
Gemeiminschaft markiert. ® Das wırd inner- keıt der Heılıgen chrıft als HNOYTMUANS
halb des Neuen Testamentes sichtbar!* und soll nıcht durch Symbole, Confessiones oder
durchzıeht die Geschichte der christlıchen Tradıtionsbildungen angetastet werden.
Kırche durch dıe Jahrhunderte ıne allgemeın verbindlıche, normatıve Be-

Gerade auch dıe Geschichte deren Kır- deutung wırd eın Bekenntnistext 1m Baptıs-
che ist eın beredtes Zeugn1s für das Rıngen INUS nıemals beanspruchen können. !» Wohl
der chrıistlıchen Theologen, angesıchts subht1- aber mussen WIT uns fragen, ob das homolo-
ler Gefährdungen des Christusbekenntnisses gein iın unseren Gottesdiensten und 1m Ge-
dıe Wahrheıt des Evangelıums VO der end- meındeleben genügend Raum hat, dem
gültıgen ffenbarung (jottes ıIn seinem Sohn, uns verbindenden Chrıstusglauben geme1n-
der wahrer (jott und wahrer Mensch ist, fest- Sa Ausdruck verleihen. Wır verstehen
zuhalten Gemeılinde doch nıcht als Ansammlung gläu-
13 Von besonderer Bedeutung bleıbt dıe Dıskussıon, dıe Bonhoeffer uUrc seıiınen Aufsatz Zr rage ach

der Kırchengemeinschaft“, ın Evangelısche Theologıe A 1936, 214.732 ausgelöst hat Eınige Stimmen
Sind. 1m gleichen ahrgang der Ev e wiedergegeben. (jerade ın der Auseinandersetzung mıt den
Deutschen Trısten bekommt das ekenntn1s, wı1e sıch eben uch ın der Barmer Theologischen rklaärung
nıedergeschlagen hat, seıne besondere Bedeutung, weıl 6C eben aktuelles Bekenntnis ist und nıcht ınfach eine
usammenstellung dogmatıscher atze 1C dıe Theologıe scharen sıch dıe Gläubigen, sondern
das ekenntnıs Jede Verwechselung ıst 1er gefährlıch. Dıie Theologıe hefert der BanzZcCh Armee dıe en,
amı s1e jederzeıt und jedem etwaıgen schlagbereıt ist. Der ampach außen ber wıird N1IC mıt der
Theologıe, sondern mıt dem ekenntniıs geführt Das Bekenntnis ist dıe ufgrund der Theologıe VO  —; der
TC| vollzogene Entscheidung ber ihre TeENzeNn. Es ist N1IC: Darstellung des rganzen, sondern auf-
grund des Lehrganzen getroffene Entscheidung der rche, eiınem bestimmten Ort den amp.aufzuneh-
IN  S Im ekenntniıs wırd dıe Theologie UrTC! kırchliıche Entscheidung ktuell.” Fv eo 1936, DD
In dieser 1NSIC sınd spezle. dıe Johannesbriefe deutliıche Zeugen für dıesen Prozeß.

15 Sowohl das OTWO!: ZU Glaubensbekenntnis, wıe se1ıt der v Auflage VO 19 L an formulhıert wırd, WwI1e
auch dıe Vorbemerkung ın der RvG welisen auf dıe etrikt untergeordnete ellung eiınes Bekenntnisses 1mM
deutschen Baptısmus hın „Wır betrachten 1€e8 Bekenntnis als den angemessensien USATUC. des Gemeın-
glaubens der deutschen Baptısten, hne ıhm eıne das (jewı1ssen des einzelnen Gläubigen der Lehrers
bındende aCcC| zuzuerkennen. Wır wıssen uns vielmehr gebunden NUTr dıe Heılıge Schrift unen das
völlıge Vertrauen ZU Geılste Jesu Christı, daß se1ıne Gemeıunde In alle Wahrheıt leıten wird.“ Glaubensbe-
kenntn1s, I5 Aufl., 912
„Dieses Glaubensbekenntnis ist Ausdruck und Zeugn1s der Übereinstimmung der (Gemeıinden 1mM Glauben
Es annn 1Iso N1C! selbst Gegenstand des aubens der bındendes Glaubensgeset: se1n. Als zusammen({tas-
sende Auslegung der eılıgen Schriuft wırd UrC diıese begründet und egrenz! RyvG LT



iger Indıvyvidualısten vielmehr sollen uUunNseTEC Heılıgen Gelstes entspricht überführend
lärend auf Christus weıisend!SCINCINSAM SCSUNZCHNCH Lieder uUuNsSsSeCeIC Ge-

betsgemeinschaft WIC Zeugniısse un Erfah- och noch Aaus anderen rund sınd
rungsberichte den geEMEINSAMEN errn be-
kennen un dıe Gemeinnschaft Chrıistus Gemeıindeveranstaltungen mıf dem Charak-

ter VO Zeugn1s un gEeMEINSAM gCeSUNSCNCMbezeugen Sıcher usscn WIT uns sehr vıiel Ooder gebetetem Bekenntnis für uns wıchtig,deutliıcher EWuUu. machen daß WITLT ihre g_ da ß WIT S1C verstärkt für das Gemeı1undeleben
meıinschaftsbıildende Funktion haben einplanen sollten Wenn WIT Chrısten UT-
Angesıchts der pluralen un! dıvergle- ıch und selbstverständlıch Deo und
renden Kräfte unNnseTrTer eıt fragen WIT nach COYTamM ecclesia uns über unseren Glauben
dem Grundkonsens uUuNscICH (jemeınn- und NSCIC Chrıistusgemeinschaft €e1-den der natürlıch dem Maße len eingeübt en WITd uns siıcher auchırd WIC WIT unNnseren Glauben nıcht mehr eher gelıngen publico bzw COTUAM
gEeIMNECINSAM artıkulıiıeren und WIC WIT uns der mundo Bekenntnis persönlıcher WICmıteiınander erlebten Chrıstuserfahrung VCI- gemeınschaftlıcher Verantwortungschlıeßen formulıeren und en daß dem Ja

DiIe bıblısche reund dıe seelsorgerlıche auch das erforderlıche Neın artıkuliıert WITd
Gestaltung des Gemeıjundelebens ussen
hıerın iıhre Aufgabe sehen den (Gemeıinde-

In diesem Sınn kann 65 durchaus ANSCINCS-
SsCH SC1LIH daß C11NC UOrtsgemeıinde nach gründ-glıedern Anleıtung geben, „Rechenschaft lıcher SC  CI 1DI1SC theologıscherüber dıe uns ebende offnung abzulegen

etr 15) Dabe!ı gılt 65 nıcht 1U dıe Arbeıt C1MN „Posıtı1onspapiler verabschiedet
dem seelsorgerliıcher Verantwortungbeobachtende Sprachlosigkeıt überwınden gesichts konkreten Herausforderunghelfen sondern auch ZUT Chrıistusnachfol-

rm dıe ıhrer konkreten Ge- der gültıge Konsens als konkrete Schriftaus-
legung beschrieben 1ST Damıt bekennt dıestaltung e1nNn Bekenntnis unserem errn (Gemeıiunde WIC SE ıhren Gehorsam derun! den Maßstäben der angebrochenen (Got-

tesherrschaft 1st Neben intensıiıvem 1DeIs{Iu- Chrıstusnachfolge angesıichts dieses der
Gesellschaft umstirıttenen oder bereıits abge-dıum und sorgfältiger Analyse gegenwartıger hakten Punktes versteht und en wıll DIe-Herausforderungen könnte C1O

chrıtt SC1H daß WIT dıe Glaubenszeugnisse SE ext könnte für dıe Nachbargemeıinde
derer dıe dıe Taufe bıtten Gemeıinde- wıderum C1NC Anregung und Hılfestellung

SCIN be1l ahnlıchen Problemen dieses OS1-veranstaltungen einbınden enen auch
andere Gemeıindeglıeder altere WIC JUNgCIC u  T nach CIBCHNCIN Prüfen über-

nehmen oder modiıfizıert sıchNachfolger Jesu, dıe nhalte ıhres Christus- machen Können WIT m17 theologısc be-glaubens artıkulieren und ihre Christuserfah-
weıtergeben. ber olchem SCINCIN- gründetem ec ausschlıeßen daß 6IiRO Ge-

Bekennen wıird der Herr der (Jjemeıln- meınde hre Nachbargemeıinde ermahnen
und korrigJıeren bereıt SCIN müßte? Wur-de verherrlicht un der Gemeıiunde wıird

dıe SEIMNCINSAMC rundlage des aubens den WIT uns das als Betroffene fallen las-
sen““?)und ens der Nachfolge sıchtbar 1eSES

Sıcher bedarf hıer der Vollmacht MUrcelementare Verantworten des aubens
der Gemeinschaft der Gemeıinde WITd dıe den Heılıgen Geilst damıt WIT SC1INECT Kraft
unterschıedliıchen der pseudochrıstlıches Gedankengut entlarvenAkzentui:erungen
Glaubenserfahrungen un einzelner Be- Verführung UrcC. „falsche er zurück-
kenntnissätze als wıirklıchen Reichtum gel- CISCH und dıe wırklıche Eıinheıt Christus

ummso mehr als kostbares (Gut schätzenten lassen können weıl dıe Grunderfahrung
bewahren und alur danken 155CHdes aubens Chrıstus als Wırkung des

Geistes identifizıert worden 1ST KOorTr Fuür dıe Gemeininschaft innerhalb des (Ge-
12 11) DiIie Eıinheıt der Gemeıunde wırd meındebundes würde das bedeuten auch auf
dann nıcht rage gestellt werden usscnhn den überörtlıchen Ebenen erein12ung,
weıl das fe. SANCTI er- Bruderschaften und Bund genügend aume
ANU el drohenden Entfiremdungen schalilien WIT BSCINCINSAM geistlıche Er-

begegnen WIrd WIC 6S dem Wesen des ahrungen machen als Oorer des Wortes (G0t-



tes und 1mM Austausch unseIeI Erfahrungen 1ın Überhöhung, können WIT jedoch nıcht den
der Nachfolge Je mehr WIT hıer investieren, neutestamentliıchen chrılten entnehmen.
esto breıter un tragfähıger wırd dıe Ver- Dıe Eınheıt, dıe Urc Amtsträger gewährleı-
trauensbasıs se1n, auf der WIT mıt weıtge- stei werden soll, verhert leicht den dyna-
S Radıus arbeıten un: geme1n- miıschen Aspekt der Gemeinschaft. Wır kÖön-

nen nıcht VO  - einzelnen enschen, quali-sa uUunNnseIcCcH spezıfıschen Auftrag ZUT hre
des errn erfüllen können. f1zıert s1e auch se1in mögen, das erwarten, Was

Gjott alleın den Kraftwırkungen se1nes Heılı-
E ber dıe Einheıiıt der Kırche nachzu- gCcCHh (Gelstes zugeschrıieben hat, der 1m Volk

denken, ohne das „Amt“” als einheıtswahren- (jottes se1in Werk tut
de TO. würdigen, kann wohl NUTr einem
freikırchlichen Theologen „Dassıeren“. Das 34 Im Kongregationalısmus kommt der
geschieht keıinestfalls aus gnoranz einer lan- „versammelten GemeLinde“ hohe Bedeutung
SCH kirchlichen Tradıtion gegenüber. Vıel- £ da in ıhr die Herrschaft Jesu Christı urc
mehr empfinden WIT gerade den Anspruch seinen Heılıgen Geist erfahren wırd. Es lıegt
der theologiegeschichtliıchen Entwiıcklung als aber auf der Hand, dal WITr angesichts der

massıves „Interpretament” des 1a- Verarmung uUuNSCICS Gemeıindelebens, das
mentlichen Zeugnisses, daß WIT uImnNso ent- sıch zunehmend auf den eınen Gottesdienst
schıiedener alleın auf dıe Schrift hören wol- Sonntag beschränkt, eher dıe zentrıfuga-
len Nıcht das eiıne Amt auch nıcht das len Kräfte spuren bekommen. Der Raum
dreiglıedrig gestufte!® garantıert dıe Einheıt für gemeınsames Arbeıten der Bıbel ist für
der rche, sondern alleın der Heılıge Geıist, uUuNSeIC (GGemeilnden Vvon OcNster Bedeutung.
der in en 1edern der Kırche Jesu Christı Wıe soll der Heılıge Geilst seine zentrıpetale
lebt, der ın un VOT ihnen Christus als den Kraft entfalten, ennn WIT ıhm nıcht entspre-
gemeiınsamen errn verherrlicht und sS1e alle chend aum uns geben? Dıe Entirem-
für das NeEUEC Leben der Gottesherr- dungsprozesse, dıe WITr auf verschıedenen
schaft heılıgt. Gebieten e1dvo empfinden, werden NUur da-

Wır übersehen nıcht, daß diıeser Geist e1n- UrCc überwunden werden können, daß
zeine Frauen un Maänner auch mıt beson- Wort und Geist Christı mehr aum 1m Le-
deren en betraut, dıe der Leıtung der ben der (Gemeıinde finden Daneben werden
Gemeıinde, iıhrer Auferbauung Uurc Pro- WIT nach Möglichkeiten suchen müussen, g-
pheten, Evangelısten, Hırten und Lehrer dıe- sCH dıe Irends der Isolıerung und Indiıvidua-
NCN Eph 4, 1f.) Wır erkennen auch dankbar lısıerung Formen un aume seizen, in
den Dıenst derer d  s dıe ın der Vollmacht des enen Nachf{folgeschrıtte gemeınsam e1in-
Geistes Leıtung ın der Gemeıinde ausgeubt geubt und geistlıche Erfahrungen gemeınsam
und mıt der abe der Lehre dıe erKundl- gemacht und reflektiert werden können.
ZgunNg des Evangelıums betrieben aben, de-

X e1ım eDrauc parlamentarıscher (Ge-NCN WIT dıe „Uberlieferung des aNnV'!  Tauten
Gutes“ verdanken en Ihess 5412 wohnheıten darf keinesfalls übersehen WCCI-

Tım L3 4,6-16; Tım 1,14; ‚14-4,5) den, daß 65 der kongregatıionalıstisch verfaß-
Unsere eigene Geschichte lıefert aIiur CITINU- ten Gemeıinde nıcht Demokratıie, SON-

tigende Beispiele.!’ ıne Isolıerung des Am:- dern Pneumatokratıe geht Diıiese Sıcht
tes Von den „Lajen”, eıne Vormachtstellung bewahrt dıe Gemeinde avor, unterschıedli-
der Gemeıinde gegenüber mıt entsprechender che Erkenntnisse und Meınungen vorschnell

16 Vgl azu Schütz, Die Freikiırchen VOT der ökumeniıischen Diıiskussion das kiırchliche Amt ın UNA
SANCTA 5% 1982, 133-141

, Maßgeblıch bleıbt das Wort Jesu 10,42-45, Dar. Mit 20,25-28, das nachdrücklıch hıerarchıische Strukturen
für Dıenste der Leıtung in der Gemeinde ausschlıeßt. In den unterschiedlichen Zeıten uUNSeICTI Geschichte
sıind dıe Akzente uch unterschiedlich gesetzt worden, Was natürlıch immer uch mıt den entsprechenden
Personen und Gemeıhundestrukturen zusammenhıng. Daß dıe rage ach der Leıtung in vielen (jemelnden
eute NEUu dıskutiert wırd, Mag eın 1Nnwe1ls darauf se1n, daß e1in rein mokratısches Verständnis des
freikirchlichen Gemeıiundelebens natürlıch eilzıte offenbart, dıe allerdings sehr verantwortlıch und ehut-
Samn aufgearbeıite werden mussen, amı auf der Kehrseıte N1IC überhöhten Leiıtungsansprüchen

mMmL
Vgl azu die Studıe VO' Rıtter und eIC Wer ist dıe Kırche? Amt und Gemeinde 1Im Neuen
Testament, ın der Kıirchengeschichte und eute, Göttingen 968



harmonisıieren daß Konflıkte losophısch begründeten Sıcht der „Eınheıt
dem ruck erstrebten Zieles VO FEın- der Vernunft basıert sondern als schöpferı1-
mütıgkeıt gal nıcht en a  n oder sches Werk des Heılıgen Ge1istes Volk
ausdıskutiert würden! Vıelmehr efreıt SCIA- Gottes erwartet werden muß Dıiese TWAaT-
de der bıblısche Gedanke daß der Reichtum tung chlägt sıch dann auch Ordnungen
Gottes sıch der Vıelfalt der en des und Verfahrensweılisen nıeder „Wiıchtige
Geilstes manıfestiert Mıteınander Entscheidungen werden also weder durch

der Gemeinde be1 dem auch unterschıed- torıtalıve Weısung noch Urc blossen Ma) ()-
lıche en und Erkenntnisse ihren Raum rıtätsbeschlu gefaßt Di1e Gemeıinde WwIird
haben und nıcht UT gedulde werden Das freilich nıcht ohne solche Beschlüsse AdUuS$Ss-

kommen besonders dort S1IC nıcht mehrentscheıdende Zıel des eılıgen (jelistes 1ST
jedoch dıe Auferbauung der (Gemeıiunde DIie- zusammenkommen kann aber S1IC bezeugt
N 1e1 Ssınd alle unterschıedlichen ıhren Glauben adurch daß S1IC beı entsche1-
Wırkungen des Ge1listes zugeordnet Insofern denden Fragen Jange dıe rechte Er-
1ST der Heılıge Geilst geradezu der (jarant der kenntnis bıs dıe C1NC Gruppe sıch über-
Eınheıt (1 Kor 174 Eph H%.) oder doch mındestens ZU Einlenken

bereıt erklären kann Weıl dıe Ordnung
Da der Heılıge (rje1lst sıch nıcht WI1der- Zeugn1s des Evangelıums 1sSt ob INan das wıll

spricht sondern Gottes gültıges Wort für dıe oder nıcht werden auch Wahl un Verwal-
Gemeıiunde heute ZUT Sprache bringt, achten tungsgeschäfte dıe dıe Gesamtgemeıinde
WITL be1ı Gemeijindebeschlüssen auf Eınmütig- ogehen gottesdienstliıchem Rahmen urch-
keıt Abstimmungsergebnisse der VerSsSa=—nı- geführt Damıt 1St selbstverständlıch nıcht
melten Gemeıinde Sınd nach unNnseTITem Ver- garantıert daß alle Beteılıgten auf Gottes
ständnıs Kundgebungen des Heılıgen (rje1- Weısung hören aber 6S 1ST damıt bezeugt
stes Rechnerisch vorhandene Mehrheıten daß dıe (Gemeıiunde das möchte «18

können arum manchen Sıtuationen nıcht
als zureichend angesehen werden da dıe Ge- In der WIC dıe unterlegene Miınder-
meınde gerade eindeutıgen einmutıgen heıt dıe Entscheidung der Mehrheıitf
Entscheidungen den Wıllen ıhres Herrn bzw WIC dıie Mehrheıt dıe Mınderheıt Zu-
erkennen glaubt Wenn dıeser Satz „CS gefällt un behandelt muß sıch VO der Al-
dem Heılıgen Geilst un uns C6 Apg 15 28) ternalıve HASCI „Gemeinschaft Chri-
keıne leere Floskel SCIN soll bedarf 65 STUS ZCIgCNH dıe VO Annahme aber nıcht
hohen Sensı1bilıtät be1 der Leıtung der Ge- VO Anpassung, VO Lıiıebe un nıcht VON
meınde un wachen Hörens aufeiınan- Rechthabere1i ebt
der Es gılt prüfen ob bestimmte Prozesse D1e Achtung VOT der Glaubensentsche1-
innerhalb der Gemeıiunde WITKIIC. ausgereıft dung des einzelnen emeındeglıedes gehö
sınd oder ob C1NC Beschlußfassung ı dıeser wesensmäßig ZU kongregatıionalıstischen
Sıtuation Überforderung und ela- Gemeıindetyp Dıe Glaubenstaufe als Aus-

einzelner emeındegliıeder und ihrer druck freiwiıllıg verantwortetier ıtglıed-
Gewıissen führen würde Das Konsens- schaft —“
Prinzıp 1ST angesıichts des zunehmenden Plu- Ihr entspricht nach außen das Eıntreten
ralısmus uns her und uns! heute für auDens- un Gewissensfreiheit für alle
DNUT sehr schwer verwirklıchen. och das Menschen
spricht nıcht NSeCeTC theologısche Der Gefahr des Indıyıdualısmus kann NUurTr
Überzeugung un dıe göttlıche Verheißung. durch dıe Zuordnung des einzelnen Gliedes
Vielmehr erkennen WIT, daß WIT unNns SCHU- ZU Le1ib begegnet werden WIC andererseıts
gend eıt nehmen UuUSsSsecnmn das Denken dıe Achtung VOI der persönlıchen Chrıistus-
des anderen verstehen und SCINCINSAM dıe bezıehung un Jeweılıgen Wegführung VOTI
bıblıschen Grundlagen für Denken und Han- Vereinnahmung des einzelnen durch
deln der Gemeıinde herauszuarbeıten Da- dıe Gemeınnschaft bewahrt DIe Bezeugung
be1 UuUsscn WIT unXns vergegenwartıgen daß und rfahrung der „Gemeıinschaft (’hr-

en VO Konsens nıcht auf der ph1- STUS bleıbt der Schlüssel für Verständ-
18 Schweilizer Gemeıjnnde und Gemeıhndeordnung Neuen Jestament Zürich 19622 208f
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N1Ss VO  - Eıinheıt 1m kleinen ahmen der Orts- Autorıtät für Verkündıgung
gemeınde W1Ie 1mM Miıteinander der chriıstlı-
chen Kırchen. SO mühevoll der Weg dorthın

un Lehre 1n der baptıstischen
und utherıschen Tradıtionauch se1n mMag, eine Alternatıve kann 6S für

Chrısten nıcht geben. Dıie „Gemeinschaft ın (Zu diesem Kapitel werden HUr die
Christus“ bleibt das uns alle verpflichtende „Schlußfolgerung“ und die „Empfehlungen“

abgedruckt.)1el Joh 10.16; Eph 4310 Oftb
Dıiıeses große Ziel ermutigt den kleinen
Schrıtten, dıe WIT heute gehen en Schlußfolgerung

26 Be1 uUuNscICH Gesprächen 1st euiliıc
Edwın Brandt geworden, daß Baptısten und Lutheraner
Lofotenstr. f darın übereinstiımmen, daß alle Vollmacht
2000 Hamburg Fx letztlich ın (jottes Offenbarung ın esus

Chrıstus beruht Wır betrachten dıe Heılıge
chrıft als das entscheıdende Zeugn1s VO
Jesus Chrıstus, nach dem alle anderen Aus-
drucksformen der Tradıtion beurteılt WCCI-
den Wır bekräftigen dıe Bemühungen VO
Christen iın der Geschichte und 1n der heut1-

Baptiısten un SCH Zeıt, den Glauben für hre eıt ın Jau-
bensbekenntnıiıssen, BekenntnisschriftenLutheraner 1mM espräc und theologıschen Erklärungen formulıe-
IcCH

Auszüge AUS dem Abschlußbericht Empfehlungen
A Nachdem WIT iın Fragen der Autorıtät

ıne gemeınsame baptıstisch-lutherische
Kommıissıon führte ın den Jahren 986- 989

hınsıchtlıch Verkündıgung un Lehre
sentlıch übereinstımmen, empfehlen WIT:

Gespräche mıt dem Ziel „Unterschiede,
Konvergenzen un Übereinstimmungen 1mM K uUuNsSCIC Kırchen un (GGemeLinden CIINU-
enken und ın der Praxıs zwıschen UuNsSscCICH
Kırchen/Gemeinden klären.“

tıgen, sıch interdenominatıionellen Tref-
fen VO Pfarrern/Pfarrerinnen, Kanzel-

Das Abschlußdokumen der Gespräche tausch un: gemeınsamen (ottesdiensten
mıt dem Tıtel „Baptisten und Lutheraner 1M und Evangelısatıonsvorhaben beteiligen;
Gespräch“ ıne Botschaft uUunNseIC Kır-
chen/Gemeinden wurde Urzlıc. vorgelegt daß UuNsSsSCIC (Gemeıinden un Kırchen ihre
en theologıschen Fakultäten und Seminare,

Im folgenden drucken WIT dıe Kapıtel I1 Theologiestudenten/-studentinnen und Ver-
„Glaube Taufe Nachfolg: und „Lu- antwortliıchen für chriıstlıche Erzıehung C1I-
therische Verwerfungen der Täufer 1m 16 mutıgen, uUunNnseIC gemeınsamen geschiıchtlı-
Jahrhundert un: das heutige Verhältnis ZWI1- chen urzeln 1m 16 Jahrhundert wıeder-
schen Lutheranern und Baptisten“ ab Nıcht zuentdecken, sıch miıt der Geschichte der Be-
vollständıg abgedruckt werden dıie Kapıtel zıehungen zwıschen Baptısten und Luthera-
„Autorıtät für Verkündigung und Lehre iın NCIN, immer 6S solche gegeben hat,
der baptıstischen un: lutherischen TIradı- beschäftigen und sıch dessen bewußt
tiıon“ un Kapıtel 111 „Dıie chrıstlıche Kır- werden, daß CS viel mehr Verbiındendes als
che  .. Zu diıesen geben WIT 1U dıe entspre- Irennendes zwıschen uns g1bt:
henden Schlußfolgerungen bzw Empfeh-
lungen wıeder. uUunNSsSeTIEC betreffenden (Gemeininschaften

Das gesamte 44seıtige OKumen ist weıteren Untersuchungen un Gesprächen
beziıehen be1 über uUuNSCIC Ahnlıchkeiten und Unterschiede
Bundesmissionshaus iın Lehre und Praxıs ANZUICECH und dadurch
Ostiac 172 62 Brücken des Verstehens für dıe Zukunft
6380 Bad Homburg bauen



I1 Glaube Taufe Nachfolge gegenüber der Praxıs einer unterschiedslosen
Kındertaufe und eine wachsende ahl VODie Fragestellung Erwachsenentaufen beobachtet. Unter Bap-28 Be1 der Erörterung Von Glaube Taufe tiısten findet eıne andauernde DebatteNachfolge berührte baptıstisch-luthe- über das Maß des ırkens Gottes In der Tau-risches Gespräch das entscheidendste und

umstrıittenste ema, dıe rage der Kınder- fe und über dıe Übertragung der Miıtglıed-
schaft Adus anderen Kırchen. ber der tradı-taufe Wenn auch noch ungelöste Fragen tionelle Punkt der Meıinungsverschiedenheitbleıben, ollten doch dıie vielen Aspekte zwıschen Lutheranern und Baptısten bleıbtdıeser rage, dıe Baptısten und Lutheraner weıter bestehen. Obwohl Lutheraner ın -mıteinander teılen. gebührend hervorgeho- nehmendem aße Erwachsene taufen, hal-ben werden Dıese gemeınsamen Aussagen ten Ss1e der grundlegenden Praxıs der Kın-beziehen sıch nıcht UTr auf Glaube und dertaufe fest Baptısten dagegen praktızıerenNachf{olge, sondern WIT en S1e auch ın

bezug auf die Taufe gefunden, solange dıe DUr dıe Gläubigentaufe.
besondere Frage der Kındertaufe ausgeklam- Lutheraner und Baptısten haben 1mM
me  a wurde ogroßen und SdNZCH das leiche Verständnıiıs

VO  - Gilaube und Nachfolge. Be1 uNnseren Ge-
29 Wır betonen gemeınsam dıe CNZC Be- sprächen zeıigte sıch, daß ubDerlheierte Vorbe-

zıehung zwıschen Glaube, Taufe un ach- und Befürchtungen auf beiden Seiten
folge Die Taufe muß innerhalb eınes olchen den Kern der aC. nıcht betreffen, ondern
breıten Lebenskontextes und nıcht isolıert ediglıc eilahren einseıtiger Betonungen S18-als eıne getrennte TO verstanden werden nalısıeren, dıe sıch 1n der Entwicklung der
Es WaT deshalb für unNns außerst wichtig, lau- Iradıtionen ergeben en
be und Taufe iın ihrer Bezıehung ZUT christlı-
chen Nachfolge erortern Damıt er- 372 Wır betrachten el den Glauben als
streichen WIT NSCTC Überzeugung, daß der dıe gebührende Antwort auf (jottes gnädıgeGlaube Jesus Chrıstus und dıe Taufe Eınladung. Der Glaube ist zugleıc eın lebens-
sentlıch mıt uUuNSsSeTITCM Sendungsauftrag und erneuerndes Ere1ign1s und ein lebenslangerDıenst In der Welt SOWIeEe mıt unNnseTeT off- Prozeß. Er ist völlıge un vertrauensvolle ın
NUunNg auf den kommenden Herrn verbunden der Nachfolge gelebte Verpflichtung CN-S1ind. Was immer über Glauben, Taufe und über (jott Es g1bt ein1ge Unterschiede 1ın der
Nachfolge gesagt! wird, muß mıt dem 1blı- Akzentulerung. Während Lutheraner her-
schen Zeugn1s 1mM ınklang stehen, wonach vorgehoben haben, daß dıe ntwort des
S1€e iıhren Platz In (Gjottes Heılsplan en aubens nıcht Iun un der (laube
Durch seine naeru Gott Menschen nıcht Besıtz Ist, en Baptısten dıe
Jüngern/Jüngerinnen Jesu Chrıstı; Gott VOI- gegenwärtige Realıtät und persönlıche rfah-
g1bt ihre Sünden, erneuert ıhr Leben, chenkt IunNng des auDens betont. Von Lutheranern
ihnen den Heılıgen Geilst un mac. S1e können Baptısten Iernen, den Glauben als
Gliedern des Leıibes Christı. Dıe Inıtiatıve abe Gottes betrachten; VO Baptıstengeht immer VO Gott aus Dıiıe Antwort des können Lutheraner lernen, daß diese abe
Menschen ist eine Entgegnung, dieur den VO Menschen eine ntwort verlangt und
Heılıgen Geilst ermöglıcht ira einem verwandelten Leben efähilgt. Wır be-

trachten el dıe Nachfolge Jesus nachzu-
3() Eıinerseıts sıind Baptısten und Luthera- folgen, wohın immer CX uns ruft, selbst WENN

neTr Erben lang_qr und lebendiger TIradıtıo- 65 darum geht, seın Kreuz tragen als
NCNH, dıe iıhre Überzeugungen, Argumente, einen lebenslangen Prozeß, der uUNseIC
Praktıken und Perspektiven beeıinflussen; menschlıche Exıistenz umfaßt ıIn Gemein-
andererseıts stehen e1 gemeınsam VOT

un sıch immer wıieder verändernden
schaft mıt dem Volk ottes, 1mM Iun des gött-
lıchen Wiıllens, In und Gottesdienst

Sıtuationen, die 1m iCc auf Glaube, auilfe und 1ın Dıenst und endung gegenüber der
und Nachfolge eine NECUC theologısche Per- Welt
spektive verlangen. Unter Lutheranern WCCI-
den gleichzeıtig zunehmende Zurückhaltung 33 Dıe entscheıdende Frage zwıschen-
12



eranern und Baptısten 1ST welcher Be- f etr 3f 1f.) mkehr und
zıehung der Glaube ZUuTr auie steht Für Bap- Sündenvergebung Apg 38), Eınglıederung
tısten 1st der persönlıche un: bewußte lau- den Leı1ıb Chriıstı (Apg 41 Kor 12 3X%

Erlösung (Eph etr 20f V Rechttierti-be VOT der Taufe unerläßlıch Fuür Luthera-
NeT dagegen kann dıe Taufe persönlı- gung (1 Kor 6 f I Heılıgung (1 KOr
chen, bewußten Antwort des auDens VOI- IX Abwaschen VO Sünden Apg 16
ausgehen der Voraussetzung, daß dıe Kor ebr Z etir Zen

des Gottesreiches un des CWISCH Lebensbetreffende Person VO Glauben der Ge-
meınde un der Famılıe umgeben un Ta- Joh Ar etir 3f ), Chrıstus
gCNn wırd nsere Gespräche haben sıch auf anzıehen Gal A Kol f ), 6I6 nNneuUEC

dıese Dıfferenz konzentriert konnten dıe Menschheıt ohne trennende Schranken
Kluft jedoch nıcht überbrücken Di1e VCI- Kor 12 13 Gal 3A Kol 1),
schıedenen Tun aIiur werden zweıten Gehorsam gegenüber Chrıistus Röm 6,6E
eıl dieses Kapıtels angeführt Kol 3!® etr Z B, —r un christlıche Eın-

heıt Eph 4,4- Dıeser UÜberblick über NECU-

Obwohl 6S vieles der Theologıe der testamentlıche Aspekte und Bezuge zeıgt dıe
Taufe g1bt Was Lutheraner und Baptısten CC Verbindung VO  — Taufe miıt Glauben
geEMEINSAM vertretien können Baptısten und Nachfolge Hıer werden dıe anfänglıche

Erfahrung der Bekehrung WIC auch der fort-allgemeınen nıcht dıe Taufe VO Kındern
währende Prozeß des Lebens Chrıstus unund dıe Taufe VO Erwachsenen als ZWC1 VCI-

schıedene Formen C1iMN und derselben Taufe das Wırken des Heılıgen (je1lstes hervorgeho-
betrachten Sıe werden vielmehr als Folgen ben
VO ZWC1 unterschiedlichen theologıschen

36 Obwohl dıe Bezıehung zwıschen (rJot-Posıtionen verstanden Im allgemeınen sSınd
Baptısten nıcht der Lage dıe Kindertaufe tes Handeln und der Antwort des enschen
als Taufe anzuerkennen Daß gläubıge Er- sıch nıcht schematısch aufzeıgen äßt

1ST 6S doch eutlıc daß das Neue Jlestamentwachsene getauft werden sollten wırd VO
berall mıf ottes Inıtıiatıve begınnt ındemkeiner Seıite rage gestellt DiIie Tatsache

daß Baptısten nıcht der Lage sınd dıe den Sohn sendet göttlıche na chenkt
Kındertaufe als christlıche Taufe anzuerken- Süunden verg1bt unen erneuert ıne D1-

blısche Iheologıe der Taufe darf dıe TaufeNCN macht 6S für Lutheraner raglıc ob
nıemals weder VO ottes Inıtıatıve nochBaptısten dıe Taufe als Gnadenmiuttel verste-

hen VO den verschıedenartıgen Beziıehungen
Kontext des aubens und der Nachfolge

Das Taufverständnis rennen D1Ie Taufe hat iıhren Platz dıesem
Zusammenhang Sıe darf weder als bloßer

1DILSC. Ausdruck menschlıchen Gehorsams noch als
Cl Baptısten WIC Lutheraner gründen ıhr C1iMN aus sıch selbst wıirksamer Rıtus verstan-

theologısches Verständnıis der Taufe auf das den werden DIie Taufe 1ST vielmehr C1NC gOLL-
Neue Jlestament eıne einzelne Stelle 1C| Ordnung, durch dıe (Gjott uns für SCIN
Neuen Jlestament enthält alle Aspekte Reich annımmt und uns das Volk ottes
systematıschen auililenre Es Nı jedoch 6C11- hineıinstellt S1e verleıht dem Bund ottes
deuti1g, daß dıe Taufe iıhren TUN! esus öffentlıchen Ausdruck und beauftragt uns

zu 1enst der WeltChristus hat (Mt 28 18 20) S1e 1ST verbunden
mıt der abe des Heılıgen (je1istes dıe
Glauben empfangen un chrıstlıcher 37 Lutheraner und Baptısten sınd sıch
Nachfolge gelebt wırd Apg 38) Durch dıe darüber C daß Cc5 euen lestament

keinen Hınvwels auf dıe Kındertaufe g1bt ob-Taufe „Sınd WIT mıiı1t ıhm begraben
den Iod damıt WIC T1STUS auferweckt 1ST wohl CIN1£C Lutheraner den Berichten über
VonNn den oten urc dıe Herrlichkeıt des dıe Taufe des Gefängnisaufsehers ılıpp1
Vaters auch WIT Leben Wäall- un „alle dıe Seinen“ (Apg 16 33) un über
deln“ Röm eıtere Ihemen dıe dıe Stephanas un SCIMN Haus  .. Kor 16)
chrıstlıche Taufe inhaltlıch estimmen sınd dırekte 1nwe1lse sehen Es 1sT jedoch unbe-

en (Eph Sf X Wiıedergeburt Joh streıtbar daß dıe theologıschen ussagen
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über dıe Taufe 1mM Neuen JTestament VO der gültıg. Deshalb darf dıe Taufe nıcht wıeder-
Taufe gläubıiger Erwachsener ausgehen. Des- holt werden Ungläubige, die getauft wurden,
halb taufen Baptısten 1U äubıge Luthera- mMussen dazu aufgerufen werden, anzuerken-
NneT dagegen sınd der Meınung, daß dıe Kın- NCH, Was Gott In ıihnen vollbracht hat, und 1m
dertaufe einem theologischen Verständnis Glauben Dıiıe Priorität des gnäa-
der aufe, das zutie{fst 1SC. Ist, nıcht WI1- dıgen Handeln (jottes 1st in der Taufe VO
derspricht. Kındern unverkennbar die Kındertaufe

ırd einem besonderen Zeugn1s afür.38 Lutheraner WI1eE Baptısten anerkennen, daß dıe Taufe eın Geschenk 1st, Was
daß dıe miıissionarısche Sıtuation. 1ın der dıe empfangen wırd. Lutheraner meınen, daß 6S
bıblıschen ussagen über dıe Beziehung ZWI1- nıcht ohne Bedeutung 1st, daß Jesus dıe Kın-
schen Glauben und Taufe gemacht werden, der Vorbilder des Reıiches Gottes nannte (Mt
CS verlangt, daß der Taufe eın Bekenntnis des
aubens als ntwort auf dıe Verkündıgung
des Evangelıums vorausgeht. Obwohl der 40 Baptısten sehen keine bıblısche Be-
Glaube nach der Taufe reıft und wächst (er gründung für eiıne Interpretation der Taufe
1ıst keine abe 1mM statıschen Sinne), muß C als einem sıchtbaren Wort der zuvorkom-
erkennbar se1n, WECNN jemand getauft werden menden na S1e weılısen der Taufe nıcht
wıll Baptısten betrachten dıese ta- dıe Stellung Z  s dıe das Evangelıum ein-
mentlıche Sıtuation als normatıv und halten nımmt als Evangelıum, das verkündıgt und
6S er für unmöglıch, Kınder taufen. bezeugt wırd. Baptısten mMussen das luther1-
Lutheranerenjedoch daran festgehalten, sche Verständnıs als eine Veränderung des
dalß dıe ogrößer werdende Kırche, als s1e sıch Wesens un: der ellung der Taufe In der
mıt der Jlatsache befassen mußte, daß Kın- bıblıschen eılsordnung ansehen. Dıe Taufe
der 1ın christlıche Famıiılıen hıneıin geboren i1st nıcht der Schriutt. ach Auffassung
wurden, mıt Recht ihre Auffassung modiıfı1- der Baptısten wırd dıe Taufe durch dıe luthe-
zıerte, daß der Taufe e1in persönlıches Be- rische 1C isolhıert und überbetont, indem
kenntnıs vorangehen muß Lutheraner sınd S1e eın eigenständiges theologisches Gewicht
Pr für beides en gCWESCH, für dıe und eine eigene Funktion bekommt Sıe be-
grundsätzlıche neutestamentlıche Reıihen- fürchten, daß dıes dazu führen könnte, der
olge (Verkündıigung, Bekehrung/Glaube, Taufe den Platz zukommen lassen, der
Taufe) un: für dıe Kındertaufe. Darüber hın- _Christus und seinem Kreuz vorbehalten
Adus wollten Lutheraner auch nıcht dıe abe 1ST
des aubDbens mıt dem persönlıchen Be-
kenntniıs des aubens gleichsetzen und ha- Anthropologisch
ben deshalb dıe bıblısche Reıhenfolge nıcht 41 Die Anthropologıe spielt be1 den eTr-
als eıne Aufeınanderfolge vVvon geirennten schıedlichen lutherischen und baptıstıschen
Schritten verstanden. Posıtionen auch eıne Rolle, VOT em dıie

rage der freıen Entscheıidung. Es 1st Natiur-
T’heologisc ıch schwier1g, eıne saubere Unterscheidung

39 Lutheraner betonen, daß dıe Taufe zwıschen den theologıschen und den anthro-
eıne orm des ortes Gottes ist eın sıcht- pologischen Aspekten dieser Frage tref-
bares Wort als Ausdruck der Priorität der fen, aber freie Entscheidung ist nıcht alleın
göttlıchen na (Gjott ist CS, der Urc dıe eıne theologısche rage Baptısten betonen
Taufe den Täufliıng ın das Reıch Gottes un dıe dem Menschen zukommende Freıiheıt,
damıt ın dıe (Gemennschaft der Kırche e1n- sıch für dıe Taufe entscheıden. Dıese Ent-
verle1bt. In der Taufe verleıiht Gott daher dıe scheıidung darf nıcht für dıe betreffende Per-
abe der Erlösung, eiıne Gnadengabe, dıe SON getroffen werden, weder VO den Eltern
DUr der Glaube empfangen kann Taufe und noch VOoO  - der rche. VOI allem nıcht, bevor
Glaube gehören ZUSaMMCNH, denn ohne lau- dıese Person In der Lage 1st, eıgene Entschei-
be ist dıe abe der Taufe zwecklos Aber dungen reiffen eWl1 1st den Baptısten
mangelnder Gilaube kann Gottes Handeln bewußt, daß nıemand völlıg freı 1st VO Be-
nıcht nıchtig machen;: als (jottes gnädıges einflussung durch dıe Umgebung und dıe Ge-
Handeln bleıbt dıe Taufe auch ohne Glauben sellschaft, aber S1e halten daran fest, daß



den persönlıchen Rechten des Menschen g_ ist nıchts anders denn ıne täglıche Taufe,
hört, darüber entscheıden, ob s1e Mitglıe- einmal angefangen und immer darın AN-
der eiıner Kırche/Gemeıinde werden wollen .  gen Luther, Großer Katechismus I 65,
oder nıcht Baptısten Ww1IsSsen auch, daß den 1ın Dıie Bekenntnisschriften der evangelısch-
Menschen keine innere Fähigkeıt gegeben ist lutherischen Kırche, 704) Dıeser Prozel}

entscheıden, Gheder des Reıiches ottes wıird erst Ende der Zeıten In der
Schöpfung seine Vollendung erreichen. Dıiewerden, sondern daß solche Entsche1idun-

gCH urc den Heılıgen Gelst bewirkt WECI- Taufe ist eın Paradıgma für das chriıstlıche
den ber Baptısten sınd dennoch der Auf- eben, indem sS1e uns dıe Gewıißheıt o1bt, dalß
fassung, daß (Gjott uns als Menschen geschaf- WIT uUrc ottes na „miıtten 1mM Tod
fen hat, dıe persönlıch können VO en umfangen Ssind“.
und sollten. Irotz der Gefahr eiıner Überbe-
tonung der subjektiven un aktıven Aspekte 45 Baptısten sprechen Wal auch VO der

Taufe als Eınführung iın eiınen lebenslangenbeı dem ntwort gebenden Menschen halten
Baptısten 6S für wichtıg, diese Aspekte nıcht Prozeß, doch Ss1e betonen Bekehrung lau-
völlıg aufzugeben. be Taufe als eın geistlıches Geschehen

(Wıedergeburt), das nıcht mıt einem natürlı-ET Wenn Lutheraner auch viele ogleiche
ussagen über das menschlıiche esen chen Geschehen Geburt) verwechselt WCI-

den darft. Deshalb befürchten s1e, daß dıechen können, würden s1€e ennoch behaup- Kındertaufe, WECNN auch unbeabsıchtigt,ten, daß einem durch dıe Kıiındertaufe dıe einem kulturell-rel1ıg1ösen Arıte de passag  ce.persönlıche Entscheidung nıcht abgenom-
InNenNn wird. Gott. der iın der Taufe das eıl iın Verbindung mıt der natürlıchen

ırdanbıetet, erlangt nach einer Antwort des
aubDbens Dıese ntwort kann verweıgert 46. Auch Lutheraner unterscheiden ZWI1-
werden. SO bleibt der persönlıche (Charakter schen einem natürlıchen und einem geıistlı-des aubens aufrechterhalten, auch ennn chen Geschehen S1e wIlssen, dal dıe Kınder-
der Glaube ın erster Linıe dazu da ist, dıe taufe als arıte de passage  o mıßverstandenbereıts verlıehene Taufgnade enigegenZU-
nehmen. Lutheraner können nıcht akzeptıie- werden kann, CMn Eltern un aten dıe

auflöslıche Verbindung zwıschen Taufe un
ICH, daß dıe Kındertaufe dıe Menschenrech- Glauben nıcht eachtien Aus dıesem rund

verletzt. In diıesem all sehen Lutheraner bestehen Lutheranern zunehmend Be-
dıe Frage der Menschenrechte iın der dıialek- denken, Kınder unterschıedslos taufen,tischen Beziehung zwıschen der Gnadengabe und wırd immer mehr Wert gelegt auf dıe
und der Antwort des aubens Die Bezıe-
hung muß dıialektisch se1n, weiıl na und Bedeutung des Glaubensumfelds 1n Famılıe

und Gemeıinde. ber Lutheraner mussenGlaube ZWaTlT voneınander unterscheıden, Baptısten dıe rage tellen, ob dıe Praxıs der
aber doch notwendigerweılse aufeiınander Taufe nıcht auch ıIn einem anderen Lebensal-
beziehen Ss1nd. ter (Z. zwıschen Kındheıt und Erwachsenen-

43 Dıe VO Baptısten un Lutheranern alter) als irıte de passage  ‚06 mıßverstanden
vertretenen Posıtiıonen können 1mM Blıck auf werden kann
die Bedeutung der Taufe 1M eıgenen Leben
noch weıter diskutiert werden. Wır stiımmen Ekklesiologisch und sozliologisch
el darın übereın, daß Taufe un Glaube Schlıe  1C können Unterschıede ZWI1-
LElemente eines lebenslangen Prozesses der schen Lutheranern und Baptısten 1mM Blıck
Nachfolge sind. auf die Taufe auch 1n ekklesiologıschen und

sozlıologıschen Aspekten Z Ausdruck
Lutheraner entwıckeln dıesen edan- kommen, insbesondere hıinsıchtlıch der Rol-

le der Famılıe. Dıes wırd folgenden dre1ken weıter, indem s1e davon sprechen, daß
dıe Taufe das an übrıge Leben 1INdurc Problemen euilic
gelebt wird. Sıe sehen dıe Taufe als Einfüh- Erstens Für Lutheraner führt der Weg VO

rung 1ın eınen lebenslangen Prozeß. Was e1n- der eines Kındes ın eiıne christlıche
Famılıe hıneın. Diese Sıtuation trıtt dıemal gegeben wurde, muß immer wıeder ak-

tualısıert werden eın christlich Leben Stelle der neutestamentlıchen m1ss10narı-

15



schen Sıtuatıion. ıne solche Veränderung s gegenseıtigen Verständnis VO Glaube
wıederum verlangt eine Veränderung In der und Nachfolge sehen WIT eine feste Basıs für
Reıhenfolge der ZUuU Chrıistsein führenden verstärkte usammenarboeıt. nsere egeg-
Schritte. Baptısten dagegen schlıeßen chriıst- NUuNgCH haben geze1gt, daß WIT viel voneınan-
lıche Famılıen nıcht Adus der allgemeınen m1Ss- der lernen haben nsere unterschıedli-
s1ionarıschen Sıtuation aus chen Auffassungen bedeuten eıne gegenseıt1-
Zweıtens: Baptısten eNnNalten den BegriffFa- Herausforderung, nach größerer arheıt
mıiılıe (Gjottes alleın derDVOT uner- in unsereTrT PraxIıs, unNnseceren Überzeugungen
scheiıden S1e damıt VO der natürlıchen amı- un Iradıtionen streben. Unsere Gesprä-
lıe TE1NC sınd sıch Lutheraner auch des che haben in eıner Atmosphäre gegenseıtigen
Unterschieds zwıschen geistlıcher un Nnatiur- Vertrauens un Interesses stattgefunden, dıe
lıcher Verwandtschaft bewußt und wI1ssen, stark WAaT, uns VOT bloßer Selbst-
dal dıe Irennungslınıe mıtten durch eine rechtfertigung bewahren. Darın sehen WIT
Famılıe hindurchgehen kann. Sıe betrachten eın Zeiche1_1_ der offnung. Selbst dort,
aber dennoch dıe christlıche Famılıe als eıl WIT unNnseTIe Überzeugungen nıcht teılen konn-
der Famılıe Gottes. So sınd Lutheraner der ten, en WIT gelernt, GewIissen CN-
Auffassung, daß chrıstlıche Eltern und dıe se1ıt1g achten.
dıe Eltern unterstützende Gemeinde einen
Glaubenskontext für dıe Taufe ıhrer Kınder Empfehlungen
darstellen. 49. Wır haben unNns ausführliıch mıt den
Drittens: elche tellung en Kınder, Fragen VO Glauben, Taufe und Nachfolge
theologısch gesehen, In einer christliıchen Fa- auseinandergesetzt und e1 gelernt, dıe In-
mılıe und Umgebung? Lutheraner fragen tegrıtät der anderen Tradıtion zutiefst
sıch, ob Baptısten nıcht dıe Stellung VO Kın- achten. Wır haben auch mıt Bedauern CI-
dern unterschätzen oder unbeachtet kannt, welchen Schmerz WIT uns gegenseılt1iglassen. Baptısten darauf, dıe mıt uUuNseTeT Tau{fpraxıs bereıten. Deshalb
chrıstlıche Erziehung iıhrerer se1l für sS1e empfehlen WIT,
eın wichtiges Anlıegen, daß s1e aber anstelle
der Kındertaufe dıe Praxıs der Fürbitte und e  &. daß Baptısten un Lutheraner in benach-
Segnung hätten. Dıe meılsten Baptısten WUT- barten Gemeıinden gemeınsamen tudıen
den dıe Taufe VO Kındern als nıchts anderes über ihre Tauftheologie und -Drax1s I11-
als eiıne Segnung betrachten. menkommen, ihre jeweılıgen Tradıtio-

NCN besser verstehen und schätzen lernen.Schlußfolgerung Das wurde hre chrıstlıche Gemeinschaft fe-48 Dıie ziıemlıch ausführlıchen Abschnitte stıgen, ıhr Bewußtsein für dıe chätze des1m zweıten eıl dıeses pıtels uüber Glaube Le1ibes Christı fördern und S1e 1ın iıhrem g_au{ile Nachfolge sınd eın Versuch, dıe meilınsamen Sendungsauftrag iın der WeltHauptdifferenz zwıschen Baptısten un Lu- stärken;theranern hınsıchtlic der Theologıe und
Praxıs der auile klären und erhellen. daß Baptısten WI1IeE Lutheraner eıne ın
Der zweıte Teıl wurde jedoch falsch verstan-
den, WEeNN er den Eiındruck hıinterließe, daß

Jüngster eıt VO einigen unabhängigen
Evangelısten betriebene Praxıs verwerfen,

UNsSsSCTIC Gespräche In die Sackgasse eıner dıe eın und dieselbe Person ermutigt, sıchtheologıischen Kontroverse geraten selen. Im nach jedem Bekehrungserlebnis NeCUu taufenGegenteıl,el Partner hatten den überwäl- lassen;tıgenden Eındruck, daß WIT vieles geme1ın-
Sa en un er mıt Freude größere daß in einer säkularen Gesellschaft, ın der
Anstrengungen auf dem Wege einem g_ dıe beı der Kındertaufe vorausgesetzte lau-
meınsamen chrıstlıchen Zeugn1s gegenüber bensgemeinschaft nıcht ohne weıteres SCHC-der Welt empfehlen Es ist Wunsch, ben 1st, Lutheraner eine strenge Taufdiszı-
daß der Geilst der adIINenNn Gemeinnschaft und plın entwıckeln und praktıiziıeren;Liebe, den WIT selbst erfahren durften, dıe
Beziehungen zwıischen Baptısten und Luthe- ® daß Baptısten dıe Gültigkeit der Taufe
Tanern überall bestimmen könnte. In uNsec- VO Lutheranern anerkennen, dıe als beken-
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nende äubıge getauft wurden un: spater Die Lutheraner waren dankbar, WECNN eine
dıe Mitgliedschaft iın einer baptıstıschen Kır- LOsung gefunden werden könnte, dıe ın be-
che beantragen; ZUg auf dıe rage der Mitgliedschaft nıcht dıe

Integrität der Taufe anzweifelt;
daß dıe iın dıesem Zusammenhang CM daß Lutheraner sıch weıterhın darum be-strıttenste rage die Beurteijlung der

Kindertaufe UrCc. Baptısten), die in uNsec- mühen, das Problem der unterschıiedslosen
Taufe überwinden, das teilweıise ın VOIKS-

IC  - Dıalog nıcht gelöst werden konnte, 1in kırchliıchen Sıtuationen akut ist, und klären,einem Geilist gegenseıit1iger Achtung ehan-
delt wiırd, immer 1ın der Gemeindeprax1s Was dıese Praxıs für dıe Mitgliedschaft 1ın der
eın solcher Konflı auftrıitt. Lutheraner Kırche bedeutet;
w1e Baptısten ollten sıch der gegenseıt1gen daß uUuNsSsSeCeIC Unfähı  eıt, eıne LOSuUNg für
schmerzlıchen Betroffenheıit bewußt se1in: dıe rage der Kındertaufe finden, unNns her-
auf lutherischer Seıte, ennn eın lutherischer ausfordert, dıe theologısche Grundlage der
Konvertit VO  —; Baptısten „wledergetauft“ Kındertaufe un dıe Auswirkungen des heu-
wırd, wodurch dıe Integrität der einen Taufe tıgen sozıcokulturellen Kontextes auf diıese
ıIn rage geste wiırd; auf baptıstıscher Seıte, Praxıs weıter und gründlıcher untersu-
ennn die Lutheraner die baptıstısche Praxıs chen Wır empfehlen, eıne solche Studıe g..
als „Wiıedertau{fe“” bezeichnen und WeNnNn meınsam durchzuführen.
Baptısten erleben, daß ıhr mi1ssıonarısches
Zeugn1s durch für dıe Kindertaufe plädıeren-
de Ungläubige abgewlesen wiıird eın beson-
deres Problem ın Ss- und Staatskırchen. 111 Dıie christliche KırcheLutheraner WI1IeE Baptısten sollten ıhrem g_

(Zu diesem Kapitel werden AUr die „EmD-meılınsamen christlıchen Zeugnı1s gegenüber
der Welt orrang geben un ıhre Dıfferenzen fehlungen i< abgedruckt.)
ın der Tauffrage nıcht einem Argern1s WCI-
den lassen; Empfehlungen

Auf der Grundlage des gemeiınsamen
daß Baptısten dıe unterschiedlichen Prak- Verstehens, das WIT ın bezug auf dıe Kırche

tıken, die gegenwärtig in verschıedenen Bap- un ıhren Sendungsauftrag erreicht aben,
tiıstengemeinden üblıch sSind, untersuchen empfehlen WIT.
und bewerten Eınıige Baptıisten nehmen ke1- uns gegenselt1g als Gemeinschaften innerT-

Lutheraner als Kırchenmitglıeder auf, dıe halb der Kırche Christı anzuerkennen;:
nıcht als bekennende äubige getauft WUT- uNnNseCIC Kırchen und (Gemeılinden CIINU-

den, da diese Baptısten dıe Kındertaufe nıcht tıgen, sıch dem gegenwärtıigen Kampf für
anerkennen;: andere nehmen Ss1e als vollbe- dıe Durchsetzung der Menschenrechte, dıe
rechtigte Kırchenmitgliıeder auf, nachdem Schaffung VO Gerechtigkeıit und Frieden
s1e ihren Glauben bekannt aben, ohne daß und dıe Bewahrung der Schöpfung eteılı-
damıt jedoch ihre Kındertaufe anerkannt gCH,
wird; andere respektieren eine persönlıche dıe Bemühungen UNSCICI Gemeıinden un
Bekräftigung der eigenen Kındertaufe, ohne Kırchen fördern, die Welt für eıne echte
daß damıt der Lehre VO der Kındertaufe Verpfliıchtung gegenüber Christus SEW1N-
zugestimmt wiırd; andere nehmen Luthera- NC  S Da jedes wahre chrıstlıche Zeugn1s Teıl-
NDET als Miıtglieder auf und erkennen auch habe der endung des einen Chrıistus lst,

fordern WIT verstärkte Koordinierung be1ıderen Kındertaufe als „gültıg, WeNnN auch
klar“ d wıederum andere versuchen, eine den missıionarıschen Bemühungen unseTer

Zwischenlösung finden, indem s1€e den Kırchen und Gemeıinden.
Status eiıner assoz1ılerten Mitgliedschaft,
Gastmitgliedschaft oder geschwisterlıchen 92 Aufgrund unserIeI Gespräche über das
Miıtgliedschaft gewähren und damıt ele- Herrnmahl empfehlen WIT, dıe bereıts este-
genheıt ZU gemeiınsamen Gottesdienst un en Prax1s der wechselseıtigen Gastbereıit-
Dıenst geben, aber auf dıese Weiıise den Un- schaft Abendmahlstısch bestätigen
terschied iın der au{ilehre eulNlıc. machen. und fördern



Lutherische Verwerfungen noch Sunder gefunden werden“. In diesem
der Täufer 1mM Jahrhundert Abschnıiıtt werden dıe Verwerfungen Vvon

16 wılıederhalt.und das heutige Verhältnıis
zwıschen Lutheranern und 96 Dıe lutherischen Reformatoren mach-

ten selten einen Unterschie zwıschen denBaptısten verschiedenen Strömungen des „lınken Flü-

Die lutherischen Bekenntnisschriften gels  .. der Reformatıon, ondern neıgten
dazu, selbst mıteinander ın Konflıkt stehen-

03 Dıie lutherischen Bekenntnisschriften de Gruppen (z gewalttätige Schwärmer
un pazıfıstıische biblische Täufer) pauschaldes 16 Jahrhunderts enthalten Verwerfun-

gCH VO Täufern und iıhren Lehren mıt der Bezeichnung Wiıedertäufer SC-
hen

94 Die Augsburgische Konfession VO
530 (Confess1io0 Augustana/CA). In fünf AT- Die Auswirkungen der Verwerfungen
tıkeln der werden dıe Täufer un hre 97 Dıie Verwerfungen der Confess10 Au-
Lehren besonders erwähnt und verworten. gustana un der Konkordıienformel richteten
Artıkel „Und werden verdammt dıe Wıe-
dertaufer und andere, lehren, da WIT ohn sıch Lehren und Lehrer, dıe dem uthe-

riıschen Verständnis des Evangelıums gEe-das e1  1C Wort des Evangelıl den heıilıgen genstanden. In der Praxıs hatten s1e jedochGeilst durch eıgene Bereıitung, edanken und Auswirkungen, die weıt über den Bereich der
Werk erlangen.“ Artıkel „  Derhalben WCCI-
den dıe Wiıedertaufer verwortfen, welche leh- theologıschen Auseinandersetzung hınaus-

gingen un: mıt dazu beıtrugen, eiıne entalı-
TCh, daß die Kındertauf nıcht recht Se1.  c Im tat fördern, dıe ernsthafte gesellschaftlı-lateinıschen ext wird noch hinzugefügt: ÄZet che un rechtliche Folgen für Täufer ©affırmant sıne baptısmo DUCIOS salvos Ner1“ Beschlagnahme Vvon Eıgentum, Folte-
und 16] erklären, dal Kınder ohne Taufe TunNng, Vertreibung und Hınrıchtung. Dıiıe Ver-
gwerden) Artıkel 12 „Damnant Ana- folgung VO Täufern 1m 16 Jahrhundert be-
baptıstas, qu1ı gant seme!l iustificatos weılst einen Mangel Engagement für elı-
amıttere spiırıtum sanctum“ (sıe verurteilen gionsfreıheıt, einen Grundsatz, der heute
dıe Wiedertäufer, welche Wer einmal VO Lutheranern W1e Baptısten bekräftigtgerechtfertigt 1st, kann den Heılıgen Geist ırd
nıcht mehr verlıeren). Artıkel 16 „Hıe WT -
den verdammt dıie Wiedertaufer, lehren, 0X Wenn auch dıe Bezıehung zwıschen
daß der obangezeigten keines christlıch se1  . der modernen baptıstıschen Bewegung, dıe
(„Chrısten mögen iın erkeıt, Fursten- un 1m Jahrhundert begann, und den Täufern
Rıchter-Amt ohne un se1n, nach kaıserl1- des 16 Jahrhunderts umstritten ıst, tellen
chen und anderen ıchen Rechten Urteıl doch viele Baptısten eute ıIn zunehmendem
und Recht sprechen. Übeltäter mıt dem Maße eıne Verbindung her und sehen dıe
Schwert strafen, rechte Krıege fuhren urzeln iıhrer Identität und ihres Selbstver-
Artıkel „Derhalben werden dıe Wıeder- ständnisses 1ın den Täufern des 16 ahrhun-
taufer verworfen, lehren, daß dıe Teufel derts Welche Auffassung auch immere-
und verdammte Menschen nıcht ewıge eın ten wırd, CS ist nachweıslıch wahr, daß dıe
un ual en werden.“ Baptısten iıhrerseıts auch unter Diskriminie-

905 Dıie Konkordienformel VO 580 Ep1- Iung und rechtlıchen Schwierigkeıiten als Fol-

tOme, Kapıtel F  9 In dem Abschnıiıtt „Irrıge der lutherischen Verwerfungen gelıtten
Artıkel der Wiedertäufer“ werden dıe ana- haben
baptıstısche Anthropologıe iın ihrer VCI- Die lutherischen Bekenntnisschriften undmeıintlıchen Ablehnung der Lehre VO der
TDSsunde krıtisiert SOWIe dıe Weigerung der die Lutheraner heute

Täufer, Kınder taufen. uberdem wırd 1€ heutigen Lutheraner verstehen
dıe Auffassung krıtisıiert, daß „dıes keıiıne sıch In Kontinuıntät mıt den Bekenntnis-
rechte christlıche Geme1ıinde sel, darınnen schrıften des 16 Jahrhunderts Konfess10-
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nelles Bewußtsein fordert VO Theologen J — Die lutherischen Bekenntnisschriften und
doch nıcht einfach dıe Wıederholung jeder diıe Baptısten eute
Aussage der Bekenntnisschriften Der Geist
der Bekenntnisse selbst Zwıngt den (Glauben- 102 In vorwıegend utherischen Ländern
den eglıche menschlıche Formulıerung des erfahren Baptısten manchmal noch
aubens abzulehnen oder modıfızıeren Dıskrıminierung uUurc utherische Eıinrich-
dıe sıch als mıt dem Evangelıum SC1INCT tungen (Z Chulen und Veröffentlichun-
Anwendung auf dıe heutıge Welt Konflıikt gCH
tehend erweılıst So muß ZU Beıspıel dıe

103 Lutheraner erkennen und bedauernLehre VO „gerechten Krıeg auf dıe Artı-
kel 16 der Confess10 Augustana vVverwiesen daß dıe dıe Täufer gerichteten erwer-
wırd unserer eıt angesıchts des sıch Wäalll- fungen ZUT Dıskrımimierung Von heutigen
elnden Charakters des Krıeges NEeEUue- Baptısten beigetragen haben und bıtten
tiıert werden In ahnlıcher e1se muß Artıkel Vergebung Di1e Sıtuation erfordert ständıge

der der ZUT Unterstützung der Auffas- Wachsamkeıt solche Verletzungen
SUNg benutzt worden 1st daß alle erg_ grundlegender chrıistlıcher Gemeininschaft
tauft werden müßten oder daß dıe Kınder- verhındern
taufe dıe CINZI£g legıtıme orm der Taufe SC1
NEUu 1  1ert werden den Verhältnis- 104 Baptısten erkennen un: bedauern

ihre Haltung der Überlegenheıt, dıe den VOSCH sakularısıerten Gesellschaft g_
recht werden In dıesem Zusammenhang (jott ı den lutherischen Kırchen hervorge-
sınd viele Lutheraner der Auffassung, brachten geistlıchen Schatz übersıieht Es gab
daß DS nıcht angebracht 1ST, Kınder aus amı- ungerechte un verzerrie Beschreibungen
1en taufen, enen 6S keıine chrıstlıche anderer Kırchen Sıe bıtten darum erge-
Eınstellung g1ibt bung

Dıvergenzen und Konvergenzen zwıschen100 In der heutigen Bezıehung zwıschen
Lutheranern un Baptısten bleıbt lediglıch Baptısten und Lutheranern eute
dıe Lehre über dıe Taufe umstrıtten 105 D1e vorhergehenden Kapıtel enDi1ie anderen Verwerfungen gelten nıcht für geze1lgl, daß zwıschen den Baptısten und Laıdıe Baptısten heute un selbst 16 Jahr- theranern noch heute Dıfferenzen erble1-hundert basıerten S1C häufig auf undıf- ben Aber dıe Konvergenzen zwıschen Baptı-ferenzierten Beurtejulung der verschıedenen sten un Lutheranern S1INnd orößer als 1eseStrömungen des „lınken Flügels  s der Refor- Dıfferenzen S1e lassen deutlıch werden daß
atıon Heute erkennen WIL daß 65 nıcht WIT el e1inN wanderndes (Gottesvolk derhılfreich 1ST auf Dıfferenzen mıf Verwerfun- Welt und für dıe Welt SInd das miıt
gCH DiIie noch verbleibenden
Dıfferenzen Verständnıiıs der Taufe soll- SCIMN  Cn Verpiflichtung gegenüber dem
ten weıter erortert werden 1C. auf uUunNnsec-

errn Jesus Christus auf (Gjottes AA
kunft zugeht Wır sınd deshalb verpiflichtet

SCIMCINSAME Verpflichtung gegenüber der uUuNseCIC Dıfferenzen Aadus GemeinschaftAutorıtät der Heılıgen chrıft und der Herr-
schaft Chriıstı Bewußtsein dessen VO Kırchen heraus erortern

daß WITLT SCcH  Cn Zeugn1s 106 (Gjemelmsam akzeptieren WIT dıe An-
und Dıenst auf dem Wege unserem kom-
menden Herrn sSınd gemessenheıt geschwiısterliıchen e1ns

gegenüber Lehrformulıerungen dıe WIT nıcht
annehmen können ber WIT bemühen unNns

101 Lutheraner erkennen un bedauern bekräftigen daß der Le1b Chriıstı viele
heute dıe Auswiırkungen dıe ihre Lehrverur- Glheder hat un daß weder Baptısten noch
teılungen be1 der Verfolgung der Täufer g_ Lutheraner den Anspruch erheben können
spıelt haben Was damals geschah betrach- dıe anderen AdUus dıesem eıb auszuschlıes-
ten S1IC als C1He Warnung vor jJeglıcher Dıskrı- SCH Wır verpflichten unNns daher als Kınder

vo  — Menschen anderen aubens Gottes, als er und Schwestern Jesus
und Denkens Chrıstus mıteinander handeln
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Empfehlungen der Omm1ssıon für baptıstiısche Lehre und
zwıischenkiırchliche Beziehungen des Baptı-

107 Da WITI erkannt haben welches Leıd Siischen Weltbundes BWA Baptıst OT
dıe lutherischen Verwerfungen der Täufer Allıance) fünf Dıalogrunden eren Er-
16 Jahrhundert verursacht haben empfeh- gebnisse der Öffentlichkeit zugänglıch
len WIT daß gemacht werden Seı1it der Ratstagung des
® Lutheraner und Baptısten das ara- Baptıstıischen Weltbundes August 989
graph 103 104 Gesagte aufgreıiıfen un 6S Zagreb WarTrT der ext bekannt Es dıe
ANSCINCSSCHCT orm ihren GemeıLnden ersten Gespräche auf internatıonaler Ebene
Gottesdiensten verwenden dıe WenNnNn zwıschen den beiıden Konfessionen Damıt
möglıch gCINCINSAM gefeiert werden ollten hat dıe Omıiısch katholısche TC iıhrem
® zukünftiıge Auflagen der utherıiıschen Be- Bemühen miıt den großen chrıstlıchen Kon-
kenntnisschriften C1INe Erklärung enthalten fessionsfamıilien bılaterale Gespräche füh-
aus der hervorgeht daß dıe Verwerfungen ICH, C1INe letzte Lücke geschlossen.
be1 unNnseren interdenomiınatıonellen Bezıe- Allerdings Wal dıe Aufnahme VO Gesprä-

chen mıt der römisch-katholıschen Kırche ıhungen nıcht mehr zutreffen (vgl Paragraph
9’7 99 100 03) Auf dıe sıch daraus CTIBC- den eıhen der Baptısten nıcht
benden Konsequenzen sollte eutiliıc VOI- Di1e gegenseılılgen Antagonısmen hıe-
16escmn werden insbesondere be1 der Ausbiıl- gCH tıef, und 6S edurite langen und

gedu  1g ausgeiragenen UÜberzeugungspro-dung zZzu Pfarramt Zusammenhang mıf
der Ordınation un anderen Anlässen be1ı ZCeSSCS innerhalb des Weltbundes, grTunes
denen dıe Bekenntnisschriften offizıell VCI- Lıicht für dıe Gespräche erhalten Di1e Vor-
wendet werden behalte un TOTESTIE kamen VOT em dus
* anerkannte Dıfferenzen Treun Pra- südeuropäılschen und lateinamerıkanıschen
A15 mı1T freundlichen Neın behandelt Läandern Baptısten bıs auf den heutigen
und ZU nla vertiefter gCm  er Stu- Tag Klage darüber führen daß S1C VOO-
dıen gemacht werden DiIie Sprache dıe WIT lıscher Seıite entweder gänzlıc oder

schlecC behandelt werdenverwenden sollte NSeTC gegenseıltıge chriıst-
lıche Verpflichtung wıderspiegeln und auch Es WaTlT VOT allem der bIs ZU August 99)
dort Lehrauffassungen auf Ablehnung amtıerende Präsıdent des BW. der Austra-
stoßen jeglıche Verurteijlung VO Personen 1er Dr Noel Vose der sıch für dıe Annahme
vermeıden der vatıkanıschen Eiınladung einseizte und

nachdrücklıch für dıe Aufnahme der Gesprä-
che plädıerte Daß Kırchen dıe Jesus Chrı1-
STUS als den Herrn anerkennen nıcht
bezıehungslos nebeneınander ex1istieren kÖön-
NCN War für ıh das Hauptargument Di1e
Eınwände aus den genannten Ländern konn-
ten aufgefangen werden daß INan ertre-
ter adus dıesen Regionen dıe baptıstıischeChristliıches Zeugn1s Delegatıon aufnahm Es WAarTr nıcht CT W:der Welt VO  — heute ten daß be1l den baptıstısch/römisch O-
lıschen Gesprächen dıe aus anderen Dıalo-Bericht ber den SCH bekannten heiß umstirıttenen ekkles1io0lo-baptistisch/römisch katholischen gischen Probleme den Vordergrund treten

Dialog auf Weltebene wurden Denn dıe Fragen des geistliıchen
mts der ırche oder der ellung der
Sakramente oder der Bedeutung Von Be-

ıne letzte ucC WIrd kenntnissen und dıe damıt gegebenen we1lte-

geschlossen Icn Problembereiche spiıelen baptıstı-
schen Raum 1Ne gCI1INZC Rolle daß INan

In den Jahren 984 bıs 988 fanden ZW1- VO dieser Seıite keın Verständnıis für dıe
schen dem Vatıkanıschen Sekretarıat für Wiıchtigkeıt solcher Ihemen hätte aufbrın-
dıe Örderung der Eıiınheıt der Christen“ und gCnH können
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Es verwundert VOernıcht und spricht Dıe erzlelten Übereinstimmungen betref-
für die außergewöhnlıche Flex1bilität der ka- fen VOI em vier Bereıiche:
tholıschen Gesprächspartner, daß INan eın (1) (‚jottes reitende Offenbarung in Jesus
baptıstisches „Lieblıngsthema“ ZU Gegen- Chrıstus,
stand der Gespräche er „Chriıstlıches (2) dıe Notwendigkeıt persönlıcher Bındung
Zeugn1s in der Welt von heute  .. Baptısten Gott und esus Chrıstus,
sınd aIiur bekannt un zuweılen auch g_ (3) das weıterführende Werk des eılıgen
fürchtet daß 6S ihnen VOT allem dıe Geilstes und
Erfüllung des Miıssıonsbefehls geht Dıe m1s- (4) der Miıssıonsbefehl, der sıch AQus Gottes
s1ionarıschen Anstrengungen aller Baptısten- erlösendem Handeln für dıe Menschheıit ab-

leıtet.un sınd, Was den finanziellen un SO-
nellen Aufwand anbelangt, erstaunlıch. Man
kann sıch auch daran erinnern, daß etiwa Es kann keinem Zweıtel unterliıegen, daß dıe
Begınn der modernen protestantıschen Mis- Dıaloggruppe der ersten Übereinstimmung
s1ıonsbewegung mıt William Carey 1- das größte Gewicht beigemessen hat un daß

eın Baptıst steht, oder daß dıe CVanNngC- mMan daher dıe hıer erzıelten ussagen (Nr.
lıstıschen Anstrengungen den Bedın- 5-12) als das Herzstück des Berichts auffas-
ZUuN£gCH der modernen Stadtzıvılısation sSsCH kann. Sıe sınd einem weıten Mantel VCI-
durch zwel Baptısten, Charles Haddon SDUrF- gleiıchbar, der sich dıe übriıgen Dıaloger-
econ (1834-1892) un 1LV Graham (* gebnısse legt FEın 1Ur flüchtiger 16 auf dıe
nachhaltıge Impulse empfangen haben ber Liste der Konvergenzen äßt erkennen, daß
auch katholıscherseıts dürfte das Ihema mıt INan star triınıtarısch gearbeıtet hat
nıcht geringem Interesse aufgenommen WOTI-
den se1n, 1st doch seı1t dem apostolıschen
Schreiben evangellii nuntiandı aps Pauls Eınıg 1m Bekenntnis

aQus dem re 976 dıe Rede VO der Jesus ChrıistusEvangelısıerung oder auch Neu-Evansgelısıe-
IunNng 1mM katholiıschen Raum immer äufiger Als Ergebnıiıs der ersten Konvergenz, dıe
anzutreffen. Man 1mM Rückgriff auf zahlreıiche bıblısche

Dıe Ziele des Dıalogs sınd verhältnısmäßig Bezugspunkte formulıert hat, stellt dıe Kom-
m1ssıon fest, daß dıe beiıden Gemeinschaftenen formuliert. Man wollte eın gegenseıt1-
In ıhrem Bekenntniıs Jesus Chrıstus eInNsSCS Verständnis gewlSsser Konvergenzen und

Dıvergenzen erreichen und nach Möglıch- S1Nnd. „Der Glaube Chrıstus, wWw1e OI 1mM
keıt auch ern eines gemeınsamen euen Jlestament verkündıgt und VO den

ersten vier ökumeniıschen Konzilıen gC-Zeugni1sses 1m 4C} auf dıe gegenwärtige
Weltsituation un den Miıssıonsauftrag Chrı- TUC wurde, wırd VO  — unNnseren beıden Kır-
st1 aufbrechen. Außerdem galt CS, gegenseılt1- chen geteılt. nsere Dıskussion brachte hın-

Vorurteıle anzusprechen. sıchtlıch der TE VO  —; Person und Werk
In den Dıalogrunden konzentrierte INan Christı keine wesentlıchen Unterschiede

sıch auf bestimmte Ihemen, dıe mıt zr Vorscheiın. (Nr 11) Dıese unda-
VO Referaten aufgeschlossen und dann dıs- mentale Gemeinschaft 1m Glauben Chri-
kutiert wurden An wechselnden Orten des STIUS bıldet dıe rundlage für dıe Gespräche
Dıalogs besuchte INan Einrichtungen der be1- und sollte nach Meınung der Kommissıon
den Konfessionen un: mıt örtlıchen Licht auf solche Bereiche wertfen, SsI-
Vertretern Gespräche. Dıe nterthemen Unterschiede estehen
Icnh folgenden Bereichen gewıdmet: dıe Sen- Eın Unterschied, der sogleıch ZUT Sprache
dung der Kırche 1n Berlın), Bekehrung, gebrac wiırd, ist dıe Quelle der Eınsıchten.
Nachfolge un Zeugn1s für Christus In ährend €e1'| dıe Bedeutung der eılıgen
Los Angeles), dıe IC als KoLlnon1a des chrıft bekräftigen, egen S1e auf auDens-
Geıistes 1ın New OT. un Proselytıis- bekenntnisse unterschiedliches Gewicht.
INUS und Relıgionsfreiheit in Rom) Normatıv ist für dıe Baptısten alleın dıe He1-
Dıe abschließende Sıtzung fand 088 iın At- lıge Schrift (Nr. 12}
lanta ‚y Inan den Abschlußbericht als Dıe Chrıistus festgemachte Glaubensge-
eıne Synthese der Dıalogrunden bfaßte meıinschaft 1eß jedoch noch einen zusätzlı-
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chen Punkt der Abweichung hervortreten, der modernen ökumeniıschen Debatte aufge-
nämlıch dıe rage der Aneıgnung des rlö- oriffen, WIE iın vielen Dıalogen auftaucht.
sungswerkes Christ1ı Darüber wırd ın dem Er wırd entfaltet, daß dıe Gemeinnschaft

zwıschen (jott un Menschen und zwıschenzweıten eıl der Überschrı „Der Ruf
ZUT Bekehrung“ weıteres gesagt Zunächst den Menschen untereinander als Wırkung
wırd gemeınsam unterstrichen, daß ekeh- des (elistes verstanden werden muß, der
Iung eıne Anderung der Lebensweıse, eın Ab- Menschen gänzlıch unterschıedlichen Her-
wenden VO  —; em Gottwıdrıgen und eın kommens einer innıgen Geme1ininschaft
Hınwenden (jott und Christus durch sammenführt. Dennoch zıehen dıe beıden
den Heılıgen Geist bedeutet. Unterstrichen Gemeiıninschaften unterschıedliche Folgerun-

SCH Fuür Baptısten 1ıst dıe Kırche VOT allem ınwird, daß Bekehrung eın fortdauernder Pro-
zeß, also keın punktuelles Eiınzelgeschehen der Ortsgemeıinde konkretisıiert; für Katholi1-
ıst Weıl der (Glaube aus dem Hören kommt ken ist Kırche das VO Christus gestiftete,

sıchtbare Gefüge oder dıe mıt hıerarchıschenun! 1mM gemeiınsamen Leben ıIn der Kırche
seinen Ausdruck findet, ist Bekehrung ‚WaTl UOrganen ausgestattete Gesellschaft un: der

eın persönlıches, aber keın prıvates Er- mystısche Leı1ib Chrıstı, WwW1e INan 65 mıt den
e1gN1Ss (Nr. 15) Dıeser Sachverhalt wırd auch en des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils

sagtl Damıt wırd verdeutlıcht, daß für Baptı-ausgedrückt, dalß auf dıe Bekehrung dıe
Jüngerschaft olg „Bekehrung und Nachfol- sten dıe Kırche ıIn ihrer hıstorıschen Exıstenz-

(Jüngerschaft) sınd aufeiınander bezogen welse und in ihren Strukturen menschlıch ist;
jedoch 1st Ursprung und endung der KırcheWI1eE und Leben“ (Nr 16) araus

folgt, daß dıe IC als Gemeininschaft VO Werk des Geıistes (Nr 23)
Jüngern Jesu eıne „Gemeinschaft In Dıie endung findet ihren USCATUC In der
1ssıon“ 1st (Nr. Evangelısatıon, WwW1e der baptıstische Sprach-

Allerdings ist INnan be1 der rage der Aneı1g- gebrauc lautet bzw der Evangelısıerung,
NUunNg unterschıedlicher Auffassung. Baptı- wıe Katholiken NECNDNECN Im Unterschie
sten betonen, dıe Bekehrung eın Inıtial- den Baptısten, dıe be1 Evangelısatıon VOI-
erlebniıs der na Gottes ist, worauf dann nehmlıc eıne freıe un persönlıche Ant-
Taufe und Eıintritt ın dıe Gemeıinde als Zeug- WO einzelner auf das Angebot des kvange-
n1ısse der Gnadengabe Gottes folgen. 95  ur lıums denken, umfaßt der katholiısche Begriff
Katholıken ist dıe Taufe das Sakrament, mehr In jedem all aber 1st Chrıstus „Miıttel-
Urc das eın Mensch ın Chrıstus einverleıbt punkt und 1e] der m1ssıonarıschen emüu-
und wıedergeboren wird, göttlıchen hungen” (Nr 26) Dıie katholısche Betonung
Leben Anteıl nehmen.“ Dıe Notwendig- der Inkarnatıon hat eın größeres Interesse
keıt eines Lebens ständıger ekehrung findet der „Inkulturation“ ZUT Folge, Was sıch auch
1m Sakrament der Versöhnung (Buße) seinen In Akzentverschıiebungen gegenüber den
Ausdruck Man beläßt W jedoch nıcht be1 der nıcht-christlıchen Relıgionen nıederschlägt.
Benennung der Unterschiede: „In beıden Im Zusammenhang mıt den Bemühungen
Gemeininschaften ordern uns Veränderungen Evangelısatıon und Evangelısıerung ist
In der kırchliıchen PraxIis dazu heraus, uUuNseITIC dann auch der Problembere1ıic des Prosely-
Theologıe der Bekehrung un Taufe tiıefer t1smus angesprochen. In Übereinstimmung

mıt den ökumeniıschen Dıskussionen auf dıe-überdenken In dem unlängst ın Kraft geSETZ-
ten ‚Rıtus für dıe chriıstlıche Inıtiatıon Er- SC  3 Gebiet ırd eın ganzZCI Katalog VO
wachsener‘’ bekräftigen dıe römiıschen Ka- Maßnahmen aufgeführt, dıe unterlassen
olıken, daß dıe Taufe VO Erwachsenen das sSınd, nıcht den Tatbestand des Prosely-
Paradıgma für ein volles Verständnis der t1smus heraufzubeschwören (Nr. 36) Es
Taufe ist In ein1gen Gebieten der Welt CMP- ırd aber auch betont, daß dieser Vorwurf
fangen Baptısten dıe Taufe In einem sehr dann erhoben werden kann, „WECNnnNn eıne
frühen Alter“ (Nr. 18 Gemeininschaft mıt der Evangelısıerung/

Im drıtten eıl stimmen dıe beiıden Kon- Evangelısatıon einer anderen In Berührung
fessionsfamıilien darın übereın, daß „Ko1no- kommt“. Daher wIrd emp(f{fohlen, ke1-
nıa des Geilistes“ eine hılfreiche Umschre1i- nen Anstrengungen fehlen lassen, das g-
bung für das gemeiınsame Verständnıis der genseılt1ige Kennenlernen vergrößern. Es
Kirche i1st Damıt wırd eın Schlüsselbezgrıfi muß sıchergestellt se1nN, dalß jede Kırche das
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de teılhat? Sınd dıe Sakramente außere Ze1-Recht hat, das Evangelıum gemäß ıhrer e1ge-
NnenNn TIradıtionen un Überzeugungen le- chen eiıner vorausgehenden inneren Ver-
ben und verkündigen. Allerdings ist dN£C- pfliıchtung? Sınd sS1e dıe Miıttel, Urc dıe

Chrıiıstus selbst se1n heıiılendes und rettendessıchts der größer werdenden Säkularısıerung
eın relıg1öser Wetteiter zwıschen den Kır- Werk bewirkt? Was bedeutet dıe Redeweıse,
chen kontraproduktıiv. daß dıe Taufe ‚das Sakrament des aubens

ist?“ (Nr 1)Bedeutsam ist, daß el Gemeinschaften
dıe Relıgionsfreiheit 1m Neuen Testament WEe1 Abschlußparagraphen sınd dem
verwurzelt sehen (Nr. 41) Beıde werden VO arıens 1m katholıschen Glauben und Han-
der Kommissıon aufgefordert, auf dem Ge- deln gewıdmet. egen der langen Geschichte
biet der Religionsfreiheit „verschiedene FOor- der Mıßverständnisse und der theologıschen
iINnenNn des gemeinsamen Zeugnisses“ erkun- Schwierigkeiten erwartet INan auf diıesem
den (Nr. 42) Dıie katholısche Seıite legt dar, Gebiet keinen Konsens, doch wırd hıer gCTId-

de der motionen und Überzeugun-daß ın einıgen tradıtionell katholıschen L:Aan-
dern dıe (Gesetze noch nıcht iın abgeän- SCH, dıe 1m pIE sınd, „dıe Suche nach CN-
dert seı1en, daß S1€e dıe Lehren des Zweıten seıt1gem Verständnis un: Respekt auf dıe
Vatıkanıschen Konzıls wıderspiegeln. Wenn Probe gestellt“ (Nr 57)
6S jedoch darum geht, relıg1öse Werte In Dıe Gespräche, ırd abschlıeßen. fest-
staatlıche (jesetze einfliıeßen lassen, dann gestellt, werden iın naher Zukunft „nıcht
sollte dıes mıt großer Sensı1bilıität gegenüber einer vollen Gemeinnschaft zwıschen uUuNscICN

den Gewissen einzelner un Mınderheıten Kırchen führen“. Dıes sollte jedoc erhöh-
SOWI1e 1m 1C| auf dıe Wohlfahrt der SaNzZCH ten Anstrengungen Anlaß geben, konkrete
Gesellschaft erfolgen (Nr. 44) Wege für eın gemeinsames Zeugn1s suchen

und beschreıten.

ichtige Unterschıede Der Dıalog hatel Gemeinschaften und
damıt alle ökumeniıschen Fragen nteres-

Es 1st eutiliıc geworden, daß In den vier sıerte VOT eine Reihe schwıerıger Fragen g-
Konvergenzbereichen Jeweıls schon nier- tellt; CT hat eıgentlıch mehr Fragen aufge-
schıede ZU[r prache gebrac werden. Der wortfen als beantwortet. Dıe herausgearbeıte-
Abschlußbericht führt dıese noch einmal g- ten Gemeinsamkeiıten bewegen sıch aufeıner
sondert als Gebiete auf, dıe eiıner weıteren Ebene, dıe nıcht als „Durchbruch“ 1m DIO-

testantısch-katholischen Mıteinander be-Untersuchung edurien Dabe!1 geht
Autorıtät, Heılıge chrıft, Tradıtion un zeichnet werden können. Sıe sınd eine
Lehrentwicklung, dıe Gestalt der Koino- chmale Basıs für Kırchengemeinschaft un
nla, WOZUu eıne Debatte über Geist und Struk- en eıgentlıch eher dıe Funktion, her-

als hılfreich betrachtet wırd, das kömmlıche Schwierigkeıiten bestätigen.
Verhältnis VO  — Glauben, auilie und christlı- Man ırd auch noch hınzufügen können,
chem Zeugnı1s, wobe1l das esen des lau- daß der auf natıonaler Ebene ın den USA
bens und der Sakramente ZUT Dıskussıon durchgeführte Dıalog zwıschen der atholi1-
ste.  y und schlıe  IC Klärung VO schen Kırche und der Southern Baptıst Con-
Schlüsselbegriffen, eı1l Spannungen ZWI1- vention CS sınd dıes dıe beıden größten
schen Kırchen aQus unterschiedliıchem Ge- Kırchen ın den USA sowohl VO Umfang
brauch derselben egrıiffe entstehen können. als auch Vvon der Substanz her mehr rgebnıis-

In dıesem Teıl des Dokuments werden e1INn- gebrac hat als der internatıionale Dıa-
1ge interessante Fragen aufgewortfen, dıe log.? Das ist jedoch nıcht verwunderlıch,
nıcht NUur zwıschen Baptısten und Kathaoli- (000| INla  Z sıch VOT ugen hält, daß der zeıtlı-
ken umstritten se1n dürften, „Ist der che Rahmen für dıese Gespräche vıel weıter
Glaube lediglıch Antwort eiınes einzelnen auf Wal un da ß} sıch eın natıonaler
Gottes Kann der Glaube der (Jemeın- Dıalog ganz OIifenbar nach anderen Gesetz-
schaft den persönlıchen Glauben des Säug- mäßigkeıten riıchtet als Gespräche mıt inter-
lıngs ersetzen” arf INnan von einer ‚Gemeıin- natıonaler Besetzung.
schaft des aubens’, das el VO Leı1ıb Daß zwel Kırchen, dıe 1m pektrum der
Chrıstı, als ubjekt eiınes gemeınsamen Jau- Kontftessionen sehr weıt auseiınanderlıegen,
bens sprechen, dem der einzelne Glauben- aller internen Schwiıerigkeıiten gewagt
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haben, mıteinander gegeneinander Neue größere
reden, ist mehr als eın Anzeıchen für eıne Kkommentare ZUKlımaverbesserung. Freılich wırd die Probe
noch bevorstehen Auf der KRatstagung des Neuen Testament
BW. 1m VE  en Jahr in Zagreb
sıch bereıts Protest aus Lateinamerıka
den Abschlußbericht.* Es wırd also darauf Charles Kingsley Barrett, Das Evangelium

nach ohannesankommen, dıe Ergebnisse des internatiıona-
len Dıalogs VOT erproben. (Kritisch-exegetischer Kommentar über  a das

Neue Testament, Sonderband), Göttingen
(Vandenhoeck Ruprecht) 1990, 608 EDer englısche ext 1st abgedruckt ım BWA-

aNnrbuc! für 1989, 48-56; die euische Überset- 128,-; ISBN 3-525-51623-1
ZUNg ist jetzt zugänglıch ın der Jun1-Nummer der
Zeitschrıift UNA SANCTA Als Sonderband der Kommentarreıhe (ne-Eınen Überblick ber dıe bılateralen Gespräche
der römisch-katholischen Kırche mıt den anderen ben dem Werk Bultmanns) erscheıint jetzt
chrıistlıchen Kırchen lhıefert der Miıttelteil des VO: erfreulıcherweise in deutscher Sprache dıe
Hardıng eyer, Hans Jörg an und as Vı- bewährte Auslegung arreits Aufl 1955,scher herausgegebenen Bandes 99  Okumente
wachsender Übereinstimmung“, Frankfurt/M 978 „umfassend revıdıert und beträchtlıch
1983, 2554 erweıtert‘). Barrett schreıbt 1m Orwort, 61
Die Referate und Ergebnisse wurden veröffent- habe eiıne erneute Umarbeıtung ande-1C| ın den Zeıitschriften Review AAanı Expositor,
Spring 982 un Southwestern Journal of Theolo- IeTr Verpflichtungen nıcht vornehmen kön-
SY, Spring 986 Be1l einer drıtten Runde der Be- NCH, vieler Veröffentlıchungen
gCgNUuNg einıgte man sıch, auf der Grundlage der sehe Or sıch aber auch nıcht genötigt, seineDıaloge allgemeınverständlıche Aufsätze ZU RC-
genseıltigen Kennenlernen veröffentliıchen, Was 1C: der Dınge In ırgendeıner wichtigen
1m Julı 989 untier dem ıte. T0 Understand 'ach Frage andern“. Er selber nahm in weıteren
OÖOther in der Zeıtschrift The Theological Educator Aufsätzen zudem diversen TIThemen Stel-geschah Der katholıische Verlag Paulıst Press ll
diese Aufsätze gesonde als Buch herausgeben. lung. Dıie NCUETEC Forschung 1st In mehreren
Vgl Fısher umphreys, The Roman atholıc- (deutschsprachıgen) Arbeıten gul zugänglıch
Southern Baptıst Cholars Dıialogue, 1n Ecumen- (Liste: Barrett bespricht dıe wichtigstenJal Trends, Dec. 1989, 172-174
Irland de Azevedo, Reflections and Questions NECUECTEN Werke ın Kap der Eınleitung
OUu' the eDO: the Baptıst/Roman Catholıc (S 59-172)

Dıe recht umfangreıche Eınleitung enthältInternational  S 58f. Conversatıon, W A-Jahrbuch 1989,
außerdem:

Eıgenart un Abfassungszweck des JohkEvAus Materıialdıenst der Konfessionskundli- (S 1-44),chen Instituts Bensheim 3/90
Der ext des Dokumentes findet sıch iın der außerchristliıcher Hıntergrund 45-5

christliıcher Hıntergrund (S 59-8Zeıtschrıift, UNA SANCTA, 45, 1990, Theologıe (S 3411 Eschatologıie, Chriı1-LE, eft stologıe, Wunder, Erlösung, Sakramente,
Mystık, Heılıger Geist und Trınıität, dıe Kır-Profif. Dr TIaC che und iıhr Leben, jJohanneısche Theologıe),Eıfelstraße 35

6140 Bensheim 5) Ursprung und Autorıtät des Evangelıums
S 15-158) SOWIl1e

ext
o1ibt also ausgjebig Rechenschaft und

Information über seine Prämissen für dıe
Eınzelauslegung; dıe Eınleitung behandelt
alle einschlägıgen Aspekte. neı1gt einem
ausgewogenen und behutsamen eıl;
eiwa ın der Quellenfrage (außer könne
keine fortlaufende Quelle aufgewiesen WCOCI-
den 39) ebenso W1e hıinsıchtliıch Blattver-
tauschungs- un Redaktionstheorien (sıe
sınd nıcht erforderlıch 43) oder as-
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sungszeıt nac 90, VOT 140, wahrscheinlich Icn, ıIn Arbeıt ist eın weıterer größerer Kom-
100 143), Abfassungsort (am ehesten entiar Urc H -J Klauck Streckers Arbeıt

Ephesus: 45) und Verfasserfrage (aus dem OÖöst „das Alterswerk“ Bultmanns (1967)
Schülerkreıis des Apostels, der VO Palästina ab Anders als Bultmann wıll Strecker „das
nach Ephesus ausgewandert Wa  = 48) johanneısche Schrifttum wenıger mıt lıte-

Dıe Eınzelkommentierung erfolgt in rarkrıtıschen Eıngriffen, als vielmehr Urc
Abschnitten azu noch gesondert dıe er1- redaktionsgeschichtliche Problemstellun-
kope 7,53-8, Ü jeweıls mıt einer Überschrift gen  . erschließen, „Uum der Lebendigkeıt der
(z 11 Jesus und der Vater, 79'4, mündlıchen UÜberlieferungen gewahr WEeTI-

272-284, einer ausführlichen Analyse der den, wıe s$1e in der Geschichte der johanne1-
Passage und ın der Hauptsache der fort- schen “Schule nıcht zuletzt UrcC dıe ın ıhr
laufenden Erläuterung der Orterbzw Wen- geführten Dıskussionen Gestalt
dungen. olg somıt der in Großbritannien haben“ Vorwort)
nach WwW1e VOTI gepflegten glossatorıschen Me- Der Kommentar bringt zunächst eıne Eın-
thode („annotatıones“). Von der ediegen- leıtung allen Trel Briefen 11-4 da-
heıt und dem Reichtum der Anmerkungen nach jeweıls kürzere 1im einzelnen (S 49-55
Zu ext überzeugt schon ein erster 1G In Joh, 313 Joh und RRI
das Buch B.’s Kommentar Za schlıe  1C Joh)
schon seıt Jahren den Standardwerken Die Gesamteimnleiutung umfaßt
Etwas Vergleichbares in dıiıesem Umfang, In 1) Patrıstische Bezeugung,
dieser und aufdiıeser Interpretationslinie Textgeschichte,

3} Kanonische ellungfehlte bısher für den deutschen Sprachraum
(am nächsten verwandt 1st das allerdings viel Johanneıische Schule,
weıter ausgreifende Werk VO  — Rudolf Glıederung Joh SOWIl1e
Schnackenburg ın der Herder-Kommentar- Lıteratur (S 31-4 und

Abkürzungen.reihe, dre1ı anun eın weıterer mıt ergän-
zenden Auslegungen un Exkursen); rwähnung verdıenen auch dıe 18 Exkur-
mehr 1st das Unternehmen des Verlags be- S} un ZWaTl griechischen Terminı (Leben,
grüßen. Freude, Bleıben USW.) w1e auch achfra-

SCH 2 falsche Lehrer/Doketismus, Zeu-WO ausführliche Register runden das
Werk ab 68-608), Nr 1-9 antıken SUNg aus Gott, gegenseıt1ge Liebe, Antı-
Quellen (darunter Josephus, Phılo, chrıst) Weıteren Aufschluß geben Stellen-
Rabbinica, Qumran), dıe übrıgen moder- und Sachregister 75-381)

Dıe interessantesten Ausführungen In derNnen Autoren, Sachen und griechischen Jer-
mi1n1. Einleitung sınd dıe über Entstehung und Ver-Popkes ältnıs der johanneıschen Schriften er-

einander. ıne „Schule des Johannes  b erklä-
Georg Strecker, Die Johannesbriefle. Kri- besten dıe Unterschıede und Überein-
tisch-exegetischer Kommentar über das Neue stımmungen (S L9ff., dort auch Generelles
Testament, and 14), Göttingen ( Vanden- olchen Schulen damals, be1ı der ESUS-
hoeck Ruprecht) 1989, 381 S., 98,-—; tradıt1on). Aus Ausgangspunkt hiınsıchtlıc
ISBN 3-525-51621-5 der Anfänge und Geschichte der johannäl-

schen Schule dıent Strecker dıe Absenderan-
Dıiıe Arbeıt den dreı Johannesbriefen gabe hoO presbyteros ın un Joh; diese

hat ıIn den etzten Jahren einen großen Auf- beıden Briefe sınd wahrscheiinlıch „Orıginal-
schwung,WwI1e dıe Zusammenstel- dokumente des Gründers“ diıeser Schule
lungen be1 Thyen (Art Johannesbriefe: (S 22) Strecker damıt dıe Angaben beı
LIRE IR 1987, 86-200), Wengst Proble- Papıas und Polykarp In Verbindung; das
INC der Johannesbriefe: NRW I1 255 führt nach Kleıinasıen „um 100 oder später”
375334729 un Beutler Dıe Johannes- 27) anach verzweigte sıch dıe joh
briefe In der Literatur, 78-19 Schultradıtion In dıe VON un Joh „ UunN>-
eb  Q, 3773-3790) zeıgen. Mehrere längere und abhängıgen Schriften Joh un ohEv“, de-
kürzere Kommentare (Brown, Balz, Ruck- IcChH Entstehung ın dıe Hälfte des
STu.  $ Schunack) erschıenen in den &0er Jah- anzuseizen se1 28) Gegenüber un
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Joh repräsentiere Joh „eıne ausgeführte, den dıe Gegner dıe Realpräsenz Christı 1mM
reflektierte, spätere Tradıtionsstufe“, WwW1IeE Sakrament leugnen), un auf dıe reale aru-
sprachlıche und sachlıche Aspekte zeıgen S S1e Jesu beziehen! Joh vertreie einen
50f.) Gegenüber dem 1st Joh nıcht Chılıasmus
als „Johanneıscher Pastoralbrief“ (gegen Der In Joh erwähnte Brief ist Joh
Conzelmann) anzusehen. Der „eı1genständi- S Strecker folgt grundsätzlıch der

Charakter des Joh gegenüber dem van- Einschätzung Käsemanns, Diotrephes
habe eher aufder orthodoxen, Joh »”  1ın dergelıum“ urie nıcht unterschätzt werden;

ebenso se1 auch „dıe zeıtlıche Priorität des Perspektive der orthodoxen Lehrentwick-
nıcht selbstverständlıch“ VOTaUsSs- lung  .. auf der häretischen Seılite gestanden,

Zu (S 5:1) In dıesem Zusammenhang und WarT der „chılıastıschen Zuüge se1-
stellt Stecker dıe Datiıerung von Papyrus HGL Chrıistologie“. Abzulehnen se1 hingegen,
neben Papyrus Egerton ZUT Dıis- daß Diotrephes monarchiıscher Bıschof se1
kussıon (S und Joh als Gnostiker hervortrete

Joh könne besten „als Verbindung (S
VO Brief und Predigt“; als „briefartige Ho- Aus der Fülle des Notierenswerten ZU
mıiılıe“ angesehen werden (S 49) Anders als SCDUr noch eın Zıtat Joh „ 50
Bultmann meınt Strecker, „daß der Joh 1im wiıichtig dem Verfasser auch dıe Bekämpfung
großen und ganzch lıterarısch einheıtlıch des nhalts der alschen Lehre 1st VO ent-
ıst  “ TeIC nıcht „1N einem Guß geschrıe- sche1ı1dender Bedeutung ist für ihn, daß dıe
ben  “ W1e besonders dıe Aasur Joh Z H28 Irrlehrer dıe auf Liebe und Wahrheıit gegruün-
zeıge 54) Für dıe Gliederung sıch dete Einheıit der Gemeıinde in Gefahr brın-
Strecker Härıng d kennzeichnend gen  6 (S 332) Popkes
se1 der alternıerende „Wechsel zwıschen p -
ränetischen und dogmatıschen Abschnıiıt- Ergänzung: Zum Verhältnıis der johanneı-
ten”.  “ wobe1l dıe Polemik dıe Irrlehrer schen Schriften untereinander und ZUT Be-
sıch „vorwıegend auf die dogmatıschen Ab- kämpfung VO  — Irrlehren vgl auch dıe Mono-
schnıiıtte beschränkt“ (S 30f.) Das hat Aus- graphıe Von Michael CO Dıie Fleisch-
wirkungen für dıe Interpretation bestimmter werdung des 0208 tudıen Zu Verhältnis
Texteinheıiıten. SO se1 nach Strecker des Johannesprologs ZUuU Corpus des van-

Joh 3718 paränetisch verstehen, nıcht gelıums un: Joh unster Aschen-
polemisch, auch Joh 3,9 für Wengst Or 1988, 537
eine „Spiıtzenaussage seliner Gegner“ S eomeınt, Joh 15 151 gehöre ZUT End-

Vielmehr zıele der Verfasser darauf, redaktıon des JohEv und stelle eın Korrektiv
daß dıe Gemeıiunde nıcht sündıge (vgl 73f%. eine Chrıistologıe dar, dıe Jesu Christı

AON DECCUAVE und HON peccare). uch Kkommen erst mıt der Taufe begınnen asse,
anderen tellen wıll Strecker den ext also häretische Züge aufweılse; 1eselbe a

nıcht überstrapazıeren, Joh lehre begegne be1 den Gegnern ın Joh
5161 beim Ihema un ZUuU (S
297{ff. mıt Exkurs Zu Problem „Zweıte
Buße“) Hınsıchtlich der Struktur des Joh Christian Wollff, Der zweite Brief des Paulus
geht Strecker nıcht eın auf den edanken die Korinther.
VO Klaus Berger (Formgeschichte des N  y (Theologischer Handkommentar Zu Neuen

Jestament, VIMND), Berlin (Evangelısche40), S1e nNnistamme der Gattung der „DOST-
conversıonalen Mahnrede‘*. Verlagsanstalt) 1989, 271 Y 32,- ISBN

Während der Joh eıne Gegnerschaft mıt 3-374-00857-7
doketischer Chrıstologie VOT ugen habe
Exkurs 13 1-139 2422 I se1 dıe Lage In Dıe Auslegung des Korintherbriefes ist

und Joh anders. Joh se1l nıcht sach- ein ganz besonders anspruchsvolles Unter-
paralle Joh 493 dıe Dıfferenz zwıschen nehmen: entsprechend sgerıng ist dıe Zahl g -
Periekt und Präsens be1ı „1Ns Fleiısch kom- ter un Kommentare diesem eıl
men  : mMusse eachte werden. Dıe Präsens- des ChristianoNeutestamentler
form in Joh ist besten futurısch der Kırchlichen Hochschule bısher Spra-
interpretieren, nıcht präsentisch ann WUr- chenkonvı In Berlın-Ost, legt jetzt eıne
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ebenso gehaltvolle WwW1e überzeugende Inter- In der Reıihe Theologischer Handkommen:-
pretatıon VOTL. Auf 240 Seıten vereinigt s1e ar ZU. Neuen Testament Berlın, EVA) CI-
eine eingehende Aufschlüsselung des Jlextes schıenen VOT nıcht langer eıt (1988) Zzwel
mıt überaus hılfreichen Übersichten. Neubearbeıitungen:

Das Werk wırd dem Tıtel der Reıhe, nam- Wolfgang Wiefel, Das Evangelium nach
ıch einen Theologischen Handkommentar Lukas (Bd I11), 418 S 34,—,

bıeten, ın beiden Aspekten bestens gerecht SBN 3-374-00040-1 und
und ist zudem auch gul leserlıch Im Vorwort Harald Hegermann, Der Brief an die He-
Sagı W., „dıe anfangs mıt starken edenken hräer (Bd A VÜ), 303 s $ 32,—,
übernommene“ Arbeıt se1 ıhm „bald ZUT SBN 3-.374-00042-8
Lieblingsbeschäftigung geworden, VOT em Kurz vorher (1987) kam heraus: etr Po-
eıl dıeser Brief „dem eser dıe Person des korny, Der r/Ie, des Paulus die Kolosser
postels Paulus ın einzigartıger Weıise - (Bd X/1), 176 S 9 25;—;
hebrin SBN 3.374-00350-8

Die relatıv kurze Eıinleitung 1-14) be- In Kurze sollen ausgelıefert werden:
andelt Joachım €e, Der rief des Paulus die

lıterarkrıtische Probleme betrachtet Galater (Bd IX), 284 S’ 32,—,
KOr als „eIn VO Anfang zusammenhän- SBN 3.374-00464-4 un

gend überliefertes Schreıiben“, wobe1l Kor Hermann Binder /Joachım e, Der
6, 14-7,1 „eIn VO Paulus selbst eingearbeıte- rief desPaulus 1Liemon (Bd 8
tes Tradıtionsstück“ se1), 155"9 SBN 3-374-00975-1

dıe Ere1ignisse zwıschen un Kor
und dıe Briıefveranlassung,

Erich Gräßer, An die Hebräer. (Evangelisch-dıe Kontrahenten wohl dıeselben W1ıe In
Katholischer Kommentar - Neuen Testa-hıl 3),

eıt un (ın Relatıon Kor men(, Band9 eılban: Hebr 1-6),
oder 18 Monate päter), Zürich, Braunschweig, Neukirchen (Benzıt-

ger/ Neukırchener Verlag), 1990, 3858 D5) ZU eDTraucCc VO „Wır“ (prımär be-
zıecht sıch auf Paulus elber) und 132,— ISBN 3-545-23120-8 (Benzi-

Grundzüge paulınıscher Theologıe in ger) 3-7887-1335-6 (Ngukirchener)Kor.
Gräßer greıft das Wort VO Otto MichelExkurse bringt über „Chrıstus un der

Geilst“ (S 79-82, nach Kor 318 Deu- auf, der Hebräerbrief habe AI der Gemeiunde
tungsmodelle KoOor 5,1-10 01-106), eine größere Herrlichkeit entfaltet als 1n der
ZUT Auslegung VO KOT 5,.16 234127 theologıschen Forschung”“ (S 38) Das habe
paulınısche Versöhnungsaussagen ( 133- sıch heute jedoch für dıe Wıssenschaft gean-
3: nach Kor 3210 un Kor 6, 14-7,1 dert; der ebr stehe als „drıtter großer Iheo-
(S 46-149) loge des Neuen JTestaments“ neben Paulus

Eınleitung W1e Exkurse zeıgen unmıiıttelbar und Johannes. ehrere Bearbeıtungen der
dıe Fähigkeıt des Verfassers, Oor1ıg1nÄär und etzten Jahre belegen das:;: dıe Kkommenta-
übersichtlich kompakte Probleme und be- VO Hegermann 16,
trächtlıche Lıteraturberge ordnen und 17 Braun HNI l < Attrıdge (Her-
SUuNgen finden meneı1a, vgl den Forschungsberıicht

Dıe FEınzelkommentierung kann hıer nıcht VO Feld ANR I8 256 Gräßers
näherhın vorgestellt werden Erwähnt selen eigene Auslegung 1st nıcht DUT breıt angelegt,
DUr das sorgfältige Achten auf sprachlıche ondern auch VO großer Tiefe SO wıdmet G1
Eınzelheıten, dıe dUu:;  W  NC Informatıon der (sekundären) Überschrift „An dıe
über unterschıedliche Deutungsmöglıchkei- Hebräer“ Seiten oder ebr l9 Ta deren 24
ten oft in Miın1-Exkursen), einleitende Ana- Ständıig ırd dıe Kommentierung angere1l-
Iysen der jeweılıgen Passagen und dıe ständı- chert Urc gesonderte kleiınere oder größere
DC theologısche Reflexion des apostolıschen Ausführungen dıe 1mM Inhaltsverzeichnis
Dıenstes (Auftrag, Verkündigung un Ex1- nıcht genannt werden), S!  s be1 ebr kb
stenz) ın bezug auf Gott, Christus und dıe bleıben, urc dıe Propheten“ (S 54),
Gemeinde. Popkes ZU Vergleich mıt Röm L: 56), „Schöp-
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fung“ 59f.), „alle Dınge“ 62-64), „erha- Satzes entscheıdet sıch das Leben jeder
bener als dıe Engel” 66f.) Der Eıgenart christlıchen Gemeıinde (S 29f.) Dıe theolo-
des EK  R gemäß werden nıcht NUur jedem Ab- gische Zielsetzung ist seelsorgerlıch-paräne-

tiıscher Ermüdungserscheinungen inschnıtt Analyse un Spezılallıteratur OTrTan-

gestellt, sondern auch Beobachtungen ZUTr reWIE Leben der Gemeıinde edurien der
Wırkungsgeschichte zugefügt. Therapıe. Diıe Reaktiıvierung rhofft sıch der

Die Eıinleitung 13-3 ist relatıv kurz Autor nıcht VO der bloßen ı1ederholung
der en (‚laubenssätze oder VO Durchhal-gehalten un umtaßt sechs Abschniıtte:

Der ext 1 E sehr schon konzentriert teparolen, sondern VO eıner „Neuauslegung
und erhellend), des Bekenntnisses ZUuU gekreuzıgten un CI-

das lıterarısche Rätsel (S 15-18), höhten Chrıistus“. Das Ergebnis ist eine
das historısche Rätsel S 18-25), hın- auf dıe Soteriologıe ezogene parakletısche

sıchtlıch Verfasser, rsprungs- und Zielort, Christologie“ (S 26) Dıe ureigenste theolo-
Zeıt), gısche Leıstung besteht in der kultischen

dıe theologısche Zıielsetzung 25-27), Neuauslegung des Christusbekenntnisses:
3) dıe Komposıition (S 28-30 un damıt eıstet der ebr für dıe rage des atl

Auslegungs- und Wırkungsgeschichte Kults das, Was Paulus für dıe des atl Gesetzes
30-3 eıistete (S 25 „Gegen den kırchliıchen Nıe-

Viıele klassısche Einleitungsfragen bleiben dergang  0. wırd „bDessere Theologıe und nıchts
unlösbar (vor allem In Abschnıiıtt NUTr der als bessere Theologie“ eingesetzt! (S 27)
Zeıtrahmen ist ein1ıgermaßen eutilic be- FEın Kommentar ist eın Arbeıtsbuch: für
stımmbar er Jahre) Der ui0or selber all den Anfang blättert INan meı1stens den
AaNONYIMN bleiben Gräßer argumentiert, der einen gerade beschäftigenden Stellen. Dazu
Briefschluß ebr $.22<25 se1 sekundär:; erst gehört ebr 5 1-6,3, mMan Aus-
VO dorther se1 INan auf Paulus-Nähe gekom- führungen ‚ JLöehrer”, „Unmündıigkeıt“,
LG  S Dıesen ersen hätten WIT allerdıngs „Wort der Gerechtigkeıit“, „Vollkommen-
wahrscheinlich die Exıistenz des ebr 1mM Ka- heıt“ (S 334, wen1g) oder ‚Lehre
NO  — verdanken 16-18, 19-2 hne der Taufen“ findet Desgleichen ebr 6,4-12
Hebr 322525 bestimmt sıch auch dıe (Jat- ZU Problem der zweıten Buße, mıt Ausfüh-
tung klarer der Hebr ist eın ABuch ‘” seın TuNgenN „Erleuchtung” oder ZUT Wiırkungs-
großes Ihema 1st „Chrıstus der wahre Hohe- geschıichte. Selbstverständlıch erhält der Le-
priester“ (mıt Dıbelıus). Man kann ıh SCT auch ausiIuhrlıc Aufschluß ZU
auch als „Appell” oder „theologısche edi- Problem VO ebr 29 mıtsamt der textkriti-
tatıon“ bezeichnen. Dominant ist der Rede- schen achlage Kurzum, als erster 1NAruc
stıl, nıcht der Schreibstil (S 5f) Das (Janze INan findet be1ı Gräßer, Was Nan benötigt,
ist eıne „kunstvolle Komposition“. und das ın ebenso informatıver w1ıe sorgfältigAls Grobgliederung schlägt Gräßer VOIL. erarbeıteter Weise. PopkesGrundlegung „Der Weg des T1IOSEeTsS  .

K 1-6,2
Entfaltung „Das Hohepriestertum des In derselben Reıhe, Evangelisch-Katholi-

Sohne: ‚1—-10,18) un scher ommentar ZU euen Testament,
Folgerungen ADET Weg des aubens  b sınd unlängst erschıenen:

10,19-13,21) Ulrich Luz, Das Evangelium nach Mat-
Der ulor Adie sorgfältige lıterarısche thäus, Teıl, 990

Struktur bewußt als Miıttel der Plausıbilıtäts- FT. OVON, Das Evangelium nach Lukas,
steigerung seiner Argumente” ein: „Gott hat eıl bıs 1L 9,50). 989
geredet 1m Sohn” das ist der Grund-Satz Jürgen Roloff, Der r1e; 1MO-
chrıistlıcher Theologıe. „Gott hat ıh se1- theus, 988
NeT Rechten erhöht“ dıe bleibende und g_
genwärtige soteri10logıische Bedeutung des In der Reıhe Herders Theologischer Kom-
Chrıistusereign1isses 1st für immer dıe Aus- enltlar ZU. euen Testament wurde dıe Be-
legung dieses Satzes gebunden. „Lasset unNns arbeıtung des Matthäusevangeliums UNC.
aufblicken auf esus, den Anfänger und Vol- Joachim Gnilka in wel Bänden 9088 fert1g-
lender des Glaubens“ nach Maßgabe dieses geste
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Als Supplement der Reıihe firmiert dıe Das Buch äadt dazu e1in, sıch in dıe aterıe
„völlıge Neubearbeıtung“ VO „Dıie sıttlıche hıineinzulesen: bald egt mMan e nıcht WI1e-
Botschaft des Neuen Testaments”, Uurc Ru- der aus deran gewährt sıch ıne SEWI1S-
dolf Schnackenburg, 1986, I1 9089 Freıiheıt be1ı der Gestaltung. Manche SS

olen weıt qus. andere sınd kurze thesenhafte
Darstellungen (sSo ZUT Bagatellısıerung des
Osen, ZUT Religionsphilosophie und $Eınige Monographien ZU Begrıiff der Sündenvergebung). Das aus-
führlıche Inhaltsverzeichnıs und das Sachre-

Christof Gestrich, Die Wiederkehr des Jan- giıster 81-391) lenken das Interesse auf
Zes in der Welt Die christliche Lehre Vo.  —} der eine Fülle VO Eınzelthemen:; - „Vom
Sünde und ihrer Vergebung in gegenwärtiger Schul:  ewußtseıin ZUT Identitätskrise?“
Verantwortung. JTübingen J.C.B Mohr) Urvertrauen 74{f.), un In
1989, 394 . 64,"3 ISBN 3-16-145492-8 der Befreiungstheologie“ dıe breıte
TOSC. 3-16-145501-0 ewebe Auslegungsgeschichte der Sündenfallerzäh-

lung be1ı erder, Kant, Lorenz,„Wenn dıe Dınge keinen anz mehr ha- Drewermann $ 5 O0SES und bel
ben, steht ihre Destruktion unmıiıttelbar be- (S Sprachproblem mıt dem
vor‘,  . beginnt Gestrich dıe der „SIE- Teufel“ 180ff.), Dekalog, spezıell Erstes
ben hınführenden Meditationen“ apıte! I) Bılderverbo (S
Sein ema ist dıe reVO der unde, über Würde, Ehre und am 22448.); Süunde
dıe sprechen CS wıieder Ochste eıt se1 wıder den heılıgen Geilst un Todsünden
„LTOTZ un der Exıstenz der modernen
Wıssenschaften“. stellt der Meditatıon

248{1.), TDsunde ($ 9), Kollektivschuld
(& 10), Sühne un Stellvertretung 32111

das Wort einer Berliner Medizınstudentin Predigt .Eıne Relevanzkrıse der
(1987) OTan: „In der Wiıssenschaft, dıe iıch Predigt ist dann gegeben, Wenn dıe Prediger
studıere, wırd VO Sünde‘’ überhaupt nıcht iıhren Auftrag, lösen, nıcht mehr verstie-
gesprochen. Miıt dıesem ema wüßten WIT hen, und WEeENN dadurch dann auch nıemand
auch nıchts verbinden“ (S 13) Dıe ıblı- mehr we1ß, Wäas (Gebundenseıln bedeu
sche Redeweıse VO „Verlust des (Glanzes“ Dıiıe Entfaltung der christlıchen Lehre VO
(kabod, doxXa, vgl Röm 3:23) bietet einen der un kann DUr richtig VO Posi_t_ivenEıinstieg erneuertem Sprechen vVvon her ANgCgCLANZCH werden, VOoO ihrer ber-
der un! windung durch (jott „Das Interessanteste

Dıe TE1 Hauptabschniıtte behandeln 1 derun ist dıe Möglıchkeıt iıhrer Entmach-
den „Problemstand ın der re VO der tung  66 26) „Dıie Rückkehr des (:lanzes
un un VO Osen  . ( é 1'6’ 33-193), inmiıtten eiıner Uurc un demolıerten
geben eıne „systematısche Entfaltung: Wiırklıichkeit die Na (S 1)
Was ıst Sünde?“ (SS 7-10, 96-298) un das „Pproprium Christianum“ €e1 (nade!
wenden sıch der Problemlösung IV.) „dSün- 301) Dementsprechend ist Kap Sün-
denvergebung Kırche un Erneu- denvergebung) das eiıgentlıche 1el der Dar-

der Welt“ (S$ 11-13, 99-395) Es legungen. Was unter un versteht, legt
Cr in zusammenfassenden TIThesen darfolgen Regıster amen, Sachen und 1ıbel-

stellen; Liıteratur wırd den SSJeweıls VOTaNgC- 31-236); s1e andeln VO enschen,
stellt. „Das Ziel der Untersuchung 1egt 1m VoO Vorgang, VO Rätsel und VO der Be-
Wıedergewinn von Sınn- und Hoffnungsper- deutung der un SOWI1e VO „Gottes Be1-
spektiven für Leben, dıe sıch 1im Zuge stand für den Sünder“. Des näheren: „‚Sündl1-
einer mangelhaften Kenntnis der Sündenrea- BCH bedeutet 1mM Kern, nıemanden un nıchts
lıtät verschlossen en  b Vorwort) Dıe An- würdıgen können  . (S 232 „Nur der
fänge der Studıe lhıegen ın den Ö und 77 Mensch kann sündıgen. Aber WaTIiUum sündıgt
el 65 1m Vorwort weıter, „Aspekte er? Der Mensch sündiıgt, we1l ıhm (jott
des Sündenverständnisses in neuzeıtlıchen oder fehlen scheıint“ (S 233)%
Auslegungen der jahwistischen Urgeschichte „Wırd der Mensch eın Sünder genannt,
Gen 2,4b ff“ un: ‚der Vorgang des üundı- meınt INan daß 6i dıie Kräfte und
gCNS ın seiınen elementaren Aspekten“. (jesetze existiere, dıe das Leben erhalten und
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weitergeben“ (S 234). Für ıst dıe vertikale Weltwirtschaftlıcher Ausblıck: M
Komponente, dıe Gottesbeziehung, ele- 368
entar und zentral bıs hın ZUT ese „Sün- Dem schlıeßen sıch
de ist fehlgeleıteter Gotteshunger“ S 233) Epilog.

Be1 seıinen Ausführungen hıegt „auch 9-10 Verzeichnisse (Literatur: 77-395)
einer schwerpunktmäßigen Analyse der ZWI1- un
schen neuzeıtlıcher Theologıe und Phıloso- Hl Register

Das Werk beeindruckt durch seine lar-phıe beim Verständnis des Bösen und der
Schuld entstandenen Brüche  . Vorwort) In- heıt, Nüchternheıt, Informiertheıt, usge-
haltlıch stehen dıe relatıonalen Aspekte (ZwI- wogenheıt un Konsequenz. Der eologı1-
schen Menschen und 1mM Vorder- sche Ansatz Adus ırd erneut und durch-
grund, ethısch zudem dıe Bezıiehung ZUT gehend eutlıc. nämlıch dıe „Humanıtät
Schöpfung An einer Stelle steigt ganz hın- aus Glauben, Hoffnung, Liebe“. Dıe OKONO-
abh ın dıe Abgründıigkeıt des Oosen „Shoa miısche Sınnfrage stellt sıch als „Frage nach
das absolut O0Se  06 186 [T.) hıer ist VO dem Menschengerechten in der Wırtschaft“
Auschwitz dıe Rede (S 90-192) Vielleicht (vgl 2-3) Während Teıl weıthın Informa-
hätte dieser Aspekt das schıer Entsetzlıche, tiıonen bıetet, sıchten 34 dıe ethischen
gänzlıch Unverstehbare, Grauenvolle, Sata- Hauptprobleme (z Effiziıenz, Mitmensch-
nısche 1m gaNzZChH uch noch stärker ZUuU lıchkeıt, Partızıpatıon, Miıtgeschöpflichkeıit)
Ausdruck kommen mussen Sıcher aber wırd und Systeme (Marktwirtschaft gegenüber
INnan 1UT zustimmen können, WeNnNn 6i Zentralverwaltungswirtschaft). Teıle 5-6 CI -
schreıbt 190) „Wo das absolut OSse sıch arbeıten Maxımen, einmal ZUT Systemfrage
zeıgt, vergeht das eschöp vielleicht nıcht (unter den Gesıichtspunkten des Menschen-
mıt einem Schre1 nach Gott, aber als eın gerechten und des Sachgemäßen), sodann
Schre1l nach Gott Wer das we1ıß, ırd kaum ZUT Ordnungsfrage (hıer werden VeOTI-
mehr aufhören, beten und für jedes (7J0t- schıedene „Ordnungsgestalten der arkt-
teSWwWOTT danken  L wıirtschaft“ vorgestellt uch eıl schlıePopkes

mıt axımen (S 365-368, vgl vorher Z
258 und 38-344)Arthur Rich, Wiırtschaftsethik, and il Rıchs Gesamtrıchtung zıelt eindeutig auf

Marktwirtschaft, Planwirtschaft, Weltwirt- das Grundsystem der Marktwirtschaft, eıl
schaft aus sozlalethischer Sicht Gütersloh dıe Zentralverwaltungswirtschaft „Nnıcht
(Gütersloher Verlagshaus erd Mohn) 1990, WIirklıc relatıyiıerbar“ ist (S 258, Maxıme
407 5i 68,-ge ISBN 3-579-00198-1 „Alle Wırtschaftweitergeben“ (S. V234). Für G. ist die vertikale  7. Weltwirtschaftlicher Ausblick: S. 345-  Komponente, d. h. die Gottesbeziehung, ele-  368.  mentar und zentral - bis hin zur These „Sün-  Dem schließen sich  de ist fehlgeleiteter Gotteshunger“ (S. 233).  8. Epilog.  Bei seinen Ausführungen liegt G. „auch an  9-10. Verzeichnisse (Literatur: S. 377-395)  einer schwerpunktmäßigen Analyse der zwi-  und  schen neuzeitlicher Theologie und Philoso-  11.-12. Register an.  Das Werk beeindruckt durch seine Klar-  phie beim Verständnis des Bösen und der  Schuld entstandenen Brüche“ (Vorwort). In-  heit, Nüchternheit, Informiertheit, Ausge-  haltlich stehen die relationalen Aspekte (zwi-  wogenheit und Konsequenz. Der theologi-  schen Menschen und zu Gott) im Vorder-  sche Ansatz aus Bd. I wird erneut und durch-  grund, ethisch zudem die Beziehung zur  gehend deutlich, nämlich die „Humanität  Schöpfung. An einer Stelle steigt G. ganz hin-  aus Glauben, Hoffnung, Liebe“. Die ökono-  ab in die Abgründigkeit des Bösen: „Shoa —  mische Sinnfrage stellt sich als „Frage nach  das absolut Böse“ (S. 186 ff.) — hier ist von  dem Menschengerechten in der Wirtschaft“  Auschwitz die Rede (S. 190-192). Vielleicht  (vgl. 1.2-3). Während Teil 2 weithin Informa-  hätte dieser Aspekt — das schier Entsetzliche,  tionen bietet, sichten 3-4 die ethischen  gänzlich Unverstehbare, Grauenvolle, Sata-  Hauptprobleme (z. B. Effizienz, Mitmensch-  nische — im ganzen Buch noch stärker zum  lichkeit, Partizipation, Mitgeschöpflichkeit)  Ausdruck kommen müssen. Sicher aber wird  und Systeme (Marktwirtschaft gegenüber  man G. nur zustimmen können, wenn er  Zentralverwaltungswirtschaft). Teile 5-6 er-  schreibt (S. 190): „Wo das absolut Böse sich  arbeiten Maximen, einmal zur Systemfrage  zeigt, vergeht das Geschöpf vielleicht nicht  (unter den Gesichtspunkten des Menschen-  mit einem Schrei nach Gott, aber als ein  gerechten und des Sachgemäßen), sodann  Schrei nach Gott. Wer das weiß, wird kaum  zur Ordnungsfrage (hier werden u. a. ver-  mehr aufhören, zu beten und für jedes Got-  schiedene „Ordnungsgestalten der Markt-  teswort zu danken”.  wirtschaft“ vorgestellt). Auch Teil 7 schließt  W. Popkes  mit Maximen (S. 365-368, vgl. vorher S. 255-  258 und S. 338-344).  Arthur Rich, Wirtschaftsethik, Band II:  Richs Gesamtrichtung zielt eindeutig auf  Marktwirtschaft, Planwirtschaft, Weltwirt-  das Grundsystem der Marktwirtschaft, weil  schaft aus sozialethischer Sicht. Gütersloh  die  Zentralverwaltungswirtschaft  „nicht  (Gütersloher Verlagshaus Gerd Mohn) 1990,  wirklich relativierbar“ ist (S. 258, Maxime  407 S., DM 68,- (geb.), ISBN 3-579-00198-1  9). „Alle Wirtschaft ... hat dem Leben zu  dienen, genauer dem menschlichen Leben,  Arthur Rich, der 1990 in Zürich seinen  das ökologisch ins Gesamtleben der Natur  80. Geburtstag feiern durfte, hat sechs Jahre  eingebettet  ist“ (S. 139f.). Zu diesem  nach dem 1. Band seiner „Wirtschaftsethik“  Dienstcharakter gehören auch Effektivität  (1984, vgl. Theol. Gespräch 1/86, S. 30) nun  und rationelles Wirtschaften. Das Sachge-  den 2. und abschließenden vorgelegt.  rechte ist freilich nicht mit den nur vermeint-  Der Band enthält sieben größere Teile:  lichen Sachzwängen zu verwechseln. Utopi-  1. Die Sinnfrage in der Wirtschaft: S. 15-43.  sche Modelle sind fehl am Platz; „das vom  2. Aspekte und Perspektiven moderner In-  Menschengerechten her konkret Gebotene  dustriewirtschaft: S. 44-131.  3  läßt sich nicht aus abstrakten Prinzipien rea-  Sichtung der  wirtschaftsethischen  litätsvergessen, also außer-ökonomisch dedu-  Hauptprobleme: S. 132-175.  zieren“ (S. 142). Nüchtern und kritisch zeigt  4. Wirtschaftliche Grundsysteme: S. 176-  Rich die Aporien der Zentralverwaltungs-  225  wirtschaft samt ihrer Modifikationen (dazu  5. Beurteilungs- und Entscheidungsmaxi-  S. 285-296) auf. Im Rahmen der Marktwirt-  men zur Systemfrage in der Wirtschaft:  schaft ist ihm deren „human reformierte“  S. 226-258.  (Ota Sik) und „Ökologisch regulierte“ Gestalt  6. Beurteilungs- und Entscheidungsmaxi-  wichtig; dazu dann Maxime 8: „Ein sich an  men zur Ordnungsfrage in der Wirtschaft:  den Kriterien des Menschengerechten orien-  S. 259-344.  tierendes Regulativ muß der Marktwirt-  30hat dem Leben

dıenen, gCeNAUCT dem menschlıchen eben,
Arthur Rıch, der 99) in Zürich seinen das öÖkologisch 1NSs Gesamtleben der atur

8() Geburtstag feıern durfte, hat sechs Jahre eingebettet 1st  D S /u diesem
nach dem Band selıner „Wırtschaftsethik“ Dıenstcharakter gehören auch Effektivität

vgl Iheol Gespräch 1/86, 30) DU und rationelles Wırtschaften. Das Sachge-
den und abschlıeßenden vorgelegt. rechte ıst TELNC nıcht mıt den NUurTr vermeınnt-

Der Band nthält sıeben größere Teıle lıchen Sachzwängen verwechseln. Utop1-
Dıiıe Sınnfrage ın der Wırtschaft: 15-43 sche Modelle sınd fehl Platz:; „das VO
Aspekte und Perspektiven moderner In- Menschengerechten her konkret Gebotene

dustriewirtschaft: 44-13 äßt sıch nıcht AaQus abstrakten Prinzıpıiıen [CA-
ichtung der wırtschaftsethischen lıtätsvergessen, also außer-ökonomisch dedu-

Hauptprobleme: 1324175 zieren“ S 42) Nüchtern und krıtiısch zeıigt
Wırtschaftliıche Grundsysteme: 176- Rıch dıie Aporıen der Zentralverwaltungs-ADn wirtschaft samıt ıhrer Modıifikationen azu
Beurteilungs- un EntscheidungsmaxI1- 85-296) auf. Im Rahmen der Marktwirt-

men ZUT Systemfrage 1n der Wırtschaft: schaft ist ıhm deren „human reformierte“
226-:258 Ota Sik) und „Ökologisch regulıierte“ Gestalt

Beurteijlungs- und EntscheidungsmaxIi1- wichtig: dazu dann Maxıme „Eın sıch
INnen ZUT Ordnungsfrage In der Wırtschaft: den Krıterien des Menschengerechten Orlen-

259-344 tierendes Regulatıv muß der Marktwirt-
30



schaft bestimmte Ziele seizen, dıie 1mM umtftas- 19) verwelsen. Während ones sogleich dıe
senden Sınn des Wortes lebensdienlich Paulus-Briefe iın chronologischer Abfolge
S1nd. 340) un Kor, Gal, Röm) auf das TIThema „Frei-

Das Buch iıst erstaunlıch up-to-date mıt heıt“ durchmustert, zeichnet auf fast 200
Notizen bıs in den Herbst 989 hıneın zunächst den Hıntergrund nach, und ZWal

(Z 343 Anm 204) Und doch lıest sıch geistesgeschichtlich dıe abendländısche
eute manches aufgrund der Entwicklungen Freiheitsidee wurzelt 1mM Griechentum), In
1n Osteuropa schon wıeder anders, wobe1l der Stoa se detaıllıert) un 111 In Gnosı1s,
sıch TE1LNC Rıchs krıtiısche JTendenz bestä- Judentum un Judenchristentum (zu Mt E
tıgt Aber manches hätte heute kürzer abge- 24-27; Apg 6ff.; Jak 1_, Joh „‚31-36) Her-
andelt werden können:; dem System der vorstechend 1st dıe griechische Formel „freı

ist, WECI lebt, WwW1e 8 wıll“ klassısch be1 Epık-Zentralverwaltungswirtschaft wurde SEWIS-
sermaßen noch zuvıel hre angetan tet Demgegenüber kommt 6cs 1mM 77  zZzu ke1-

Selbstverständlıich befriedigt keın Buch NeT begrifflichen Formulıerung des ano-
alle unsche. Von den Regıistern her fiel mIır InNneNs Freiheit‘: eıtend i1st hier vielmehr „dıe

1im Exodusere1gn1s paradıgmatisıerte » Erl1ö-auf, da ß das Stichwort „Gewerkschaft“
auc 1n I) Be1 den amen CI - SUNS« als Akt göttlıcher Befreiung“(S 23)

scheıint atcher, nıcht eagan: arl Am weıtesten Ööffnet sıch 110 VO Alexan-
chıller, nıcht Ludwig Erhard obwohl Rıch drıen griechıischem Freiıheitsverständnıis: 5
dıe Oozıale Marktwirtschaft schätzt! wıll aber zugleıch vermeıden, daß sıch dessen

347 E3 recC häufig sınd Marx und tradıtions- und gesetzeskritisches Moment
Fr Engels genannt; Max Weber oder dıe dıe Mosetora, identifiziert mıt dem
UNO N1UT eiınmal. Ausgerechnet dıe Ausfüh- Weltgesetz, als „Hort der Freiheit“ wendet

ach jüdıschem Verständnıiıs gewıinnt INnNanAGeld” sınd erstaunlıch „def1z1-
taär  06 3113 hiıer steht ZWarTr über Ka- Freiheıit gerade 1n der Hınwendung ZUT ora
pıtal und Mammon, aber nıchts über Im frühen Chrıistentum VOT un neben Pau-
Geldmenge(n); dıe „Geldwertstabilıtät“ ist Ius kommt 6S ZUT krıtiıschen Dıfferenzierung

innerhalb des (Gesetzes un ZUT ESETIZES-freiliıch mehriac angesprochen. Dem ent-
freiıen He1ıdenmissıon.spricht das völlıge Fehlen von „Bank“ us  z

und „Finanzen“ 1m Regıister. Das paulınısche Freiheijutsverständnıis bün-
Summe: eın hılfreiches un urchweg über- delt sıch ın der Freiheit Vo. (Tesetz, betont

ones Dıe geschichtliıchen Denk-zeugendes Werk über einen VO der e_
stantıschen selten behandelten Be- vorausseizungen bietet der Hellenısmus:;: der
reich. Popkes sachlıche Ursprung Jjedoch ist das Chrıstus-

bekenntnis vgl Gal 3, L3) Anhand der Texte
aus und Kor, Gal und Röm legt dıe
Freıiheit gegenüber dem Gesetz dar Dıese

Samuel Vollweider, Freiheit als eU«rC Schöp- Freiheit „partızıpiert der eschatologı-
fung. iıne Untersuchung ZUr Eleutheria bei schen Dynamık des Geıistes“: das ist
Paulus und ıIn seiner Umwelt. FRLANT 147, anderes als „Entscheıidungsfreiheit“
Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht) 1989, S Das Ite ıst VEITgANgCH; aus Sklaven
451. 120,- (Lw), ISBN 3-525-53828-6 wurden Kınder. Dıe Glaubenden werden

nıcht wıeder das (jesetz gebunden, SOTM-
Dıe Studıe wurde 087 1ın Zürich als abı- dern „n das (jottes Wıllen erschlıeßende

ıtatiıonsschrift ANgCHNOMMECN. Vollenweıider Wahrnehmungspotentıial der Liebe“ verwlie-
konnte erfreulıcherweise auch noch das Ma- SsSCH (S 403) Voner ist auch dıe „Suspen-
nuskrıpt eines Buches ZU selben Ihema S10N VO Exusıa“ Kor 5-10) verstehen.
verwenden: Dıe Freıiheıit erhält einen asketischen

Stanley ONneS, „Freiheit“ IN den Briefen Aspekt „als Dıstanz überkommenen In-
des Apostels Paulus. Eıine historische, exegetl- stinktmechanısmen Gal ‚13-26; Röm 8,2-
sche und religionsgeschichtliche Studie. (GJÖt-
fingen (Vc& R) 1987 301 Auch in diıesen Gedankengängen o1bt 65

Vgl Z beı Vollenweıider) Für dıe FOT- interessante Berührungen mıt der Stoa; un
schungsgeschichte kann auf ones (S E1 doch esteht eine fundamentale Dıfferenz.
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ank an 1ArXr Popkes
Von Anfang &s WAar el Dr zeISEN Nur EINISE Schwerpunkte auf.

Wıard Popkes, ozentfür eutesta- Wıard Popkes hat sıch verdientg-
mentliche Theologıe Theologi- MAac. WAsS dıe Umsetzung theologı-
schen emımnar Hamburg Vor VI| schen Gedankenguts auf eine breite
zehn Jahren begann der Oncken Ver- (Gemeinde-) ene angeht:! Hıer WAdAr
lag mıl der fünfteiligen Miıtarbeıter- unermüdlich und fleißig un alle
zeitschrift dıe och heute erscheint Manuskrıpte kamen IUMmMMe pünkt-

lich DafürS WIr ıhım seıitens der
&e Blıckpunkt Gemeinde Redaktıon der Mitarbeiterzeitschrift,

Gemeindebibelschule und der Geschäftsführung des Oncken
O Praxıs der Verkündigung Verlages herzlichen Dank!
Ka  E VYON - Durch dıe bernahme derStudıen-
N  WE Theologisches espräac leitung In Theologischen eminar

unAufgaben auf europäischer Ebe-
Und der verantwortliche Redakteur Is{ e ıhım nıc mehr möglıch
für „Theologisches Gespräch‘“‘ WAar verantwortlicher Redakteur dıieser
Wıar Popkes Zeitschrıift SeCINH Wır freuen uUnNns,

Der ersie Artıkel erstien Heft daß ber weıterhin als miıtarbeıiten-
(Nr 1/1977) efaßte sıch mıf der der un beratender Redakteur zZUr
uch heute och aktuellen Verfügung stehen wırd
rage „Neue Perspektiven der heo- Seime Aufgabe haben ab dıieser
logıe des Heılıgen Geistes (? 6 un Nummer Dr {[/we Swarat und unter
Tammıte VYon Balders übernommen,eluch Do-

Ich habe einmal alle Jahrgänge zenten Theologischen emıminar IN
durchgesehen und War überwältigt Hamburg Aufßerdem grüßen WLr
VYON der Themenvielfalt und der theo- Dr Stefan Stiegler Greifswald ab
logıischen Kombpetenz vıeler eıtrage erbst 1991 ebenfalls ozent
Sachkundig wırd der Leser durch alle Theologischen Seminar als
„Stockwerke“ der Theologie geführt standıgen Miıtarbeıter derRedaktıon
S der „obersten Etage‘“ der Oogma- Wır wünschen ihnen für diese
tık bıs zUMmM „Parterre“ der Praktı- Aufgabe Gottes Segen un S
schen Theologie: Eine estgabe für espur eım usammenstellen der
Rudolf Thaut, Hefte uüber Kınderbe- eıtrage, damıt wichtige theolo iısche
kehrung, dıe Stellung der Frau ıIN der Erkenntnisse NIC: INn den KOp N der
Gemeinde, Theologıe der Menschen- Vor-denker bleiben, sondern breıte
rechte, Frieden, das Schriftverständ- Basıs Iım ottes-)olk
NIS, Suizidgefährdung, dıe Lıma- ermann Jorgensen/
Papıere, das Täufertum ymnologıe iınrıch Schmidt



„Jch habe VYon Jugend auf 780 „Kam nach dem Absterben der see]
gern IN der gelesen, Mutter dıese Haußbibel miıch Matthıas

für IeinNn  S Leben gern s als den altesten der noch eDenden Brüder
el 65 auf der VO Vater begonne-

1aS audı1us DCN VO uUuNserIcImM dıesem Zeıtpunkt
40Jjährıgen Matthıas fortgeführten eigebun-un das „Buch er denen Famılıenchronik

66 ]Bücher Matthıas audıus WT aber natürlıch
längst Besıtz CIgCNCNH Als

DIe der Famılıe NeunJjährıiger OT ZU Neujahrstag 749
106e Cansteinsche geschenkt eKOM-audıl1us

In der Ausstellung ZU 250 Geburtstag
INeN also Al Ausgabe der Sachen 1ıbel-
verbreıtung bahnbrechenden un altesten

des Matthıas audıus befand sıch der CI1I- heute noch bestehenden Bıbelanstal VO
sten Vıtrıne als erstes Exponat CInHE „Bıblıa, Der Claudıus-Biograph an 0€'
Das 1st dıe gantize Heılıge chrıfft Altes und
eues Jlestaments verteutscht HAr

TUNO Adler) we1iß VO Wıdmung
der Mutter dıiıesem Exemplar Sıe habe auf

Martın Luthern“ mıiıft dem Besitzvermerk dem etzten Blatt iıhren Matthıas ermahnt
„MClaudıus Pastor Reinfeldensis“ „des Schöpfers gedenken ehe denn dıe

bösen Jlage kommen Gott fürchten
1ese „Hausb der Famıuılıe audıus danken un Seinem Wort dem edelsten

C1NC Ausgabe VOoN TU gehörte also zuerst Schatz folgen X
Matthıas audıus der der 920
nach SC1INCM berühmten gleichnamiıgen Sohn Gleichsam als Echo dıeser der Famıilıe
benannten Matthıas-Claudıius Gl gepflegten Wertschätzung der hören
holsteinıschen eiınie. 30-17 Pastor WIT DU VvVvon der ersten Seiten des As-
WarTr Als für den mgang mıt dıesem MUS, der Sämtlichen Werke des Wandsbecker
ehrwürdıgen Buch notierte der ater auf Bothen ı Satz, der dıe Überschrı dieses
dem zweıten Vorsatzblatt griechıscher Vortrags bıldet „Ich habe Von Jugend auf
prache das Wort aus dem Johannesevange- SCIN der gelesen für INC1IN Leben
lıum 30 Suchet der chrıft denn ihr gCIN stehen schöne Gleichnis und RAät-
eınet ıhr habt das W Leben darın und se] drın und Herz wırd darnach
S1IC 1STt 5 dıe Vvon 1L11T zeugel recht IS6 un za

(jJanz Sinne dieses Mottos nthält auch Lassen WIT den ext zunächst
C1iN kleines 938 veröffentlichtes eft mıft 35 gelesen und lenken stattdessen uNseTcnN Blıck
Ratschlägen dıe der ater für studıe- auf dıe etzten Tre des Matthıas audıus
renden ne zusammengestellt hat dıe Im Oktober 18 wırd aufnregung und mıiıt
Mahnung Am Morgen und en Unterstützung der Brıtish Foreıgn
MOgZC der Stud10sus Arbeıt UTrC)| C1N Society dıe Hamburg-Altonaıische Bıbelge-
andächtiges eılıgen und UTC| e1ßt1- sellschaft gegründe maßgeblıch beteılıgt 1St
SCS Forschen der eılıgen chrift auf- der überaus tüchtıge Claudıus-Schwieger-
merksame Abwartung des öffentlıchen Got- sohn der Verleger TI1eCTIC Perthes Und
tesdiıenstes un würdıgen eDTrauC des He1- Matthıas audıus gehört denen dıe
lıgen Abendmahles sıch Guten erwecken Zuge der VOTAUSECZANZCNCNH Planungen
und stärken mıt anderen orten, „den SCHNr1  1C ihre Zustimmung un: Bereıt-
Reıinfelder Geist wachzuhalten Roedl) schaft ZUI Miıtarbeıit erklärt hatten Clau-

Öffentlicher Vortrag Rahmen der Veranstaltungsreıihe ZU Matthıas-Claudıus-Gedenkjahr 990
eınfe| (Holsteın), dem eDurtso VO  —_ audıus Dıe Redeform wurde beıbehalten Hervorhebungen ıClaudius-Texten ach dem ÖOrıginal
Katalog ebı  Q, 19 Stolte z1ıt. ach 0€'| 18f 0 Katalog 28 24
[071= Zur Cansteinschen Bıbelanstal Gundert Z33a
0€| Näheres beı Harms 44{ft. 11 ebd 44



1US soll darüber hınaus auf nregung VO des eıgenen Interesses eiıner ecgeg-
Perthes als Übersetzer für eine VO der NUuNg mıt dem Idealtypus des Weısen, einem
Bıbelgesellschafi gleichzeınt1g geplante chriıst- Sokrates red1ivıvus, den orrang der Bı-
1C. Zeıtschrift tätıg werden, dıe allerdings bel für audıus weı1iß und dıes entsprechend

eserst 821 zustandekommt, sechs Te nach
audıus Tod, eın Blatt übrıgens 1mM Geilst
der Jjungen Erweckungsbewegung, mıt dem ehr noch VO Geist des Hauses hat dıe
Tıtel „Der Friedensbote“.  « ] fromme katholische Fürstin Galızyn be1ı iıh-

IC Besuch 1m Jun1ı 793 iın andsbe mıt-
In jenem Jahr 18 s1edelte der Wandsbe- bekommen .„Hier, WIT sınd un hınkom-

ker ote se1nes schlechten Gesund- INCH, ist Gott un Jesus Christus noch
nıcht dQus der ode Wır kommen eben dusheıtszustandes Anfang Dezember ın das

Haus se1iner Kınder Caroline un Friedrich der Morgenandacht, dıe audıus mıt seinen
Perthes Hamburger Jungfernstieg D  über, NeCUN Kındern VOT dem Frühstück hıelt Es

CI Januar 18 HS starb. Bezeichnend rührte mich sehr dıe einfältige, fromme
orm derselben .“ !>für ema, daß dıe letzte bekannte

schriıftlıche Außerung VON se1iner and eiıine
Wıdmung in eiıne ist, dıe se1ıiner Tochter ach allem, Was WIT über dıe Famılıe Clau-
Auguste dius WISSsen, WaTlT „das esen der Heılıgen

Schriften und das der geistige Miıttel-
„1tZO in Hamburg, Dezember 814 punkt des häuslıchen Lebens.“16 Oder, 65

SCHIIC un lebensnah das GeburtstagskındEs ist ın keinem andern Heıl, ist auch keın Matthıas audıus selbst lassen (ımandrer Name gegeben, arın WIT sollen SC-
lıg werden, als ın dem amen Jesu Christi Brief Andres den Geburtstägen):

Du fest ıhm 1ın Freude und Leıd „Des Morgens VOI Sonnenaufgang las ich
Kapıtel in der Bibel.“17und 6S kann Dır nıcht fehlen. Ich gehe

türlıch un Dıch, hebe Au-
g WEeNnN Deıine Stunde geschlagen hat,
un wiıll, WECNN ich kann, Dır entgegenkom- Der Z/ugang ZUT
INnenN Dırekt „dUuS der Quelle

triınken“
Deın treuer ater Matthıas audıus Wiıe 91n Matthıas audıus DU  — mıt derDeıine getireue Mutter Anna Rebecca um? Zunächst stellen WIT fest, daß 8audıus geb. ehn  e den dırekten Zugang suchte und pile: We-

der UurCc dogmatısche UÜberfremdung, W1€e
Welch hohen Stellenwert dıe Lektüre der ( S1ie beı manchen Vertretern der Orthodo-

1m Leben des Matthıas audıus und X1e antraf, noch durch hıstorisch-kritische
selıner Famılıe hat, 1st auch seinen ahlre1- Zerglıederung (dıese Auslegungsmethode,
chen Besuchern nıcht verborgen gebliıeben, eın Kınd der Aufklärung, ist vgerade 1im Ent-
dıe durchaus nıcht alle der Frage interes- stehen egriffen wıll CT sıch den Weg ZUT
sıert „Wiıe hast du’s mıt der RelıgionD Quelle verstellen lassen.

Eın Gast, Sprickmann AQus Münster,
notiert WIT schreıben das Jahr 1776. und dıe „Der Geilst der Relıgıon wohnt nıcht in
Famıilıe ist gerade mıt den Umzugsvor- den chalen der Dogmatık“ „Schale“ 1m (Ge-
bereitungen nach Darmstadt beschäftigt gensatz „Kern  A B.), „hat se1ın Wesen
„Ich kann audıus immer noch nıcht verlas- nıcht In den ern des Unglaubens, noch
SC  5 Das ıst Sokrates, meıne Freunde, ganz in den un  en Söhnen und übertünch-
Sokrates, WCLNN INnan dasJetzt noch se1n kann. ten Gräbern des Glaubens, läßt sıch wen1gAuch hıest CI beinahe nıchts als dıe un UrC üppıge glänzende Vernunftsprünge CI-
Sokrates, oder vielmehr Was gute Leute VO zwıngen, noch UrCcC steıfe Orthodoxıie un!
ıhm sagen.“!* Man beachte, Sprickmann Mönchswesen. Wenn ich be1ı der Quelle

ebı  © 17{£. TrTIeIe IL, 319 0€! 133 eb! 255 ebi  © 265 170



Gravestehe, WaTuUum soll ich nıcht aus der Quelle
trınken; bın iıch doch sıcher VOT dem nra Vor Gott geht’s göttlıch her,

Eımer.“ Und nıcht nach an und Wurden
Herodem äßt CI leerBe1 anderer Gelegenheı eıR „Ich sei-

keın Wort hınzu; und, dıe ahrheı Miıt seinem ganzch Heer:
9 6S dünkt mMI1r dıe estie Methode, WENN Und Hırten auf dem be1ı den urden
I1a  - nıchts hınzusetze, enn INa  - verdıirbt Erwählet GE
NUrTr daran.“

Aufschlußreich ist auch eın VO audıus
übersetztes, ıhm offensıichtlıc aus dem Her- Reziıtatiıv

S1e saßen da und hütetenZen gesprochenes, arum ın dıe Säamtlıchen
Werke aufgenommenes Kapıtel AQus einem 1m Dunkel ıhrer Herde
größeren Werk VO Francıs aCON, ın dem 6S Mıt unbefangnem frommen Sınn;

heißt „ 50 W1e der Weın, der beım ersten Da stand VOT ihnen, der Erde,
JIreten Von selber bflıeßt, miılder un heblı- Eın Engel Gottes.
cher 1st, als der ure dıe Kelter ausgepreßt un trat ihnen hın,
wiırd, weıl dıeser schon nach dem Kkern Und S1e umleuchtete des Herren Klarheıt,
und der Haut der Beeren schmeckt; ebenso Und CT ihnen dıe Wahrheit.“*
sınd dıe Lehren wohltätig und m1  © dıe be1ı
einem gerıngen ruck AaQus der eılıgen Dıe Weısen dus dem Morgenland aber, de-

NnenN w1ıe den Weılsen aus dem AbendlandSchrift 1eßen, und die Streitigkeiten un
10C0Os ıhren geste se1ın las- nach der Eınschätzung des audıus dıeses
SCIH unbefangene Empfangen ohl nıcht mehr

möglıch Wal und lst, s1e kommen nıcht NUT,
Warum hegt ıhm, abgesehen VO se1iner salopp gesagl, erheblıch kürzer WCB, ondern

eigenen rfahrung mıt der unmıttelbaren Bı- mMussen auch noch vıa negat1on1s als posıt1-
bellektüre, sehr dem Dıirektbezug? Weıl VCS Beıispiel gelten:
CI der menschliıchen Vernunft und iıhrer „Sıe sahen seinen Stern
Wahrnehmungsfähigkeıt 1m 1C auf dıe Und kannten ıhren Heıland, iıhren Herrn,
Wahrheıt, dıe CS hiıer geht, nıcht recht Und heßen sıch das Heu und TO
irauen kann. nıcht iırren“ (d.h nıcht urc das, Was

VOI ugen ist, ırremachen).
ahrheı ist nämlıch für ıhn 1m Tiefsten

das, WasSs Gott un:! DUr Gott oifenba Und Unmittelbar danach olg dıe Choralstro-
„Gott kann 1Ur AdUusSs Gott erkannt werden.“21 phe
ehr als einmal bezieht GTr sıch auf KOT Er ist auf en kommen arm,
2,9/ Jes „Was keın Auge gesehen hat Daß 6r sıch erbarm,

Und iın dem Hımmel mache reichund keın Ohr gehört hat und ın keines Men-
schen Herz gekommen ist, Wäas (Gjott bereitet Und seinen heben Engeln gleich.
hat denen, dıe ih lheben“. Wahrheıt ist das Kyrıeleı1s 126
Evangelıum, das CT zıtlert Paulus „Nıicht
menschlıch ist. Denn ich habe es VO keinem Eıner MiıBßachtung der Vernunft hat Clau-
Menschen empfangen noch gelernt, sondern dıus nıcht das Wort geredet ber DE eıgnete
Urc dıe Offenbarung Jesu Christi.‘“22 sıch 1mM Laufe se1nes langen Lebens eiıne 1blı-

sche, un WIT können hiıinzusetzen: reforma-
In se1iner Weıhnachtskantilene stellt (lau- torısche IC Dıe Vernunfit ist ZWal

dıus dıe Hırten gleichsam als Repräsentan- menr als eıne abe Sıe ist, SOZUSARCH, eın
ten einer ANBCINCSSCHACHN Begegnung mıt der Teıl des Gebers Aber s1e 1st UrcC. den
Offenbarung Gottes dar 23 Fall ahm geworden.“/

67£. 269 21 56() 21 526 597f. 363-367
364; vgl dıe Interpretation beı Freund 74-76
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In dem Morgengespräch zwischen und VOT (jott hoch geachtet und wert
dem Kandidaten Bertram ei CS‘ sSınd 130

„Bertram: Aber, wenn DU  - dıe Phıloso- Denn, un DU  - zıtıere ich aus dem Einfäl-
phen suchen, den Glauben vernünftig igen Hausvater-Bericht über die CNNISEiLcHhe
chen? Religion. ach der

Sıe aten besser, WEeNN s1e suchten, dıe
Vernunft gläubig machen. Das wurde ih- „Wır w1issen SOWEeNIZ£, WIT herkom-
DeCN mehr Segen bringen, und wahrlıch auch INCH, als WIT hingehen, noch Was WITr hıer
mehr Ehre Denn 65 ist Rec  iıches eigentliıch sollen un sınd; und WIr haben
und (Gutes darın, WEeNN ein Mensch VO nıchts In Händen, darauf WIT uns verlassen,
Scharisınn un Talent, rechten seine und damıt WIT unNns TrTOsten und Herz
Eınsıcht aufgıbt und für nıchts achtet, tıllen könnten.
einer höhern uldıgen, lauben, und Aber ott hat unNns Herz gestillet

6s ist darın Rec  i1ches UrCc eine Schrift, dıie CI selbst frommen und
und Gutes, INan einıgermaßen begreıft, eılıgen annern eingegeben hat, un diıe
WIE der Mensch UrTrC| eiıne solche Aufgabe darum dıe Heilige Schrift, dıe Offenbarung,
selbst empfänglıcher wiırd, und WwWI1Ie Gott da- oder dıe 1D0el, das Buch er Bücher, g_
UrCc! gereizt und werden, oder, wird.

In diesem uch finden WIT Nachrichtennach dem Ausdruck der Heılıgen chrıft, Ww1Ie
dem Abraham se1ın Glaube ZUT Gerechtigkeıit un Worte, dıe keıin Mensch kann, Auf-
gerechnet werden kann. schlüsse über Wesen und über UNSsScCITN

An sıch könnten Vernunft und Glaube Z/ustand, und den SANZCH Rat (Gottes VO  -
gETNC gemeınschaftlıch, w1ıe Freunde, mıt- uUNSsSICI el  (1 in dieser und jener Welt
einander eben; doch dıe meıste eıt un fast So hoch der Hımmel ist über der Erde,
immer entstehen daraus böse Händel.‘“ 48 ist dieser Rat ber alles, Was ın eınes Men-

schen Sınn kommen kann; un Ihr könnet
In er Küurze hat audıus seine Sıcht ın diıese Schrift nıcht hoch und WE  . ha-

seinem Vermächtnis An meıiınen Sohn ONAN- ben und halten. och 1st S1e, versteht sıch,
nes zusammengefaßt: „Dıie Wahrheıit richtet immer nıcht dıe ache, sondern DUr dıe
sıch nıcht ach uns, heber Sohn, ondern WIT Nachricht VO der Sache.“}!
mussen unXns nach ihr richten. Was Du sehen
kannst, das sıehe, und brauche Deıine ugen, Die Autoriıtät der
und ber das Unsıc  are und Ewige
Dıch Gottes Wort.“29 Ihr Zeugn1s Von Christus

Der letzte Satz mac. eullıc daß Clau-
Das AQus dieser gläubiıgen Sıchtweise her- dıus wohl unterscheıiden wußte Der lau-

vorgehende unverkrampfte Festhalten be der Christen richtet sıch IE! auf Chrıstus,
der als Gottes Wort hat für ıh selbst nıcht auf dıe „Was 1n der VO
und für seine LOSeT, dıe CS ın der gleichen ıhm ste.  5 alle die herrliıchen Sagen*“ un
Weıse mıiıt der halten, einen en herrlıchen Geschichten sınd TELNC nıcht CT,
geistlıchen Wert Er wırd In der folgenden sondern DUr Zeugn1s VO ıhm, DUr Ockleın
Außerung 1m ersten der Briefe Andres des Leıbrock:; aber doch das Beste, Wäas WIT
Teıles sichtbar: auf Erden aben, un! das einen

wahrhaftıg freuet und röstet, WEeNN INan da
„Es geht mMI1r ebenso, ndres, Wenn ich In hört und sıeht, daß der Mensch noch

der VO  - einem Alten und Neuen Bun- anders und Bessers werden kann, als Cr sıch
de, von einer Konnexion un einem Verkehr selbst gelassen ist:“35
zwischen dem HöÖCHSTEN Wesen und unNnserem
Geschlecht lese; iıch mache auch oft das Buch eier Berglar meınt, dıe Unterscheidung
Z und falte die Hände dıe Menschen VO Nachricht un aCc könne bei allem

650 545 &4774 31 5/3 37 Erzählungen 33 261



Berglar „unvergleichlichen Rang der Bı- recC das, Was dıe Apostel VO Christus
«43bel“ „nıchts anderes heißen als auch für und seizen

andere Nachrichten Von der ac offen
seın un! führt dann unmiıttelbar danach Um den „garstigen Traben der nahezu
qus, audıus habe immer wıieder aufLuther 2000 Jahre zwıschen der eıt des apostol1-
bezogen.** Rıchtig daran ıst, daß audıus schen Zeugn1sses un uns$s we1iß audıus
siıch in der Tat wıederholt und Je länger, Je Darum fährt - fort „DIe ıh selbst gesehen
mehr auf dıe Autorität Luthers berufen hat un gehört aben, un seiner TUS gele-
(„Luther WarTr fürerst eın großer Mann; halt CI SCH sınd, dıe sınd ıhm doch näher BCeWESCH als
sıch ihn, Vetter!“>>) Auch in den atschlä- WIT un dıe Glosse dıe Kommentatoren;
gCH Johannes findet sıch gleiıch nach dem G.B.) Und WwW1e gul s1e auch w1issen und VOI-
Hınwels auf ottes Wort der Rat „Bleıbe stehen mOgen; scheıint 6S doch, dıe Wahr-
der Religion Deıiner ater getreu“.  « 36 Damıt heıt daß dıe Apostel 65 besser WIS-

SCH un verstehen müßten.644ist aber nıcht 1mM Entferntesten eıne iırgend-
WI1IeE geartete Ergänzung der Bıbel gemeınt;
sondern der Rat erfolgt doch ohl gerade Manche sehen hıer vielleicht dıe Gefahr

des reformatorischen sola scrıptura, einer Dogmatıisıerung des Hıstorischen. Je-
angesichts der wortreichen Theologıien se1- doch ist edenken, daß audıus hıer
DeT Zeıt, VOT denen 61 ausnahmsweilise ein- nıcht VO hıstorıschen EeSsus als einer reinen
mal grob WwI1ıe Luther warnt K und hasse Person der Vergangenheıt spricht, sondern
dıe theologıschen Kannengießer“;,  Il Was VoNn dem „geschıchtlıchen Christus“ (um mıt
viel eı w1e Schwätzer. Martın er reden), Von dem, der g..

lebt, gelıtten, gestorben un auferstanden ıst,audıus hatte eine hohe Meınung von kır-
chengeschichtliıchen Autorıtäten, aber nle- dem Christus des Glaubens, VO dem 6S 1m

etr 1,8 €1 95  Ihn habt ihr nıcht gesehenmals en ihre Worte und Gedanken, nle- un! habt ıh doch lhıeb; un DU  — glaubt ihrmals hat dıe Tradıtion und dıe Relıgion der
ater für ıhn einen Rang, VO ıhnen ıhn, obwohl ihr ıh nıcht seht..“ Dıiıese Stelle

klıngt hıer vielleicht d  ‚ auf jeden Fall abergelten könnte, WwWas CI mehr als einmal 1mM das apostolısche Wort Joh 3 „Was WITBlıck auf dıe außert Ich „nehme CSD, gesehen und gehört aben, das verkündıgenWwWI1e CR da steht, ohne noch abzutun 38

Ooder: „Seht, eiter, 1st’S,  7 und steht’s iın WIT euch, damıt auch iıhr mıt uns Gemeıin-
cschaft habt; un uUuNsSCIC Gemeininschaft ist mıtder Bibel“, oder och deftiger: Was uXs dem ater und mıt seinem Sohn Jesus CHhriI-(: G.B.) Herr auch gesagl,

und Was der gesagt hat, Andres, da laß ich stus.  . Um dıiese Gemeinnschaft mıt Chrıstus,
dıese Liebe Christus geht 6S audıusmiıch tot daraufschlagen“.“0 Hıngegen „steht letztlıch, WECeNN 6S ıhm das apostolıscheund das Christentum nıcht miıt den g..

druckten Kırchenvätern Sıe sınd für (jotteswort geht
audıus DUr Vorbild, weiıl un insofern VO Im selben Brief an Andres findet sıch se1ınihnen gl werden kann, Was CI VOoNn Jan
Hus miıtteilt: „ET 16 fest der 1ıbel, un ohl ergreiıfendstes Christuszeugn1s:
scheute siıch nıcht, und chämte sıch nıcht, „Wer nıcht Chrıstus lauben wıll,lehren Was darın steht. ‚Chrıstus’‘, G1 ‚1st der muß sehen, W1eE 6} ohne ıhn kanndas nNnirum der Theologıie; WeTI dıesen
kennt, den INan für einen Gottes- Ich un Du können das nıcht Wır brauchen

Jemand, der uns hebe und halte, weılgelehrten.‘“ 4# ange; B WIT leben, un unNns dıe and
Der Bıbel eıgnet also für audıus eine den Kopflege, WEeNN WIT sterben sollen;

vergleichliche Autorıtät, DUT Von iıhr kann C und das kann OF überschwenglıch, nach dem
„Wır glauben der aufs Wort, un:! Was VO ıhm geschrıeben steht, un WIT WI1S-

SCIH keınen, VO dem WIrT’S heber hätten.halten unXns schlec. SCHIIC: un

Berglar 123 (: 86 36 C 546
sprichwörtlich ach der Komödıe „Der polıtısche Kannegießer“ des dänıschen Landsmannes Y alberg; ebı  A
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Keıner hat Je gelıebt, un! in Mıt bıblıschen Belegstellen versehen hat er
sıch Gutes und in sıch Großes, als dıe Bıbel ann noch 1m Achten Teil ugabe, dıe Ab-
VO ihm und setizel, iıst nıe in eines andlung Das heilige Abendmahl,*® dıe
Menschen Herz gekommen und ber all se1n (zweıte) Betrachtung Vom Vaterunser,”? das
Verdienst und Würdigkeit.“*> Morgengespräch zwischen unddem Kandı-

daten Bertram, ”© den Iraktat Geburt und
Wiedergeburt,>) ferner Vom (Tewissen. In

Wiıe C(Claudıus se1line Bıbel Briefen Andres°? 1er allerdiıngs NUuTr auf
gebraucht einer Seıte) SOWIe dıe dıe Samltlichen Werke

abschlıeßende Predigt eiInes Laienbruders
Neujahr 1814 >3

4.1 audıus als „Bibelchrist“
Zur un: Weıise des Bıbelgebrauchs in Seine Vorliebe für das Johannesevange-

seinen Samltlichen erken können iın diesem lıum
Rahmen DUr einıge Beobachtungen mıtge-
teılt werden. Wer sıch als eser hiıneinver- Greıiten WIT Nu  - noch einmal auf dıe
tıeft, stellt fest, audıus nıcht DUT muiıt Erwähnung der Bıbel ın seinem Werk, nam-
der Bıbel gelebt hat, sondern nachgerade IN ıch iın der Rezension der Semlerschen Pa-
der Nıcht DU, Wäas seinen Glauben raphrasis Evangelii Johannis zurück, dıesmal
betrıifft, sondern auch 1mM Blıck auf seine auf den SaNnzcCh ext
prache und we darf INan ıh mıt Fug
un! eC| einen „Bıbelchrıisten“ NENDNECN „Ich habe VO Jugend auf gCrn ıIn der
Man könnte einen „Lutherbibel- gelesen, für meın en gern stehn
Chrısten“. Auf chrıtt un: rıtt begegnen SOIC schöne leichniıs und ätseldrın,
uns wörtlıche Zıtate, bıblısche Wendungen und Herz wırd einem darnach recht
und Anspıelungen auf bestimmte Bıbeltexte. frısch un mutig. Am hebsten aber les ich 1mM
Ich kann verstehen und muß zugleıch be- “ S T T/ T ISankt Johannes. In ıhm ist ganz
dauern), daß 6S noch keiıne aud1ıus- Wunderbares Dämmerung und acht, un
Ausgabe o1bt, deren Herausgeber sıch der uUurc s1e hın der schnelle zuüuckende Blıtz!
Aufgabe gew1ıdmet aben, alle dıese Bezug- sanftes Abendgewö un hınter dem Ge-
nahmen nachzuwelsen. In meınem Xem- wOlk der große volle ond leibhaftig! eli-
plar habe ich schon einıge hundert eingetra- Was Schwermütiges un Hohes un Ahn-
gChN dungsvolles. daß man s nıcht satt werden

kann. ist mI1r immer beim Lesen 1mM ohan-
audıus selbst hat ZU ersten 1n sSe1- NCS, als ob ich ıh beim etzten Abendmahl

191% 803 in eıl VII des SMUS und danach der rust se1nes Meıisters VOT mMI1r lıegen
804 eparatl veröffentlichten Hausvater- sehe, als ob se1n nge mir’s Licht hält, un
Bericht dıe meılsten (nıcht Belege selbst mir be1ı gewIissen tellen den als fallen
nachgewiıesen. An dıesem, WENN INlan wiıll, un 1Ns Ohr WO. Ich versteh
„Famılıenkatechismus“ hat CI Jahrelang g_ lang nıcht es Was iıch lese, aber oft ist’s doch
arbeıtet. Und ST rag ausdrücklıch den Un- als schwebht’ 6S fern VOT mIr, Was Johannes
tertitel „Nach der Heiligen Schrift“.% Bereıts meınte, und auch da, ich In eıinen ganz
799 schrıeb CI seine JTochter Anna „Den dunklen hineinsehe, hab ich doch eıne
Auszug aus der chriıistlıchen Lehre sollst Vorempfindung Von einem oroßen herrlıche
BCIN en Ich bın darüber, nach der Sınn den ich nmal verstehen werde, und dar-
Bıbel Papıer und vielleicht ZU ruck ogreif ich nach jeder Erklärung
bringen, da 1tZzo alles gott-vergessen VCI- des Johannes. ‚WAar die meılsten kräuseln DUr
Tre. und das Christentum einem dem Abendgewölhke, und der ond hınter
moralıschen Dıskurs gemacht wird.‘““*/ ıhm hat gute Ruhe.“>
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In dıiıesem ext spricht audıus VvVvon sıch, gCH ET 1st selbst} längerJ mehr aus
von sSsEeEINEGELr besonderen 1e€ ZU Johannes- ubBbboten ein Evangelıst"“ geworden WIC

Goethe spöttisch aber zutreffend feststellenevangelıum. ber das rezensıerte Buch folgt
NUTr och Cc1nN kurzer,erSatz „Des Herrn mußte
Verfassers Erklärung 1st sehr gelehrt dünkt
miıch und iıchau INan wohl ZWAaNZlg Eın besonders schönes Beıispıiel für dıe
Jahre studıeren muß ehe mMan C1NCc schre1- unbefangene Aneıgnung der Botschaft der
ben kann Evangelıen scheıint IN1L: C1N Gelegenheıts-

edıcht SC1IMN das LiedderSchulkinder
Die hıer 1772 festgehaltene besondere Vor- hre kranke Wohltäterin Es gehört

1€e'! für das Johannesevangelıum hat (lau- lıterarıscher Hınsıcht siıcher nıcht SC1INCNHN
dıus zeıtlebens nıcht verloren In stärksten tücken aber 6csS vermiıttelt
Hausvater-Bericht Von 803 CI 119 Be- lebendıgen Eındruck avon WIC audıus bı-
legstellen aus der nach eın davon blısche prasent hat und aktualısıe-
das sınd 26% entstamme dem Johannes- Icn versteht
evangelıum Den trund für dıe besondere
1e' ohannes finden WIT Satz LIED DER SCHULKINDER IHRE
der Rezension angedeutet audıus 1SL, „als NK| WOoHLTÄTERIN
ob ich ıhn e1ım etzten en! der
rust SC1NECS Meısters VOT 190008 lıegen sehe CI

spurt also ohannes und SC1INECEM Evangelıum Die Knaben
C1Ne besondere iNDeEIC ähe Christus ab 1Ns Herr auf Erden War

der er selbst teilhaben möchte und SO Uns hergesandt VO Gott
en WIT teiılhat Der Wäarlr C1N etter Gefahr

Fın Helfer der Not!
Die Sache ömmt Gott“

Die Mädchen
ber der orhebe für das Evange- Er Zg umher VO Haus Haus

lıum kommen dıe anderen fröhlıchen ach- In nıedriger Gestalt
riıchten Von esus Chrıistus also dıe anderen Und C10NCc Kraft 210g Von ıhm aus
Evangelıen nıcht kurz Wır sınd ück- Die heılete dıe Welt
ıch VvVon SC1INCIHN andel auf Erden Von VIeETr
verschıedenen uten Nachrichten ha- Die Knaben
ben 55 schreıbt CT in  ’ eıt dıe dıe Wer elen: Wal 16 schüchternstehn
eben entdeckte synoptische rage autihals Und klagte ıhm SC1IMN Le1ıd

dıskutieren begann Hast Du wohl FEın Wort Cc1iN 1C dann Wäal 5
dıe Evangelıen mıf Bedacht gelesen Andres? geschehn l

Wıe es WAas ER sagt und {ut wohltä- Das Wäal C1INC selıge eıt
L1g und sinnreıch ist! kleın und stille

INan kaumau und ugleıch über Die Mädchen
es groß und herrlich S Knıie- Wıe kamen S1IC doch JUnNg und alt
beugen ankommt und InNan nıcht begreifen Auf ett und Bahr ıhm!
kann Und Was e1ınst Du von Lande Und Z1iNgCN alle alsoDa.

eNolien wıeder heımherrlıche Lehr edweden
Mannes erzen wäre? Möchtst wohl —  k dem
‚Aan! wohnen?“>® Die Knaben®

eNolien Z1INgCH SIC davon
Mıt der ıhm CIBCNCNH urückhaltun: ädt Und TONIIC und T1SC.

der ote anhand der Evangelıen azu C1IO, Der echt“ der blındgeborne Sohn
VO  - Herzen Christus fol- Das undleın Tisch“

S 578 0€'| 230) 457-459 9 zu Mk 2.1-12
60 zu Mt 8,5-13; Joh 9,1-41;-



Die Mädchen®) 1US nıcht verfaßt Und dıe einzıge vVon 1m
Der arm! „Knabe taub und stumm  9 benannte edigt, dıe eines aienbruders

„Jairus Töchterlein“, Neujahr 1814 ist auch nıcht eine Auslegung
„Der durchs ach Kapernaum einer Perikope, sondern eın einz1ıger

Im kam herein“; („Deutschland hat seıne Ahnentugenden
vergessen“®>), un! eın ufruf, wıeder das

Die Knaben®? Evangelıum „als eine Kraft Gottes“ predi-
Und Jene Frau, die all ıhr Gut gCH, „dıe da selıg macht alle, dıe aran glau-

Miıt Tztien schiıer TT  r ben‘“ 0 Denn „das Wort der Predigt
Sıe hatte nıcht sprechen Mut, nıchts, wWwenn nıcht glauben dıe, 65 hören

Und rührte eiımlıc Und ist möglıch, daß ın einem Lande Chrı-
SIUS VoNn en Kanzeln und Lehrstühlen g_

Die Mädchen predigt wiırd, und ın er Menschen und
Sıe stand und sSian! und wag kaum, ist, und daß doch In dem Lande Christus

Und tirat von hınten her, unbekannt ıst, und In dem Lande ein andel
Und rührte des eıdes Saum nach väterlicher Weıise gang und gebe

Und hatte ihr Begehr. ist.  “

Die Knaben Damıt Christus nıcht unbekannt bleıbt,
Oh, war CI 1er doch, dıeser Mann! hat audıus verschıedenen tellen se1iner

Wır lıefen gleich ZUT un:! Saämtlichen Werke, dıe Ja nıcht DUr relıg1ösenFür dıch ıhm, un rührten TIhemen gelten, kleine Betrachtungen ber
Und denn WAars du esund! ihn gerade beschäftigende Bıbelpassagen

aufgenommen, verstärkt In den Teılen IV{ff.,
Die Mädchen dıe nıcht mehr 1n erster Linie aus dem Be-

Oh, wAar er hıer doch, diıeser ann sTan:! der Beıträge für seiıne Zeıtschrift, den
Wır lıefen E1IC ZUT un: Wandsbecker olen, gespeist siınd.

Für dıch ıhm, und rührten
Und enn WAars du gesund! Es sınd 1€6Ss in der Reıhenfolge der Sämtlı-

chenerErschuf sie ein Männlein uneın
Knaben un Mädchen Fräulein (zu Mose 1,27),°8 weniıge TageUnd enn WAars du gesund! ach der seiner Hochzeıt geschrieben; die

Auslegung des Vaterunsers her das eDel,
Meinen Vetter Andres®? (eine weıtere Ab-

Dıeser „offene Schluß“ kann 1m 1C. auf andlung Vom Vaterunser in Teıl VIII wurde
dıe Ta Wohltäterin, der dieses Jeadchen bereıts erwähnt); ferner her einige Sprüchegilt, DUr als Aufforderung verstanden WEeTl- des Predigers Salomo, 70 eın ädoyer für „dıeden, sıch auch den „Erlöser VO Bösen!“, wahre Furcht Gottes“; eine Betrachtung Ver-

„den Helfer, WI1Ie dıe den Herrn UC sel der Acker deinetwillen"‘
Christus darstellt“,®> wenden. Das Sein Mose 3, ber dıe 0€ schreı1bt: „In ıhrer
und Werk Christı „1st TEULLNC eın Geheimnnis, grimmigen Darstellung erhebt die pracheund WIT egreifen 6S nıcht; aber dıe aC| sıch bıblıscher Größe“
kömmt VO  > Gott, un aQus dem Hımmel,
enn s1e rag das Sıegel des Hımmels und „Wır unsterblich, ew1gtrıeft Vvon der armherzı  eıt Gottes.“%4 glücklıch und selıg; lebten ın dem schönen

Garten, zwıischen Strömen dıe den Garten
wässerten, Bäumen die lustig aNZUSC-Bıblısche Betrachtungen hen un dıe immer voll Früchte hın-

Regelrechte Auslegungen bıblıscher Texte gCn un lıeber Vater und chöpfer
eiwa ach eines Kommentars hat Clau- ging selbst ıIn dem Garten und WIT konnten

‚32-36; Mit 9,18-19.23-26 „25-34 262 z 26365 691 699 (Röm 1,16) 67 C6 68 110f.; vgl 80669 163-166 240-246 71 259-261 0€| 2172
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seine Stimme oren. Und hıer: Auf dem „Du möoöchtest gern mehr Von
verftluchten Acker, zwıschen Dorn und Dıiıs- Herrn Chrıstus w1ssen. Andres! WeT

möchte das nıcht?teln, uns nähren mıt Kummer und 1m
chweiß des Angesichts! Wiıe bıtter SAaUTr muß Aber be1 MIr kömmst Du unrecht. Ich
sıch’s mancher nıcht werden lassen un früh bın keın Freund Von Meınungen un
und spat schaffen, daß CT für sıch und dıe fest Wort So gar hasse ich das
Seinen das bißchen Tot abe! Und WEeNNn er's Kop f-brechen Religionsgeheimnissen;
hat, Was hat CI denn? Wır kommen mıt enn ich enke, sie sınd eben arum (Ge-
ngs un! Geschre1i in die Welt, un fahren heimn1sse, WIT S1e nıcht Ww1ssen sollen, bıs
mıt Herzele1iıd wıeder in dıe rube un: 6S eıt ist.“/7

lhıeben chöpfer und ater hören und
sehen WIT nıcht! und gehen trostlos und VCI- Der unausgesprochene bıblısche Hınter-
lassen, In TOS un Hıtze, in egen und grund dıeser typographısch unterstrichenen
Schnee, in chmerz und Krankheıt, sınd Botschaft des Boten findet sıch in KOrT Z
wahnsınnıg und unsinnig, können nıcht „Denn ich 1e 6c$S für richtig, euch
schlafen, mussen gehen und husten, Jag un:! nıchts Ww1ssen als eın Jesus Christus, den
aC) un! Eıter und lut spelen. Gekreuzigten.“ Von ıhm, dem „Erretter aus

Mahomed gibt in seinem Koran, WENN er Not, VO allem Übel!“, dem „Erlöser
zwel sıch ber Religionslehren zanken, den VO Bösen!”, dem „Helfer“ /® andeln dıe
ugen Rat, daß s1e €1'| ihr Weıb un iıhre folgenden Seıiten.
er rufen und ein
Gott tun sollen So WAar’s auch be1 diesen Man sıeht, audıus seine eigene
Worten wohl das natürlıchste, daß nıcht al- dıe chrıft auszulegen, eine ın vollem Sinne
leın dıe strıttıgen Ausleger, sondern alle merkwürdige.
Menschen und achkommen Adams iıhre
eıber under rıefen und hınträten un Des weıteren olg noch eıne Erklärung der
sıch satt weinten.“ ”® Geschichte VO den Pharısäern und dem

Zinsgroschen, ın der 6S dıe Wıederher-och einmal o0€ „Das ist nıcht der stellung VO ottes en 1m MenschenWerthersche Weltschmerz, 6S ist der tiıefere
chmerz einer Welt der Schuld un der FEı- geht, angesichts unNserer „verkehrten Begriffe

VO e  ©, VO enschen und VO Reichetelkeit.“ /“ Gottes“ _ /9 Gleichsam uUuNscCICLI „pharısäl-
schen  ba Blındheıit beizukommen, verbindetEine typographische Kreuzespredigt audıus damıt die Geschichte VON der He1-

Unmittelbar danach folgt eine Auslegung ung des Blındgeborenen, dıe er aus gutem
eıgener „Das aufder letzten Seıite ist eın tTund vollständıg zıtiert. Denn auch dıe
Kreuz“, hatte audıus iın der Erklärung der Blındheit der Bıbelkenner hatte CI 1mM 1C
Kupfer VonNn Teıl 111 geschrieben; ”> das gleiche Er beginnt ämlıch „Lies Johannıs
selbstgezeichnete, VoO bıs 34 inklusıve. Ich we1iß wohl,
hohe Kreuz DU  - eben- dıe lıegt immer nıcht weiıt Von Dır; Ss1e

dieser Stelle in
Teıl 1V./©

könnte doch aber gerade einmal in der ande-
IcCh ammer lıegen; un wıll ich den ext
ganz, G.B.) herschreiben.“80„Das ist ein Kreuz“,

schreıbt audıus,
als ob CT eın besonder- Auch dıe Briefe Andres eıl enthal-
6S Geheimnis ndtun ten eine eıgene Schriftbetrachtung. audıus

hatte avor Orrıbıle dıictu ein1ıge Konfu-wollte Und dar- zıius-Zıtate gebracht: Für ıh ist Gott auchgeht C ıihm Denn
nach dem Kreuz iın eın Gott der Heıden. Und wieder, gleichsam

dıe aC. 1Ns rechte 1C rücken, folgtTeıl folgen Jjene
Briefe Andres, de- 73 260 0€'! 103ICn erster mıt den SÄät- 76 261 261 262
zen beginnt: 264-268; 267 268f.



das schwarze Kreuz Danach der Brief Diıe etzten ausgeführten bıblıschen Be-
über den Glauben Christus „den ıttler“ trachtungen finden sıch ın Teıl VIIIL, wıeder
(aus dem oben schon zıtıert wurde), und ıIn einem Brief an Andres. Dıesmal geht 6S
ann 1m zweıten Brief eine Auslegung der den Glauben, Beıispiel des Hauptmanns
Geschichte von der Ablehnung Jesu in einem VO  — Kapernaum (Mt S, 5-13) und des „kana-
Dorf der Samarıter, Lk 9, 51-55 8! Darın nälschen Weıiıbes“ (Mt 5,21-28)
nımmt audı1us überraschenderwelise dıe
„Donnerskınder“ akobus und Johannes 1n S3 Mensch kann glauben; aber erSchutz, dıe Nn der verweigerten Gast- kann nıcht glauben, Was ıll Sein Glaubenfreundscha euer VO Hımmel fallen las-
scn wollten Aber, 1us, „dıe ache, hängt Ursachen, dıe Von seinem Wissen

und Wiıllen verschieden, und nıcht allerdingshıer geredet wiırd, ist bloß mensch- iın seiner Gewalt sind.® Der Glaube istlich“&2 und dıie eNnrliche Entrüstung der Jün- nıcht laut ET spricht hei sich selbst ‚möchte
CI „Nnıcht unedel“. ® nen WaTlT un da
kommen Claudıus’ Adressaten ıIn den Blıck

DUr se1n Kleıid anrühren etc un:! trıtt ‚VoON
hinten ihm Und, WCNN C gesund worden„anders zumute, als den Eıszapfen Tole- 1st, ist ıhm das heılıg, und CT INa 65 sıchranztempel.“** „Freılıch STuU bedräue-

s1e % damıt der Wille des aters 1m selbst kaum gestehen”.
Hımmel geschehe; der konnte dräuen, und

Der Glaube ist nıcht laut eine angesichtsVOT dem hatten dıe Jünger sıch schämen,
s1e nıcht wußten, WeCS Geistes Kınder S1E mancher so:  er „Glaubenstheologien“

waren“, ®> also nıcht VOIL uNs, dıe WIT uns gerade heute wıeder höchst aktuelle, 1D11SC.
begründete Kennzeıichnung.leichthin ber dıe Entrüstung der Jünger ent-

rusten un doch keinen Deut besser sind.
Ich enke, Sıeengespurt, Ww1ıe hörbereıt

Und dann üundelt audıus seine Ausle- audıus selbst dıe Botschaft der
ZUuNng ın einer Re-Definıtion des aufklä- Herzen hat, den „Ursachen“ des
rerischen JTugend- und Freiheıiutsbegriffes: auDens nachging, und Ww1e behutsam Cr mıt
„Gut ist eın ander Dıng, als edel un rel- dem Schatz der Vernommenen, ın se1iner
se1n eın ander Dıng, als se1iner rel- prache mıt der „Sache  o umgeht. Er 1€e€
Bßen und rütteln Edle enschen gibt 6S VOoNn nıchts VO Leuten, dıe „alles ekenNnren wol-
atur, aber gut ist nıemand, als der einıge len, und mıt der Bıbel ın der and hınter
Gott, und WeCNn der gul emacht hat.‘“86 jedem hochfahrenden Geilst und Taugenichts

herlaufen Das soll aber nıcht se1n, und istGeistliche Iransparenz ärgerlich anzusehen; auch der Fehler stek-
Im fünften Brief erselilben Ser1ıie schlı1e ke Die reChristi, dıe nıcht einer WwWe  ga ist

sıch dann noch eıne Deutung der Periıkope hören, INa allerdings allen Menschen g-
F 11A17 Am Beıispıiel der für dıe predigt werden; aber s1ıie soll nıcht WCBBCWOT-

Mutter des ünglıngs Naın zeıgt audıus fen werden, und wer’'s  d nıcht besser en
Christus „wollte nıcht alleın vergeben und wiıll, der mag’s bleibenlassen. Nnser Herr
VETBESSCH, sondern auch ın der gegenwärti- Christus spricht auch gal anders über dıe
gCH Lage und Verlegenheıt Rat schaffen‘“.®” Jüngerschaft“, und dann eru sıch (lau-
Vor em aber geht 6S iıhm dıe geistlıche dıus darauf, daß, WeTI einen I1urm bauen wiıll,
Iransparenz diıeser Begebenheıt, „dıe Aufer- dıe osten überschlagen hat (Lk 14,
weckung des geıstlıchen ünglıngs Naın, un! auf dıe Jüngerinstruktion (Mt
oder: dıe Herstellung uUNScCICSs Geilistes ıIn seiıne „Wenn euch jJemand nıcht annehmen wıll,
ursprünglıche Herrlichkeit“,® eiıne VO noch CUTC ede hören: So gehet heraus AQus
Claudius gCernN gebrauchte Ausdrucksweise demselbiıgen Hause oderaund schüttelt
für das DNECUC Leben In Chrıistus den au VO Füßen.“?!

$ 479-481 481 480 481
ebi  A el 8 666 yl 670 91 263
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„Nicht Meinung, sondern Sac i Bıbelstellen als Schlüssel
ZUT „Sache“audıus weı1ß, 6CI hıer redet

In der Pränumerationsanzeige ZU Sechsten Der Bıbelgebrauch in den kleineren undTeıl seiner Sämtlichen Werke muß K sıch größeren sonstigen Abhandlungen eduriteüber seine „Christlıche(n) Außerungen“ einer besonderen Untersuchung. Exempları-erklären, „dıe INan als Poesıie, als ın ıhrer sches hat hıerzu olfgang Freund.ın seinerGesellschaft deplazıert, als überflüss1ıg USW.
hat ansehen wollen Poesie sınd sS1e DUr erst- Untersuchung der Frömmuigkeıt des Wands-

becker Oten geleıstet. Er arbeıtet 1m Zusam-ıch nıcht, sondern meın rechter wahrer eılı- menhang selner genetischen Darstellung VO
gCI Ernst; und deplazıert können s$1e ohl audıus Anthropologıe un Chrıistologieauch nıcht se1n, denn sS1e stehen, en ich,
allenthalben rechten un! ist da, die zunehmende Bedeutung paulınıscher Ka-

tegorıen Fleısch Geıist; Chrıstus in uns)s1e stehen, immer obenan. Was ndlıch dıe heraus, auf dıe hıer nıcht näher eingegangenUÜberflüssigkeıt anlangt, kann 6S se1n, daß werden kann. Er sıeht, siıcher Recht, be-andre Leute mıiıt einigen Eınsıchten über onders 1m pätwer „dıe theologische Be-das Sıchtbare, und mıt Vermutungen un! deutung gegenüber der poetischen Andeu-Iraäumen über das Unsıc)  are ausreichen tung stärker hervortreten“.?>können;: ich kann das nıcht, und brauche ei-
WAäaS, darauf ich miıich ruhen und verlassen Einige Bıbelstellen en eine Schlüssel-kann; un! ich habe in meiınem en nıcht funktion; s1e sind besonders aufschlußreichkleiın für oroß un! nıchts für halten für das Verständnis des oten, eiwa iın derkönnen.

Der Mensch nıcht VO rot leın, rage der natürlıchen Theologıe, der en
und Exıistenz, der Wıedergeburt, derdas die ele  en einbrocken; sondern ihn eschatologıschen Dımension des „Besseren”.hungert noch nach andern und Bes- Ich DNUT.

SCIN, nach einem Wort, das Ur den
und Gottesgedieses andre un: Joh 7 LA I0CUus CIASSICUS der Pıetisten se1ıt

Spener,** VOoO audıus mehrtfach zıtiert:Bessere; dıes Wort, das un  N aufder Zunge „Wer meın Wort hält, der wırd innewerden,chwebt und WIT alle suchen, eın jeder auf ob meıne Lehre VO Gott se1”:;  “seıine A1n ich me1ner großen Freude
1mM Christentum Wwı1ıe 6S dıe Apostel und uUuNSec-

KOrTr Z Vvon dem Geheimniıs, „das in
keines Menschen Herz gekommen ist  “,

IC Väter gelehrt en I3 132 VO Verlorenen Sohn, DezoO-Sollte ich damıt zurückhalten un! hehlen,
weiıl 6S hıe und da nıcht die Ööffentliche Me1- SCH auf die menschlıche Verlorenheıt, aber

NUung ist, und berühmte un unberuühmte auch dıe „Entschlıeßung“, Gott zurückzu-
kehren;Leute 65 besser wissen wollen und darüber Gal D 17 un! Röm über den Wıderstreıitspotten? Was kümmert miıch berühmt und

unberühmt, Von ernsthaften Dıngen, dıe zwıschen Fleisch und Geıist, 1mM Gegensatz
Luther ausgelegt auf den nıcht-glaubendenRede ist? Und Was gehen Meınungen mich Menschen;:dl  r ın Dıngen dıe nıcht Meınung SInd, SON- Kol 1, 16 „Chrıistus ist dasendesdern ache; frägt INan auch den Nachbar, ob sıchtbaren Gottes“.die Sonne scheint? Und die berühmten Leu-

te, die sıch klug dünken, wı1ıssen ZWal INanln- Auch der Bergpredigt kommt 1mM Werk desches besser; aber 6S könnte doch se1n, daß s1e oten besondere Bedeutung Z woraufnıcht wüßten, Was s1e Christentum ha-
ben und WwIıie gut und kKlug s1e, und alle Men- olfgang Freund hıngewılesen hat

schen, daraus werden könnten )“ He1ißt O® An meıinen Sohn Johannes nach
Apg „Gold un Sılber habe ich nıcht, Wäas
ich aber habe, gebe ich dir“?> un folgen dann
gufe menschilıiıche un! darın bıblısche Rat-

497 Freund vgl Kantzenbach 123 545
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schläge, trıtt das „gute Bekenntnis“ des Bo- Mensch kann“ 100 und sıch nıcht selber
ten noch zentraler ın seinem Hausvater- kann; 6 VvOTauS, daß keın „5SPTUC|
Bericht hervor. Eın orılegıum d Schrift- uUumsonst in der steht“,!9! und denkt
stellen über die rlösung Urc Christus über alle nach und ist bemüht, das „alte dAaDO-
mündet dort ein in das Zıtat etr 1,19 stolısche Chrıistentum“, den „apostolıschen
„‚Nıcht mıt old oder Sılber, sondern mıt Christus“ bezeugen.
seinem teuren Blut sınd WIT erlöset.‘ Und
auf len ( G.B.) Blättern der Heiligen „ES stehet 1Ur weniıgen d 1€eSs große
Schrift. Das sınd klare Worte, die CI und se1ıne ema dozıeren; aber auf seine
Apostelgl aben; daraufen und ster- und In en Ireuen aufmerksam darauf
ben WIT. Und WITr fragen DUT, Wwıe WIT einer machen;: UrCc rnst und Scherz, UrCc gul
ogroßen, überschwenglıchen und unverdien- un: schlecht, chwach und stark auf allerle1ı
ten na| und Wohltat WE  Ür se1N, und WIe Weıse, das Bessere und Unsic  are
WIT iıhrer teilhaftıg werden können?“?6 erinnern; mıiıt m Exempel vorzugehen

un! talıter qualıter durchs Faktum zeıgen,
Daß auch viele seiner Gedichte, Aphorıs- daß mMan nıcht ganz un gal ein Ignorant,

iINeCN us  z biblısche Bezüge aufweısen, IE! be- nıcht ohne allen Menschenverstand un
stımmte Schriftstellen wıedergegeben oder ein rechtgläubiger T15 se1n onne
deren Geilst 9 ist angesıchts se1nes das steht einem ehrlıchen un: bescheidnen
Bıbelchristentums nıcht verwunderlich Mann wohl Und das ist Ende das

Gewerbe, das ich als ote den Menschen
Matthıias audıus WarTr vıel Z sehr ıch- bestellen habe, und damıt ich bisher Ireu-

ter, als er nach der eines anderen herzig herumgehe und allenthalben 1uür
Matthıas, des eın Jahr alteren Matthıas Joris- und Fenstern anklopfe.‘“ 102
SCH Bıbeltexte „bereimt“ (Claudıus’
Geschichte Von Goliath und David INn eıme Er Op: och heute, der ote aus Reıin-
bracht?! entspringt mehr einem launıgen Eın- feld, der Wandsbecker Bote, und nıcht ZU
fall und ist für seinen Bıbelbezug nıcht als weniıgsten der Bıbelbote Matthıas audıus
typısch anzusehen.) Um weniıgstens Zwel
Beispiele nNeEeNNEN Sein ohl reifstes (je-
cht DER MenscH?® und das andere, dıe Mo- Literatur (ın uSWa.
TET99 („Der ensch ebt un estehe DUT Matthıas audıus Sämtliche erke Tex-
eine kleine eıt “) sind ganz VoNn seinem tredaktıon: Jost Perfahl; Anmerkungen Voxn
der geschärften 1C für uUuNSsSeTITec mMenNn- Hans)örg Platschek: mıiıt Nachwort un: Bı-
schlıche Existenz geprägt, und 6cs ist m.E 10graphıe VO  - olf Sıebke), 6.Aufl Mün-
keıin ‚u sondern Absıcht, daß das eine chen 987 (zıt
mıiıt einem unverhüllten Bıbelzıtat (aus
salm 90) endet und das andere mıiıt einem Horst Jessen Hg.) Matthias Claudius Brıe-
olchen (aus 10b 14) beginnt. fe Freunde. Matthıas audıus rieie

L, Berlın o.J (1938)
Ich Tre 1e6Ss auch deshalb als Beıispıiel d

weıl ich eim Durchsehen me1ınes Ziıtatnach- OTrS Jessen rnst Chroder Hg.) Mat-
welses zunächst den Eindruck hatte, als VeOTI- thias Claudius un die Seinen. Briefe die
nachlässige audıus das Ite J]estament. Famailie. Matthıias audıus Briefe 1L,
Das ware aber ein Trugschluß eın auf- Berlin ö1 (1940) (zıt Briefe)
grund einer Stellenstatistik. Wer WI1IeE Clau-
1us seine Bıbel 1e€ und ın iıhr lebt, fragt
nıcht nach diıeser der Ausgewogenheıt. Fr
freut sıch SCNAIIC „der Nachrichten un Joh ern! Die tellung des Matthias Tau-
Worte aus dem Buch aller Bücher, dıe keın dius den religiösen Strömungen Sel-

96 585f. 66(1. 248
IUl 573 101 110 102 498
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NneTr eıt Pädagogisches Magazın eft 556, Georg-Wılhelm Röpke Hg.) In AandsbDe:
Langensalza 19 Hause. SSAYS ZUFr ürdigungdes Wands-

becker Boten‘ Matthias Claudius Im Gedenk-
eier ar Matthias Claudius In Selbst- jahr 1990, Hamburg 990
zeugnıssen un Bilddokumenten rowohlts

Herbert Rowland: Matthias Claudius, Mün-192, Reinbek 972 (zit Berglar)
chen 991

Helmut Dıieter hmeiıier Hg.)
Matthias AaAuUd1us 1740 1815 Ausstellung rnst CAroder Aus dem Reinfelder Eltern-
ZU. 250 Geburtstag. CcCNrılten der Schles- haus des Wandsbeker olen, in: Eckart

(1938), 433-439 483-488wıg-Holsteinischen Landesbibliothek E,
el! ın Holstein 990 (zıt Katalog)

Friedrich Seebaß Matthias Aaudlus, Gile-
olfgang Freund: Matthias AaAUdIus. Eine Bßen 3 Aufl. 986
Untersuchung ZUr Frömmigkeit des '’ands-

Heınz Stolte Matthias AauUd1uUs. eben unecker Olen und dessen tellung INn der Zeıt
Diss. masch.), Jena 9088 (zıt Freund) Werk. Husum 088 (zıt Stolte)
ılhelm Gundert Geschichte der deutschen Günter Balders
Bibelgesellschaften ImM 19.Jahrhundert Texte Theologisches Seminar

Rennbahnstraße 115und Arbeıten ZUT 3 Bıelefeld 987
(zıt. Gundert) 2000 Hamburg

Johann mMstop. ampe Bekenntnis
Matthias 'audius, München o.J

Hartwig Harms: Hamburg und die 1SSLION
Beginn des 19.Jahrhunderts. Kirchlich-

missionarische Vereine 1814 1836 Arbe1ı1-
ten ZUT Kıirchengeschichte Hamburgs D
Hamburg 973 (zıt Harms)
Werner ehl Matthias Claudius, Stuttgart
981

Friedrich ılhelm Kantzenbach rote-
stantisches Christentum Im Zeitalter der Auf-
klärung. Evangelısche Enzyklopädıe 5/6,
utersio. 965

Friedrich Loofs Matthia$ AUdIuUsS In kir-
chengeschichtlicherBeleuchtung. Eıne Unter-
suchung über Claudius religiöse tellung und
Altersentwicklung, 915

Johannes Pfeiffer ichtung und Glaube
Uber Matthias Claudius. In ers. Dichten,
enken, Glauben AusgewählteSSAYS 1936
1966, München und Hamburg 1967, 50-74 MZudukrban 0€'| Matthias Claudius. eın Weg
und SeIne Welt, Hamburg Aufl 969 (zıt
Roedl)
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Vorformen freikirchlicher ecclesiola In ecclesia das fromme Konventi-
kel in der Großkirche ist keine Freikıirche.Frömmigkeıt Zum esen freikırchlicher Frömmigkeıt g_1MmM Alten Testament hört die Auswanderung aus der Volkskirche,
dıe rennung von unbıblıschen trukturen

Dıie olks- Dbzw. Nndes- oder StaatskırcheDıe nachexilısche
JHWH-Gemeinde In Jerusalem' hat freikırchliche Entwıcklungen nıe gern BC-

sehen. Vielleicht hat sıch das mıt den offiziel-
len Gesprächen zwıschen Baptısten und Lu-
eranern zuerst 982 in der DDR} und NUunNnVorbemerkungen

Wer sıch einem olchen Ihema tellt, muß aufWeltebene* geändert Wenn INan aber dıe
Kirchengeschichte anschaut, wurden fre1-

zunächst dıe rage beantworten: Was ist fre1i- kırchliche Tendenzen immer mıt großemkirchliche Frömmuigkeıt? der gCNAUCT g- Mißtrauen betrachtet, als törend empfun-fragt Was ist das Spezıfıkum freikırchlicher den und DUr selten als Herausforderung aNgC-Frömmigkeıt? NOIMNIMNECHN Dıe Geschichte der EvangelıschenFreikirchliche Frömmigkeıt betont dıe rchen In der DD  z ele: das auf
persönlıche Entscheidung für esus Christus Weise.?Dokumentiert in der Glaubenstaufe wıird sı1e
ZUTr Voraussetzung der Aufnahme ın dıe Ge- Oft ist ZUT Begründung volkskıirchlicher

Frömmigkeıt und andeskırchlicher ruktu-meınde. hne ekehrung keine Gemeinde- rChn, manchmal mehr zwıischen den Zeılen,mitgliedschaft. hne persönlıchen
Glauben wiıird nıcht Freıikıirchler. Aber aber immer als selbstverständlıche, allge-

meıngültıg anerkannte Tatsache, das
dıe etonung der persönlıchen Entscheidung Alte Jlestament als rgument herangezogenalleın macht noch keine Freıikirche. Es muß worden. Am besten 6S ware S wıe damals 1m
eın zweıtes hınzukommen, das die Freikir- en Israel Alle dıe ZU olk gehören, gehöÖ-chen von der anderen Hauptströmung des
Pıetismus, der Gemeinschaftsbewegung, IcCH auch ZUTr Glaubensgemeinde. es Kınd

wiıird 1mM Glauben CITZOSCH und es Handelnterscheıidet: 1n der Gesellschaft ist von den GrundwertenSpezıfıkum freikiırchlicher Frömmigkeıt des Gottesglaubens bestimmt.ist eine Reformation his In die Strukturen Diesem stillschweiıgenden Argumen wol-hinein. Der Gemeindeaufbau ist miıtbetrof-
fen VO Glauben 1C: NUuTr diıe Lehre len WIT eiınmal auf den rund gehen Es ist

1es nämlıch eın sehr wacklıges Argument,Orthodoxıe) ist eine andere, auch dıe Or- WEeENNDN nıcht überhaupt eın völlıg untauglı-ganısatıonsformen der Gemeinde sınd VO ches. Wır seizen dazu dem Punkt der Ge-Evangelıum her NEU gestalten rtho- schichte sraels d  9 dem unübersehbarprax1e). Denn eine wıe auch immer geartete eutlıic. wiırd, dıe Eıinheıt zwıschen

Überarbeitete Fassung eines Vortrages ZUr „Theologischen Werkstatt“ Theologischen Seminar des
Bundes Evangelısch-Freikıirchlicher Gemeinden in amburg-Horn VO: D 1990, der 1m wesentlichen
dıe Ergebnisse meıiner Hallenser Diıssertation „Die nachexiılısche JHWH-Gemeinnde In erusalem eın
Beıtrag einer alttestamentlichen Ekklesiologie“ 987 masch.) zusammentfaßt. JHWH MmMSCHI:
des hebräischen Namens für ott: }  we
Diıeses Problem stellt sıch uns eute NeEu ın den vielen Gemeıinde-Neugründungen, dıe WIT in der ege mıt
rgwohn äugen. Im TUN! ber en uUuNsSseTIeC ater N1IC! anderes Wır ollten uns von dıesen

Gemeıinden, dıe sıch oftmals usdrücklıich „Freikırche“ NCNNCH, anfragen lassen, ob WIT
Freikırche SIN

5/1986, 128-130.
Dıie rgebnis apıere der Gespräche des Lutherischen Weltbundes mıiıt dem Baptistischen un! sınd
soeben der ffentlıchkeit zugänglıch gemacht worden: BWB/LWB Baptısten und Lutheraner 1m
espräc! Eıne Botschaft DNSCIC Kırchen/Gemeinden, enf 990 Sıehe uch „Theologisches espräch”“
/91
Dıiıe Fınanzhıiılfe dem esten hat ıne ntwıcklung ZUuUr Freikırche verhindert, enn ıne rche, wıe i1wa
diıe Pommersche Evangelısche IC|ehemals Greifswalde: ndeskırche), dıe TrTe langber 60% ihres
normalen Haushaltes vonengeschenkt ekam, konnte TUukTiTuren festhalten, dıe N1IC| mehr der ealıta!
entsprachen. Zum anderen offenbaren dıe Jetzıgen Kırchenaustritte des geänderten Kırchensteuersy-
ste'! dıe trukturschwäche des andeskırchlichen Modells Es dıe us, die och nıe wirklıch dazuge-
en
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’ leergefegt WAarTr von uden, ent-Volksgemeinde und Glaubensgemeıinde,
fern s1ie überhaupt jemals exıistiertensoll- spricht nıcht den hıstorıschen Tatsachen,
te, endgültig auseinandergebrochen ist. Es ist sondern VerTa) eine theologische Absıcht
dıe ase, sıich nach dem usammen- Umso deutlicher wırd der Neuanfang als
bruch des Babylonıschen Reıiches in aa under erkannt, das JHWH gewirkt hat®
eine DeCUC TO. entwıckeln beginnt, dıe und das anknüp das Babyloniısche Exıl
ich NACHEXILISCHE HWH-GEMEIN- Der Neuanfang, den (Gjott schenkt, ist 1Ur

NeENNECN möchte.® möglıch UrC das Gericht 1INCAUTrCc und
Wır wollen fragen, welchen Bedın- nıcht Gericht vorbel.

gungen sıch diese Gemeinde entwickelt hat,
Was ihre Konstitutiva sınd, und welche 1.2 Die Lage Babylonien

Auch über dıe Lage der nach Babylon De-Strukturen WIT in den bıblıschen Jlexten OCI-
kennen können. portierten ist uns recht wenig ekannt Je-

en{fialls aber en s1e nıcht W1IeE 1mM Gefäng-
n1s gelebt. Miıt Sicherheıit hat sich ihre LageZur historischen Sıtuation mıt der Machtübernahme der Perser 1m Jah-

1.1 Die Situation in Palästina 539 Chr. schlagartıg verbessert. och
Dıie Lage 1m s  de während der Exilszeit/ auch die etzten re der babylonıschen

stellt sıch für den Hıstoriker anders dar, als Herrschaft dürften bereıts VO Erleichterun-
gemeın aNngeNOMMCN. Das betrifft in CI- gCH gekennzeıichnet BeWESCH se1n, WwI1e dıe Be-
ster Linıe dıe Zahl der Deportierten: Jer 32 gnadıgung Jo)achıns ele: (2 Kön Z A
28-30 g1ibt 3023 Gefangene für das Jahr 59% Dıiıe nach Babylon Deportierten hatten sıch
al 837 für das Jahr 587 und och einmal TAN den Kat Jeremias gehalten Jer ,4'7)9
für das S 582 4600 Diıese hatten auser gebaut, CGärten angepflanzt
Zahlenangaben verdienen das meiste Ver- und Famıiılıen gegründet; s1e hatten sıch in
tirauen. aber das Gros der Bevölkerung Babylon eine Exıstenz aufgebaut. Diıe Ge-
ist während des X 118 1m Land, ın Palästina schäftsurkunden des Bankhauses Murasu be-
geblıeben. Dıe Darstellung in den önıgebü- egen das eindrücklich?. en erscheinen iın
chern unterstreicht das Z KOnN 25.22H.) Ge- en sıch ihnen bıetenden Positionen. Sıe
alja wird als Fronvogt eingesetzt und 65 ist sınd finden ın en Stellungen, die das
anzunehmen, die Zurüc|  le1ıbenden, ersertum den Nıchtpersern einräumte,
die ohl zumeıst den unieren sozlalen SamM mmen mıiıt Babyloniern, Agyptern und
Bevölkerungsschichten stam  9 Land CI- eren Nationalıtäten. So ehörten en 1m
halten aben, das s1€e eDautien und Von des- andwer'! den Schichten der uiseher

rtrag sı1e Abgaben den babylonıschen un Pächter, in der Landarbeıt ın ges1-
cherter Exıistenz und m Wohlstand undKönigshof machen hatten ach dem

Mord_gn Gedalja seizt eine Fluchtbewegung 1m Dıenst vornehmer Perser ın die Po-
nach gypten e1ın, wohınn auch Jeremia VCI- s1t10N gelangt, selbst Land verpachten. In
schleppt wurde Das eı aber nıcht, der Verwaltung gehörtenen Stab des
DUn alle en aus Palästina verschwunden atrapen, hatten also gewissermaßen eam-

1ele der einfachen Leute blıeben 1mM tenstatius Sıe fest in der dortigen (Ge-
Lande und nährten sıch redlich. sellschaft verwurzelt, 6S überhaupt

Die ussagen des Chronisten dagegen, nıcht erwarten WAäl, daß s1ie wıeder nach
nach denen das Land „dıe eıt Palästina zurückgehen wollten und würden,
über, da 6S wust alag, Sab! hatte Chr WEeNN sıch azu dıe Gelegenher hböte. 10

So ZuUeTS' Rudolf Mosıs, Untersuchungen ZUTr eologıe des Chronistischen Geschichtswerkes 1973,
Ausführlıc] dazu Enno Janssen, Juda in der Exilszeıt. Eın Beıtrag ZUuUT Entstehung des Judentums. FRLANI

(NF 51), Göttingen 956 Er au dıe ermutung, daß 6S ach der Deportatıon in Palästina einer
ute des aalskultes gekommen se1 Wenn sıch das uch N1ıC! ‚uüberprüfen läßt, erscheıint doch gut

Ö  x M!  ıch.  2. Chr 36,22 JHWH erweckte den €1S) des Kyrus, amı rfüllt wuürde das Wort des Herrn UrC| den Mund
Jeremias.
Gerhard Wallıs, Dıie sozlale Struktur deren ın Babylonıen ZUr Achämenidenzeıt auf Trund VO'  } fünfzıg
ausgewählten babylonischen Urkunden, Dıss. phıl Berlın 952 (masch.)
Genausoweni1g wıe die ehemalıgen DR-Bürger, dıe In den esten ‚9jetzt wıeder ın den sten
der vergrö  en Bundesrepublık zurückgehen
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1.3 ückkehr und Neuanfang Nur das Herausragende wırdberichtet.
Es ist 1im TUN! verwunderlıch, daß den- Und SOIC eın herausragendes Ere1ign1s ist

sSras Ankunft ın Jerusalem 1m Jahr 458noch nach mehr als 5() ahren Zwel Gene-
ratıonen!) en von Babylon aufbrachen in V4 Chr. 12 sra kommt mıt dem Auftrag, die
iıchtung der alten Heıiımat, dort un Miıßstände der nachexiılıschen -Ge-

meıinde in ult und Ethik®* untersuchenschwierigen Bedingungen VO VO anzufan-
gCH. Sıe, dıie iın Babylon geboren kehr- und beseıtigen, jedoch nıcht mıt den Mit-

teln staatlıcher Gewalt. ET wırd mıt doppel-ten Ja nıcht 1mM Sınn nach ause
zurück, sondern gıngen ın eın Temdes Land, tem Tıtel vorgestellt: „Priester“ g1bt seine

sie DUr aus den Erzählungen der Alten ellung in der Gemeinde an, „Schreıiber“ ist
dıe amtlıche Bezeichnung seiner tellung iınkannten. Was hat s]ı1e dazu gebracht, ihre ges1-

cherte Exıstenz in Babylonıen verlassen der persischen Bürokratıe, 6r eın Beamter
und nach Jerusalem gehen? 1st, dessen essort dıe Belange des Jüdıschen

sra A gibt eine erstaunlıche ntwort Gottes DZW. seiner Gemeinde sınd (Esra
JHWH hatte iıhren Geinst erweckt Es WAar also 76 12) Ausgerüstet mıt den nötıgen Beglaubi-

gungsschreıben erreicht CI Palästina und be-eiıne religiöse Motivatıon, die sS1e in eCWEeE-
gunNg brachte; 6S Wäalr der Geist Gottes, der s1e ginnt seine Untersuchungen der Verhältnisse
aufstachelte. Denn aus polıtıscher oder öko- VOI Von den Ergebnissen wird uns DUr
nomischer 1C) gab 65 keıine Motivatıon, das Hervorstechendste berichtet, dıe verhee-
nach Palästina gehen.!! rende Mischehenpraxis. !“ Diıe Leıtung der

Zuerst machte sıch eine Gruppe re1willı- erusalemer HWH-Gemeinde beschließt
ger chechbazzar auf den Weg, die Von den Gemeıijndeausschlu für diejenigen, dıe
ebu|  Nnezar gestohlenen J1empelgeräte sıch der Aufforderung ZUT Klärung ıhrer Ver-

hältnıisse entzıehen wollen (Esra 10,8) IrTotzwieder zurückzubringen. Um 520 Chr
kommt der Hauptstrom der Exulanten - Wiıderstandes 10, 5) siıch eın roß-
SaINmMenN mıit Serubbabel in Jerusalem und teıl der Männer von ıhren andersgläubigen

Frauen.der Wiıederaufbau des Tempels wiıird 1ın An-
griff9 unfiferstiutz Von den Pro- WO Tre ach dıeser Aktıon kommt
pheten Haggaı und achana. Diıe 1m Lande Nehemuiua, eın nıcht weniıger einflußreicher
Gebliebenen bauen mıt und 1m Tre 515 Mann, VO persischen Hof nach Jerusalem.
; Chr. kann der Tempel eingeweıht werden Aus einer Deportiertenfamıilıe stammen:
mıt der Feier eines Passafestes: „Und 65 aßen hatte CT bis ZU Mundschenk gebrac)
das assa dıe Israelıten, dıe aus der eian- UurcC seinen Bruder Hananı erfä ÖI Von
genschaft zurückgekommen und alle, der Zerstörung der erusalemer adt-
dıe sıch ihnen hın abgesondert hatten VO  — mauer. !> Nehemia ist bestürzt. och seine
der Unreinheıt der Landesvölker, Betroffenheit wiıird ZU[Tr lat Miıt dıplomati-

schem eschHN1ıc erhält 5T Vollmachten, dieJHWH, den (jott Israels suchen (Esra
6,21). ıhm eine ungehinderte Reise nach Palästina

Über die Folgezeif schweıgen dıe Quellen, garantıeren. 445 V. Chr. kommt CI ın Jerusa-
wohl ınfach deshalb, weiıl INan ber den NOT- lem und beginnt zunächst 1m Verborge-
malen Alltag nıichts besonderes rzählen NCN se1in Werk. Bereıts nach agen ist der

Esra 8,15 Selbst Jahre später, als der Tempel längst 1g Waäl, mußte Esra betteln, damıt sıch noch
ein1ıge Levıten, deren Existenz doch Of1a|! den Tempelkult gebunden Wäl, seiner TuUuppe anschlossen.

12 Esra T det VO Regierungsjahr eines Artaxerxes, womıiıt schwerlıch Artaxerxes il (= 30®% hr.)gemeınt sein kann. lle anderen Datiıerungsversuche scheıtern Text; ausführlich azu Dıss. 1 1££.
13 Das kleine Büchlein aleachı gıbt unserWahrscheinlichkeit ach Auskunft berdie Verhältnisse kurz VOT

Esras nreine Tiere werden geopfert, dıe gaben für den JTempel vernachlässıgt, Scheinheıiligkeıit,Lüge und etrug sınd der Tagesordnung. Miıt andersgläubigen Frauen sınd Ehen eingegangen worden,während] sıch von Israelıtınnen leichtfertig schıed Israel ıst ernNeu! reif ZU) Gericht, ZU Jag JH WHs,dem aber dıe erechten von ;ott verschont werden sollen (Mal 3,13-16).Esra daneben och andere Mißstände untersucht un: eseıt1 hat, wırd nıcht miıtgeteılt, ist aber sehr
wahrscheinlic!

15 Offensichtlich handelt sıch hıerbei NIC| dıe 140 Tre zurücklıegende Zerstörung UrTrC| Nebukadne-
Zal, sondern eınen, wıe in Esra 4,8{ff. berichteten, gescheıterten Mauerbauversuch der Judäer, der mıt der
Zerstörung des Bauwerkes UrC| dıe Nachbarvölker, dıe Feiınde deren9endete. Er wıird ohl och
N1IC! Izu ange zurückgelegen en.
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Wiederaufbau der Stadtmauer abgeschlos- eien Aus geistlıcher Sıcht Warlr der Gott Ba-
sSCH. Nun erst kann er daran gehen, der bylons stärker als JHWH, der Gott Israels.
auch die nötige Verwaltungsstruktur g_ Der gesamfte offizıelle ult der JHWH-
ben In seiner zwölfjährıgen Amtszeıt ist Ju- Relıgion War zerstört, die gesamte Kultge-
däa ZUTr selbständıgen Reichsprovinz oder meıinschaft zerschlagen INan kann diese
mındestens eiıner sehr unabhängigen Un- Krise für den Glauben sraels 1n iıhrer Tiefe
terprovinz geworden. schwerliıch überschätzen. Rudolf Mosıs üU[I-

Der außeren folgt dıe innere Konsolıdıie- teılt „Das olk ist gleichsam ‚CX-
rung der Verhältnisse: Dıe ın Neh Ö  x berichte- kommuniziert‘.“16 Brennende Fragen erhe-

Gesetzesverlesung Wassertor wıird ZuU ben sıch: Wiıe identifiziıert INan sıch als
rototyp des Synagogalgottesdienstes. Jetzt Wie dient INan seinem Gott, CcxKnnN dıe von
erst ist das Gesetz des Hımmelsgottes end- alters her gewohnten Wege und Miıttel nıcht
gültıg eNns- und Glaubensgrundlage der mehr ZUT Verfügung stehen? Ja, WwI1e dient
nachexilıschen JHWH-Gemeıinde Eınem INan überhaupt einem Gott, der dıe Zerstö-
großen ühneakt folgt dıe feierlıche Ver- Iung se1nes Heılıgtums zugelassen hatte?

der HWH-Gilaube miıt der Katastro-pflichtung der ganzecn Gemeıinde, dıe sıch
freiwiıllıg UrCc: Eıd und Unterschrı darauf phe Vvon 587 Chr nıcht Ende Wäl, hängt
festlegen läßt, nach dem Gesetz ottes mıt der persönliıchen Frömmigkeıt des eiın-

zeinen Denn in den Famıiılıen leb-wandeln, das UrcC Mose egeben worden ist
Neh 10,30{ff.) der Glaube weıter, in Palästina wı1ıe ın Ba-

ylon In den persönlıchen Lebensbereichen
WIEuKrankheıt, Tod eic wurde wel-Dıiıe olle der persönlıchen terhın der Gott-mit-uns eglaubt und erfah-

ntscheidung ın der IcCH

nachexıilıschen Allerdings werden auch nıcht weniıge dem
JHWH-Gillauben für immer den Rücken g_HWH-Gemeinde kehrt en. Dıiıe mkehrrulile der exılısch-

Die Notwendigkeit einer persönlichen nachexılıschen Propheten waren unnoO-
Entscheidung tıg BCWESCH. Vor allem ZzZecNıe. hat dıe schon

Wıe WIT gesehen aben, siıch dıe nach- 1im Deuteronomıiıum Z vernehmende
exilısche HWH-Gemeinde in erusalem aus NUuNg ZUT persönlıchen Hıngabe zugespitzt
„Zurückgekehrten und „Abgesonderten und dıe persönlıche Verantwortung des ein-
sra 6,21) Beıde a  müussen, zelnen VOI JHWH herausgestellt. Seine klare
sıch der nachexiılıschen HWH-Gemeıinde Absage eiıne alsche Erbsündenlehre
anschlıeben können, eine persönlıche Ent- (Ez 18) schlıe dıe orderung persönlı1-
scheidung treffen, dıe in der hıstoriıschen S1- cher Umkehr ein „Werft VO euch alle CUIC
uatıon begründet 1eg Entweder ist die lan- Vergehen, mıiıt denen ihr euch VEIgaNgCH

habt, und schafft euch eın Herz undReise ach Palästina anzutreien, oder dıe
Irennung Von den alten Nachbarn ollzıe- einen Geist! Ja, WOZUu WO iıhr sterben,
hen beides zustande kam, hat seiıne Haus Israel‘?”® (Ez 8,31)!
urzeln in einem längeren Prozeß, den WIT „ 50 wird das alte, festgefügte Bundesvolk
unNns VOI ugen führen wollen über den Weg der totalen Vereinzelung ın

“ 18eine HEUC Gemeinschaft hineingeführt.
DA Der Prozeß der Individualisierung des Diıese DCUC Gemeinschaft, dieses erneuerte
JH  -Glaubens Gottesvolk ist eine Gemeininschaft Von Be-

alten WITr uns noch einmal VOIL ugen, kehrten 1C| der Zusammenhang der (Ge-
Was der erusalems und dıe Zerstörung schlechter, nıcht dıe natürlıche Gemein-
des Tempels für den JHWH-Gillaube: edeu- schaft des Volkes oder der asse, nıcht

16 Mosıs, Das Babylonısche Fxıl Israels in der 1C] christlıcher Exegese In Exıl Dıaspora Rückkehr,
Schriften der Kath. Akademıiıe In ayern 81, Düsseldorf 1978, 67

17 Zımmerli, 11 1/2 Neukırchen-Vluyn 1979, 84A*ff. zeigt Tre1 Schritte auf, dıie Ez dem weıst, der
rnsthaft dıe rage tellt, Was jetzt tun ist Dıe Anerkennung des gerechten göttlıchen erichtes mündet
zweıtens In den Umkehrruf, der drıttens 1m konkreten Gehorsam Ereignis werden MU|

18 WolI{ff, Anthropologıe des EVA Berlın 1980, 202
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oder Abstammung weılst den einzel- Voraussetzung ZUTr Aufnahme in die JHWH-
nen der Gemeiminschaft derer Z dıe VOT Gott Gemeinde wıird beeindrucken: unterstrIi1-
als se1in olk en en, sondern dıe von chen VON dem reichhaltıgen Listenmaterıal,
Gott gebotene und gnädıg ermöglıchte Ent- welches ın sra/Nehemi1ia überliefert ist,“4
scheidung für iıhn und für dasenVOTI ıhm und nach dessen theologischer Bedeutung
In das DEeEUu entstehende Gottesvolk ach dem WIT fragen en.
Exıl wird InNan nıcht ınfach hineingeboren, eWl1 wiıird dıe persische Relıgionspolitik
sondern ‚zugefügt‘ oder als 1€' ‚e1nge- ıhren Anteıl der Erstellung derartıger Na-
schrieben‘ (Ez 13,9), indem INlan dıe VO Gott menslisten gehabt haben;*} der letzte rund
angebotene un! ermöglıchte Umkehr eTI- für das Erstellen derart vieler Listen aber
grei und sıch für das DECUC eıl entsche1- lıegt 1m Gemeıindeverständnis der nachexıiılı-
det.“19 sche HWH-Gemeinde begründet, nach dem

Dıe persönlıche Glaubensentscheidung ist entscheıidend das Iun un ssen des
für die JHWH-Frömmı::  eıt nıchts völlıg einzelnen geht Wenn L.. be1ı SsSras iısch-
Neues; s1ie hat schon immer ZUT elıgıon Ab- ehenaktıon sovıel Wert darauf gelegt wiırd,
rahams, 0OSes und Josuas gehört.“9 Aber alle Schuldiggewordenen namentlıch aufzu-
Jetzt wırd der Prozeß der Indıvidualıiısıerung schreıben, annn ste. dahınter eın Verständ-
des JHWH-Glaubens ZU!r theologıschen Vor- N1s VO Gemeinde, das mıt Öölkısch-na-
aussetzung der Entstehung der nachexılı- tiıonalen Kategorien nıcht erfassen ist
schen HWH-Gemeinde iın Jerusalem: Nur An dieser Stelle se1l auf die erstaunlıch
ın der OZ1:  oOrm der indıviıduellen TOMmM- große Begriffsunsicherheit hingewilesen, dıe
migkeıt ın der kleinsten sozlıalen Eınheıt, der sowohl 1m elbst, als auch iın der Literatur
Famaiıulıe, überdauerte der JH WH-Gilaube dıe dıeser sıch in und Jerusalem herum DNEUu
Exılszeit. Es Wal dıe persönlıche Frömmıi1g- konstitulerenden relıg1ös-sozlalen TO. g_keıt des einzelnen, dıe auf dem Hıntergrund genüber herrscht.*4 Ursache aIiur 1st, daß
des Von den Propheten verkündeten Heıls- dıese nachexiılısche JHWH-Gemeinde nıcht
andelns JHWHs den Aufbau einer in dıe bısherigen Begriffe paßt Es ist
Gemeininschaft ermöglichte.*! eues, Was da ıIn Jerusalem entsteht, be1ı des-

SCH Beschreibung dıe Alttestamentler aller-
dıngs in der ege auf den christlich-

Die Strukturen der neutestamentlıiıchen Begriff „Gemeıinde“
nachexılıschen nıcht verzichten können und wollen Denn

Obwohl sozlale, polıtische, ökonomischeHWH-Gemeinde un andere Kategorien diıese Cu«c TO.
3.1 Die nachexilische JH WH-Gemeinde mitgeprägt aben, VO esen her ist S1e

meinde der Gläubigen? Glaubensgemeinde, H WH-Gemeıinde, Ge-
Dıie atsache der Notwendigkeıt einer DCI- meıinde der Gläubigen; Gemeinnde derer, dıe

sönlıchen Entscheidung des einzelnen als jeder für sıch einen persönlıchen Entschluß
19 Mosıs 2a0

Gen iZ: EX g Jos
„Israelıtisch-jüdische Relıgion' 1m Wörterbuch der Relıgionen, hrsg. VO:  — olet, Stuttgart1962, 270f. „Psalmen, Sprüche Salomos und Hıob, die In der Hauptsache Erzeugn1isse nachexiılıscher eıt

sınd, zeıgen, wıe der relıg1öse Indıvidualısmus, der sıch schon beı Jeremıua und esekIı1e| Bahn gebrochenatte, zunehmend An pıelraum en muß.“
rblick ber das lıstenartige aterıa. ın Esra/Neh (vgl. Dıss. 571}Tempelgeräteliste Esra 1,9—-11

„Gemeıindeliste' — ESra 2  Ne
Karawane Esras Esra 85,2-14. 18—20
Spendenlıste Esra 8,261.
ıste der Geschiedenen Esra 10,18—44
iıste der } Mauerbau Beteılıgten Neh 3,1—-32
Unterschriftenliste Neh „2-28
Bevölkerungslıste Neh 11,4-19.25b—-36
Priester- un Leviıtenliste Neh „1-25

23 Esra 5,10.
Da fallen eRT1 WIeE Jerusalemer ultgemeınde, Jüdısches Gemeinwesen ıIn Jerusalem, Bürger-Tempel-Gemeıinde, Jüdısche Reliıgionsgemeinschaft, Zımmerl' 1 re:| gar von dem Jüdıschen Restisrael als einer
utatıon einem Kırchenstaa: 1SS. 125)
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gefällt haben, entweder den, aus der Heimgekehrten handelt Wiıe kommt C5, daß
Heımat Babylon 1Ns weıt entfernte Palästina ab 20 dıe Leute auf einmal nıcht mehr
aufzubrechen, oder den, sıch Vvon all den ihrem Sıppennamen, sondern nach
eren Kulten und Relıgionen abzusondern Wohnorten registriert sınd? Betrachtet Man
und sıch ganz JHWH ekehren und der dıe aufgeführten Orte, fällt auf, daß 6S sıch
nachexılıschen JHWH-Gemeinde anNnzZzu- e1 Orte handelt, dıe alle ın der mge-
schlıeßen bung Jerusalems DZW. der raße nach

Joppe, dem Hafen Jerusalems, lıegen.
Die Gemeindeliste Es kann sıch be1ı den ihrem ohnort

Dıe auffällıgste und längste der Listen ist Aufgelısteten DUr Leute handeln, dıe ke1-
dıe 1n sra DZW. Neh R dıe 1im griechischen NCN Geschlechternamen besaßen: dıe

STabuc. 5,7-45 ZU drıtten Male ZUT untersten sozlalen chıcht gehörten, ZUT
überhefert ist Ihre Überschrift lautet „Dies ala ha’arez. Und diese untersten
sınd dıe ‚Söhne der Provınz, dıe Heiımkehrer zıialen Schichten sınd 6S BCWESCH, dıe ebu-
aus der Gefangenschaft der Exulanten, dıe kadnezar nıcht nach Babylon verschleppt
ebu  nezar, der König VON hatte a  e; dıe 1m Lande geblieben wäh-
wegführen lassen, dıe zurückgekommen sınd rend des Exıls Dıie geradeste Erklärung,
nach Jerusalem und Juda, jeder ın seine Was für Leute 65 sıch also hiıerbei handelt, ist
Stadt“ sra Z Neh 7,6) dıe, daß dıe nach Wohnorten Aufgelısteten

Also eiıne Heıimkehrerlıste, hıer steht 6S Leute sınd, dıe Jetzt ZUT nachexiıliısche
doch wortwörtlich? Be1 geNAUCICM Hınsehen HWH-Gemeinde gehören, obwohl s1e nıe
ırd eutlıc daß diese Liste eine oppelte 1mM Exıl Und s1e gehören ganz unbe-
Überschrift und eine Unterschrıift hat strıtten dazu, werden s1e doch VOI den Aus-

ne der Provınz (Einwohnerver- nahmetliallen 59{ff.) registriert. Ihre Wohn-
zeichnis)?> Ort' sınd dıe, in enen sı1e se1ıt jeher wohnen.

D) Heimkehrer aus der Gefangenschaft. Aber W1Ie gesagl, nıcht alle Bewohner Bethle-
Beıdes ist nıcht deckungsgleıch, W1eE WIT hems oder Anatots oder amas oder erichos

sahen, denn jede enge Leute, dıe Bewohner wurden Miıtglıeder der nachexıilıschen
der Provınz sınd, nıe ın Babylon HWH-Gemeinde sondern eben y A aQus

Dıe Ende der Liste aufgeführte Jericho DUr 345 VO denen, dıe während des
Summe spricht dagegen Vvon Gemeınn- Exıls dort gelebt hatten.
de Dort€1D „Die Gemein- Damiıt ist klar Es handelt sıch be1ı uUunNsecICcI
de zählte Leute“ Esra 2,64) Liste nıcht eın Verzeichnis der Gesamt-
Von diıeser ®  \  umme her stammt dıe provınzbevölkerung. Dıe Überschrift „SOh-
ermulung, daß 6S sıch eın Ge- der Provınz“ wıll vielmehr ZUuU Ausdruck
meındeverzeıchnıiıs handelt Und dıe- bringen, daß 6S sıch loyale Untertanen

ermutung wiıird Urc olgende des persischen Könı1igshauses handelt,
en bestätigt: rechtmäßige Bewohner des Landes Palästi-

321 Dıie Zahl ist für den Hıstoriker N: nıcht eiwa Ausländer, dıe nıcht dıe
eın Problem Sıe steht 1ın krassem Gegensatz vollen Bürgerrechte genıeßen dürften, Was

den 4.600 Deportierten beı Jeremiua, denn Inan beı den aus Babylon Zugereısten Ja VeOI-
ist ıIn der Jlat nıcht anzunehmen, daß ın könnte

Zzwel Generationen aus 4600 Menschen Was ist aber mıt der zweıten Überschrift:
geworden sınd. uberdem ist 6S hı1ı- „Heimkehrer aus der Gefangenschaft der Fx-

storisch ziemliıch unwahrscheinlıic un ulanten“? Sıe erklärt sıch aus der geschichtlı-
technısch für dıe amalıge eıt DUr schwer chen Sıtuation, ıIn der dıe Liste entstanden
vorstellbar, SOIC eine Rıesenkarawane ist Der aus der Liste selbst schlıeBbende
bereits das Jahr 520 N Chr. Vonl Babylon Zeıtpunkt der Erstellung muß zwıschen 520
nach Palästina BCWESCH se1 und 15 lıegen: Dıiıe meı1isten der Leute hatten

sıch bereıts ın ihren tädten nıedergelassen,
SN Derau der Liste spricht dagegen, aber der Tempel War och nıcht eingeweıht.

6S siıch 1er alleın dıe aus Babylon In diese eıt dıe Inspektion atte-

25 Das hebr. ene edeute: oft DUr sovıel wıe ugehörıigkeıt, N1IC| Verwandtschaft



Nal! des (GJouverneurs der persischen Pro- mäßige Abstammung nıcht das Krıteriıum
V1DNZ Iranseuphratene, der aa mals ZUT uinahme diese ıste SCIN kann SOn-
gehörte Und attenaı fordert dıe Namen dern hne von Israel“ SCIN werden S1IC
derer aufzuschreiben dıe den Tempelbau be- Israel ezählt
treıben sra 10) och deutlıcher kommt das beı den betrof-

Am Anfang uUunNSsSeTeT iıste stehen 12 Na- fenen Priestern ZU Ausdruck 63)
INCDN 26 Es sınd dıe amen der leıtenden Re- Wıeder führt das Nıc!  ınden der Eıntragung
prasentanten der nachexılıschen JHWH 105 Priesterregister nıcht eiwa ZUuU Gemeinin-
Gemeinde Sıe bringen ihre Arbeıt lem- deausschlu lediglıch der Priesterdienst

wırd ihnen verwehrt Daß SIC 11-pelbau mıt dem Kyrusedikt (Esra vgl
2-4) Verbindung, wodurch ıhr Unterneh- gendwann doch wıeder als T1eSTeEeTr SC1IMN

INCHN staatspolıtısch legıtımıert 1st können, wıird nıcht WIC erwarten ans
Somit wırd Heımkehrer aus der eian- Doch-noch Fınden iıhrer Eıntragung g-

genschaft“ ZU Qualitätsmerkmal der 1eTr knüpft sondern Von Entscheidung des
empelbau arbeıtenden Menschen KY- Hohenpriesters abhängıg gemacht DiIe höch-

IUS hatte dıe eiımkenrerbesser dıe Aus- ste geistlıche u{lforıta: soll entscheıden ob
wanderung dıe alte Heımat) ausdrücklıc) S1C ukun ©  n werden 1NS Prie-
gebillıgt und den Tempelbau geförde Nur S  Toder nıcht Vom Geschlecht
WT ZUT Gemeinde der Heiımkehrer koz 1SsSen WIT daß ıhm spater Priesterwürde
Za 1st legıtıiımıert mıtzubauen em DUn zuerkannt worden 1st eremot ben Urıa
Nıchtexıiherte und Sondertfälle 59 63) ben Hakkoz Neh ) erscheınt be1ı STas
dıe Liste aufgenommen werden sınd auch Ankunft Jerusalem als Priester (Esra 33
sıe legıtımıert aber Die Irennungslı- Vi Neh 12
DIC Lande verläuft nıcht zwıschen Daß Fremde dıe nachexiıilısche JHWH
Exıilıerten und Nıchtexiherten Sie 1st viel- Gemeinde aufgenommen werden konnten
mehr relıg1Öös bedıingt Dıie HWH-Ireuen wırd aber VOT em Uurc Jes 56 ele: 28
Trennen sıch VO  ; den Synkretisten Die ren- Sogar der Eunuch dem nach Mose 23 f
nungslınıe geht QucCI UrC. das Volk ausdrücklıc der Eıntrıitt dıe Gemeıijnde

verwehrt War darf dazugehören Der
Die uinahme VOonN Fremden in die nach- Sabbat wırd ZU Bekenntnis- und Tken-

exilische JHWH-Gemeinde nungszeıchen ob ZUr JHWH Gemein-
Und dıieses sıind dıe Heimkehrer VON Tel de gehört oder nıcht Die Beschne1ijdung wird

Melach el Harscha erub anun! Im- nıcht erwähnt S1i1e nıcht NUurTr der nach-
IN und SIC konnten nıcht mıiıtteıilen ıhre exılıschen Lıiteratur überhaupt 29 sondern
Famıilıenverbände un ihre Abstammung, VOT em den tellen INan S1IC mıiıt

ziemlıcher Sıcherheit erwarten würde dortob S1C Von Israel sınd“ sra 59f —
Es auf. daß das Fehlen des bstam- nämlıch dıe Bedingungen aufgezählt

mungsnachweıses NiICcC ZU Gemeijindeaus- werden dıe rfüllen hat WCNN e
schluß führt Die Sondertälle werden ZU Gottesvolk hınzugerechnet werden
standslos ZU[T Gemeinde ezählt Dıe Anga- ll Denn ob Israel“ za 1st
ben des Exilsortes?” erseizt dıe enlende Ab- N1IC (mehr) C1NeC aC SC1INeET Herkunft SON-
stammungsangabe Sıe sınd vollwertige Ge- dern C1NC aC des Bekenntnisses weiıl
me1n'  jeder Das heißt aber dıe bluts- alle Völker Zutritt en ZU Haus Gottes
26 Neh Esra der Name Nahamanı
; Hıer werden uns ZU Male babylonısche Orte genannt aus denenenach Palästina heraufgezo-

gCh sınd leiıder sınd SIC unbekannt
28 Es SC1 1er auf EX 12 WOZUu Bertholet DiIie tellung der Israelıten und der en den

Fremden Le1ipzıg 896 bemerkt 1elmenhr muß mıf dem edanken völlıg aufgeräumt werden als SCI
das israelıtische Olk VonNn Anfang gänzlıc) für sıch abgesondert VO'  ; en Völkern und unvermischt mıiıt
Fremden BCWESCH. Als solches ist DUr nstlıc Von päteren dargeste: worden. .

29 Wahrscheinlich hat dıe Beschneıidung ı Exıl deshalb C1NC unbedeutendere gespielt, weiıl S1IC
eigentlıchen Sinne N1IC| S1IC|  ar ist, ohl ber der Sabbat. OC| für Woche erweıist sıch, ob iıhn hält.
Dadurch wurde das schlechthinnıge Bekenntniszeichen dafür, ob Israel gehörte der N1C!
Außerdem ist dıe Beschneidung ,,TrSst nachtalmudıische: eıt C1inNn öffentliıcher Akt BCWESCH, der ı der
ynagoge stattfand, wobe1l die ganNnzc Gemeinde anwesend war Betz, IRE , 129}
Jes 56, Esra 6,2 9 Neh 1 $3 1{ff.
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eder, der den Sabbat VOTI dem Entweıhen werden kann, WEeENN se1ın Verhalten andert
bewahrt und den JHWH-Bund hält, wıird 6S eıne solche Praxıs in der nachexiılı-

schen HWH-Gemeinde gab un Ww1e s1E g_erkannt als vollwertiges Mitglıed der JHWH-
Gemeinde. an wurde, darüber können WIT DU

ermutungen anstellen.
Gemeindezucht

3.4.1 An STrTas Aktıon dıe Mischehen- Die Grundstruktur der JHWH-Gemein-
de das Det ,  a  botDraXxI1ıs wırd eutlıc daß ZUuU Bekenntnis

ZU JHWH-Glaube auch dıe DFAXISpietatis Dıeser hebräische egr äßt sıch NUTr

oehört Bezugspunkt se1nes Einschreitens schwer 1Ns Deutsche übersetzen. Man könnte
War eindeutig der VO JHWH- ihn mıt „Hausgemeıinde“ oder „Famıiılıenver-
Glauben bzw. dıe nıcht erfolgte Absonde- anı wiedergeben. Der Plural +  a  bot macht
[UNg VO Götzendienst der kanaanäıschen eutlıch, daß 6S sıch keinesfalls dıe Kleın-
Nachbarn Denn 6S gab 1im alten Israel eine amılıe Mutter, ater,erund FEn-
Zeıt, Mischehen keın Problem waren.?! kelkınder) andelt Der Terminus un dıe
rst Frau Isebel ragt negatıv heraus, aCcC des het bot sınd Eıgengut der nach-
weıl UTrC. s1e der Baals- un Ascheraku exiliıschen Zeıt Dıe Exılıerung hat dıe alten
Einzug hält in aa (1 Kön 16,29{£.) 1as Ordnungen zerstört; dıe Stammesstrukturen
Kampf gilt demzu{folge auch nıcht der sınd zerbrochen In der Famlıilıe, 1mM kleinen
Mischehe, sondern dem aalsı  u dem relı- Kreıs, hat mMan Gottesdienst gefeıert. Das
g1Öösen Abfall Welcher Gott Gott ist, das 1st Warlr der einz1ıge JHWH-Verehrung
hıer dıe Frage Kön 19f£.) Mose ADn möglıch WAal. Hıer hat INan gebe-
spricht 65 klar au:  N >5° enn eın Sohn WUT-  —A tet,9geweınt, ın der ora gelesen,
de mMIr abspenstig gemacht, daß Gr andere den Sabbat gefelert. Hıer wurde diıe TOM-
Götter verehrt.  : Es geht sra nıcht dıe migkeıt ausgelebt. Dadurch en sıch auch
Reinerhaltung des Blutes, sondern dıe NECUC Leıtungsstrukturen gebildet: dıe Häup-
Reinerhaltung des auDens. ter der het ‚  a  bot.® er en WIT nıcht

Die Zahl der Geschiedenen VO eitwa 100 Informatiıonen über dıese het bot.
ist be1ı ber Gemeindeglıedern sehr Wenn Man jedoch dıe Liste ın sra Q mıt
ger1ng, WIT fragen mussen, ob nıcht heranzıeht, Vvon den „mıt ıhm dem 'amı-
auch verhandelt worden se1n könnten, lıenoberhaupt) eingetragen“ dıe ede ıst,
dıe nıcht ZUTr Irennung führten, sondern ZU müßte INan dıe TO. eines hbet »  A  bot ZWI1-
Übertritt der Tau ZU JHWH-Glauben schen 5() und 300 ansetzen.*“ Jedenfalls War
Der späater tausendtfac. erfolgte Übertritt der das het 'abot der Bezugspunkt für dıe Ge-
Frau Judentum äßt vermuten, DUr samtgemeıinde: Dıe Abgaben den Tempel
dort eıne Irennung rfolgen mußte, Syn- wurden VO het bot geleıstet Neh
kretismus die Famıiılıen zerstörte.} 0,35{1.), und sra 10,16 äßt schlıeßen, daß

Gemeindezucht zunächst 1m kleinen Kreı1is
347 In sra 10,8 (vgl 1420 Neh 3,7-9.28) des het bot durchgeführt wurde
wıird denen emeılndeausschlu angedroht, Dıe Leıtung der Gesamtgemeinde jeden-
die sıch weigern, der Aufforderung ZUuUT Klä- falls seizte sıch AQus den Leıtern, den äup-
Iung ıhrer Ver'  N1ısse nachzukommen tern der het E  a  bot @eın unab-
OIC| eine Drohung ist DUr sınnvoll, WEeENN 6S ängıger empelklerus Warlr dıe oberste Re-
sıch be1 der nachexılıschen HWH-Gemeıin- präsentanz der nachexılıschen JHWH-
de eine klar strukturierte TO. handelt Gemeıinde, sondern dıe Häupter der 'amı-
und damıt gerechnet werden kann, daß der lıenverbände, der Hausgemeıinden.
Ausgeschlossene auch wieder aufgenommen
31 Mose heıiratet ıne Miıdıanıiterıin; O0SE| ıne Ägypterin; avı vereıint verschiedenste Natıonalıtäten ıIn

seinem Harem.
3° KOT 533 das 1e] der Aktıon ıst halom.
33 In 15 der 19 het abot-Belegstellen ın Esra/Neh ist VO'  » den rosche het AaDol, den Leıtungspersönlichkeiten

dıe ede

Ausführlicher  S. 400-414. Dıss. 93{f. Weıiınberg, Das het 1m 6.-4 nn 23 (1973)
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Die nachexilische JHWH-Gemeinde 5,4) und gehorchten gewissen Spielregeln Sıe
eine theokratische Demokratie wurden VO Präsıdium einberufen, un auf
Das Herzstück der nachexilıschen JHWH- ihr fıelen auch Entscheidungen über einen

Gemeinde aber dıe Gemeindever- eventuellen Gemeindeausschluß, WIeE WIT g_
sammlungen, die aufdem Tempelplatz abge- sehen en.
halten wurden und denen Männer und Letzte nstanz derselben aber War JHWH
Frauen als gleichwertige Gemeindeglieder elbst, uUrC dessen erneute gnädıge Zuwen-
teilnahmen (Esra Neh 8-10).° Sıe dung 6S überhaupt möglıch geworden WAäl,

gottesdienstlıchen Charakter, doch diese NECUC Gemeininschaft 1Ns Leben rufen.
Ien sie keine reinen Kultveranstaltungen, Seine Weıisung, dıe jeden einzelnen ın dıe
sondern dıe rörterung von Problemfällen Verantwortung rief, stand 1m Miıttelpunkt
des täglıchen Lebens Wäarlr eın wesentlicher Denn VO der persönlıchen Entscheidung
Bestandte1 Diıe ora stand 1m Miıttelpunkt, hıng dıe Zugehörigkeıt dıeser theokrati-
wobe1l 6s nıcht reine Rezıiıtation derselben schen Demokratie ab
g1ng, sondern das Anwenden des eNOT- Eıner ausführliıcheren Beschreibung der

nachexiıilıschen HWH-Gemeinde derten 1m persönlıchen Lebensvollzug, Deshalb
wurde Gelesene auch erklärt Neh 8,71.) Mangel Quellen seıne Grenzen. Dennoch:

Damıt dıe nachexilısche JHWH- In dieser Struktur hatte Israel eine Exı1istenz-
Gemeinde ıIn Jerusalem eine Organısat1ions- welse gefunden, dıe dem esen der JH WH-
form gefunden, die typiısch ist für eine elı- elıgıon deutliıcher entsprach als Staat und
gionsgemeıinschaft, dıe einer Temden Königtum. ® Denn der JHWH-Gillaube
Staatsform ebt und nıcht mıt der Staatsreli- die erneute Tempelzerstörung 1im Tre
2102 ıdentisch ist. Aus ihr erwuchs, Was Spä- 70 Chr. relatıv unbeschadet überstehen
ter Synagoge genannt wurde, deren Status konnte, hat seine urzeln in dem Ge-
und Heılıigkeıit alleın aufdem usammentire- meındeverständnıs, das ın der nachexılı-
ten Vvon zehn Männern eru. schen HWH-Gemeıinde in Jerusalem aufge-

Wenn WIT diıese Organıisationsform der brochen ist.
HWH-Gemeinde „theokratısche Demokra-
tıe DNCNNCH, dann soll damıt auf dıe beıden Dr. Stefan jegler
entscheidenden Wesenszüge hingewıesen Erich-Böhmke-Str.22
werden, dıe diese Gemeinschaft prägen O-2 Greıitswald

Sıe War in gewIlsser Hınsıcht „demokra-
tiısch“ 1mM Sınne der „Dprimıtıve democracy”,
womıt Jacobsen eine ÖOrganısationsiorm
des vorgeschichtlichen Sumer beschreibt,*®
in der eın „Rat der Altesten“ dıe Leıtungs-
funktionen inne hatte, „dıe höchste polıt1-
sche Autorität .‚aber dıe Versammmlung al-
ler erwachsenen, freien Männer‘ war. .37 Ahn-
HVerhältnisse spiegeln auch dıe Berichte
über die Versammlungen der nachexilıschen
HWH-Gemeinde ın Jerusalem wıder. Da
hatte jeder das eC| das Wort ergreifen,
auch WeNnNn 6I eine konträre Meınung vertrat
(Esra Dıe Gemeıindeversammlungen
wurden von einem Präsıdium geleıtet Neh

35 Esra 10,1 werden dıeerausdrücklıc) genannt; Neh &, werden neben Männern und Frauen dıe erwähnt,
die verstehen konnten; wahrscheinlic| die größeren er.

36 JNES (1943) 159-172 und (NF 18) 1957, 91-14|
37 Thıel, Dıe sozlale ntwıcklung sraels in vorstaatlıcher Zeıt, Berlin 1980, 137
38 Füglıster, Mysteriıum Salutis 1V/1, 48 99  In der Tat ist denn uch der aa und amı das Önıgtum 1m

esam der Israelgeschıichte ıne sowohl sekundäre als transıtorısche Erscheinungsform des Bundesvolkes
ıne War hıstorıisch möglıche, ber doch au!| prekäre Organısationswelise Israels.“
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Das allgemeıne dere: 6S gibt DUr den Dıenst aneınander. Miıt
orhebe zıtıeren Baptısten dıe Kapıtel RömPriestertum Kor Y und Eph 4‚ azu auch 10,42-der Gläubigen un Apg Z 1 Joel „1-5

C) Eın antisakramentalistischer Akzent. Es
Vorbemerkung: Dieser Aufsatz LSt zuerst er- g1bt keıne Priesterschaft, dıe für dıe iıcht-
schienen INn der Zeitschri „Una Sancta“ priester Dpier oder andere Weıhehandlun-
(1988) 325-330. SCH vollbringt. Keın geistlıcher an! ist Miıt-
Vel. auch den Beıtrag VvVon Edwin Brandt In tler zwıschen Gott und den Laien. Dıe Aussa-

gCH des Hebräerbriefs, daß aller priesterl1-„Una Sancta“ (1989) 0196
cher Opferdiens 1ın Christus aufgehoben ist,
sınd den Baptısten hıerın wichtig.® Es äßtKonfessionelle Akzente sıch nıcht übersehen, daß dıe Akzentsetzung

Zum ekklesiologischen Selbstverständnis geschichtlich eine Abwehren „antı“-) be-
der Baptısten gehört zweıtellos in tarkem onders gegenüber der römiısch-katholischen
Maß das Motiv des „allgemeınen Priester- Tradition,/ aber auch gegenüber einer DIO-
tums  0 oder „Priestertum er Gläubigen“.! testantıschen „Pastorenkırche“ darstellt..®
Dıie Baptısten en ‚WaT immer astoren Weniger 1mM 1C| steht für dıe Baptısten das
(0 a.) gehabt;* aber das Motıv be- Motiv „Priestertum.:. Das landläufige baptı-
sıtzt einen deutlichen orrang. Man hält sıch stische Verständnis geht eiwa ahın, daß dıe
CIMn das eSsSus- „Eıner ist CUuUCT Me1- Gemeinde als solche Miıttler ist zwıschen
ster, iıhr aber se1d alle Brüder  06 (Mt Dıe (jott und Welt, indem S1e Fürbitte eistet für

dıe Welt, und iın daß ın der GemeindeBetonung TE1NC mehr auf „allgemeın“
bzw „alle“ als auf APriestertum“. olgende einer dem andren geistliche bietet ın
Akzente werden €e1 gesetizt der Beziehung Gott

wWwas anderes äßt sıch ebenfalls nıchta) Eın anti-obrigkeitsorientierter, emMO-
kratischer Akzent. Vor Gott sınd alle gleich, übersehen, daß nämlich das Motiv „könıg-
6S gibt keın oben und keın Kırchenre- HCN das iın den einschlägigen Texten (s u.)
ogıment, keın Amt 1mM Gegenüber ZU „Kır- neben „priesterlich“ erscheıint, für dıe baptı-
chenvolk“ Alle en dıie leiche Stimme:; stische Rezeption kaum eıne spıielt, WC-
höchstes Beschlußorgan iıst dıe Gemeinde- der DOSIt1LV für das Selbstverständnıis „allge-
versammlung; das Prinzıp der geistlıchen me1ınes Könıgtum erGläub  “) noch
„ Volkssouveränität“ ist maßgebend.“* Satıv iın der Abgrenzung als antıhlerarchi-

Eın antihierarchischer Akzent. Dıe Ge- scher Begrıiff) Diıese Beobachtung gılt
meınde ebt VO einer 1e€ vielgestaltiger TEeNC nıcht DUr für dıe Baptısten un deutet
aben; keın 1€' Leib Chriıstı ist unbe- auf dıe Problematık der Rezeptionsgeschich-
gabt Keıne abe stellt jJjemanden über der bıblıschen ussagen generell hın

ughey, Dıiıe Baptısten Eınführung ın Lehre, Praxıs und Geschichte, SSe. 1959, r 129; (Co0Ok,
What aptısts an! for, London 41961, 96ff.; ayne, Ihe Fellowshıp of Belıevers, London 1952;

Luckey, Dıe Gemeinde der Gläubigen 1n eYVy (Hrsg.) Dıe Baptısten (Dıie trchen der Welt,
11); uttga: 1964, 58-72, bes 65f.; Rechenscha:; VO Glauben un Evangelısch-Freikırchlicher (Gjemeiıinn-
den ın Deutschland), Bad Homburg 1977, eıl 5 Brandt, Vom Bekenntnis der Baptısten, 1n ; Balders
(Hrsg.), FEın Herr, ein Glaube, eine aufe, upperta. sSSse. 1984, 175-232, bes 215-218; Popkes,
Gemeinde Raum des Vertrauens, upperta|l 1984, 15/7-186

Luckey, Gemeıinde 67; Brandt, ekenntniıs 16f.; drs., Zum e1spie. Dıe Baptısten Dıe (jemeıLninde
Jesu Christı als Dıenstgemeinscha: 1n ; Hoffmann (Hrsg.), Priesterkirche, Düsseldorf 1987, 2522241

Dienel, Dıie Freiwillıgkeitskırche, dargeste: anhand der Ergebnisse einer empirıisch-soziologischen Un-
tersuchung fünf evangelısch-freikırchlicher Gemeinnden 155 e0O. Münster 1962, masch.-geschr. S5£,:
Brandt, Bekenntnis 216f. Vorliebe für „Gemeinschaft  6 und „Bruderschaft“
ughey, Baptısten 18{f. 129; Brandt, Bekenntnis 208{f1. 219 Popkes, Gemeinde 187
Cook, What aptısts 96ff.; Dıenel, Freiwillıgkeitskirche 39: Rechenschaft Gl ughey, Baptısten 4 1{11.
Vgl die Bıbelstellenangaben 1mM eX beı o0k (252-2 und ın der Rechenscha Gl (Randnotizen):
Hughey, Baptısten 61; Luckey, Gemeinde 63{f.; Brandt, Bekenntnis 84{f.
So bereıts In der Second London Confession 1677, Kap. 26,4:; ext beı Lumpkıin, Baptıst
Confessions ofaı Valley Forge ] 1980, 286
Immer wıeder wird T1l1S1E: daß Luther seinen ekklesiologischen Ansatz In der „Deutschen Messe” (1526)N1IC| fortgeführt habe; vgl Brandt, Bekenntnis 191
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Zur Begriffsgeschichte” C) Alle Chrıisten selen iın Analogıe ZU

Dıe ortgruppe „Priester, Priestertum, aaronıtischen Priestertum DZwWw. Hohenprie-
stertum des Alten JTestaments Priester (Ju-priesterlich“ erscheint 1mM euen JTestament stin, Origenes); ure dıe Taufe werden iınentweder für Chrıstus (Hebr) oder für die

Gemeıinde als solche etr Z Offb L3l Analogie ZUT alttestamentlıchen albung
alle Chrısten Priester (Tertullıan); alle en5,10), nıemals dagegen für einzelne Funk- Christı Priestertum Anteıl (Augustin).tıonsträger, oder s1e wird 1mM übertragenen,

une1gentlıchen Sınn verwendet (wıe Jak och 1im bıs Jahrhundert ist also das
Bewußtsein des allgemeınen, kollektivenZRöm AFunktionen iın der Gemeıin- Priesterums vorhanden.!*de werden mit. d unkultischen Terminı be-

zeichnet (Z. Alteste, TEer, Hırten, Diıe- Ab 200 N. Chr. hebt sıch jedoch eın
Priesterstand heraus. Entscheıiden: aIiur 1stNCTI,; auch Röm IS 16 ist keine Ausnahme). !© das Abendmahlsverständniıs als Opferfeier 15

Das Wort (Erz-)Priester (archiıereus) CI-
scheıint 1mM euen Jlestament DUr ın Bezug- Der Bıschof wırd ZU Kultvorsteher:; DUr der

geweıhte Priester kann pfer darbrıngen.nahmen auf das Alte JTestament bes Hebr; Auch dıe Bezeichnung als hıereus bzw CI -etr und Offb und zıt1eren Mose
19,6; vgl Jes 1,6 und 20,6) Es o1bt aber dos ist 200 Chr. nachweısbar NOC

nıcht 1m Clemensbriefund beı ustın) Da-keinen übergreifenden Priestertumbegriff ım be1ı wırd 1m Westen VOI lem der akKra-euen JTestament, der Christus, die Gemeıin-
de, dıe Levıten des Alten lTestaments un mentsbegrı bedeutsam: DUr eın geregeltes
heidnische Priester erfassen würde Das Prie- Priesteramt gewährleıstet dıe sakramentale
stertum Christı (1im ist mıt dem der Vermittlung des Heıls Im Osten überwilegt
Gemeinde dera nach (himmlısches, g_ dıe Heılıgkeıit des Priesters: NUur kann CI

dıe Gemeıinde himmlischen Gottesdienstgenwärtiges Wırken, pfer „ein für allemal“) partızıpıeren lassen.16gar nıcht vergleıchen. Das Urchristentum
versteht sıch nıcht als eıne Relıgion Diıe eucharıstische Begründung und Aus-

rıchtung des Amtspriestertums Ist dıe Kırchen-anderen, ondern als eine ewegung eıgener
und ist deshalb zurückhaltend gegenüber geschichte INCAUTC. entscheidend geblıeben,

kultischer Terminologıie. Dıiıe nbetung AD auch über dıe Reformatıon hınaus. Das sple-
gelt sıch heutzutage ın den Lima-Dokumenten,Geist und iın der ahrheıt  “ Joh 4,24) hat dıe

rüheren Kultstätten ubDberho dıe das SO dreıfache Amt ischof, res  er
rst allmählıch 1m bıs ahrhun- Dıakon) 1mM Rahmen eiıner eucharıstischen FEk-

klesiologie herausstellen.!” Natürlıch weıißdert eine Gegenentwicklung e1In. olgende
Faktoren beeinflussen das Geschehen INan noch VO: Motiv des allgemeınen, ollek-

a) Die Apologeten verteidigen das Chrı- tıven Priestertums. Das hat erle1 ıffe-
renzierungen und Qualifizierungen 1mM Sprach-tentum als „vollwertige Relıgion“ und bere1-

ten damıt eine größere Offenheıt auch für das gebrauc! geführt, bıs hın Vatıcanum I1 1

Priıesterwesen vor.' Neben dem gemeınsamen Priestertum der
Gläubigen auf- und Laienpriestertum) ste)D) Bereıts mıt dem Clemensbrief (96

Chr.) dıe Übertragung des alttestament- das Priestertum des Dıienstes (Amts- und We!1-
lıch-levitischen Priestertums auf dıe christlı- hepriestertum).

Was DUn dıe bıblıschen Texte dazu?chen Gemeıindelıturgen ein. !$
Ausführlicher Überblick beı Schüssler Fiıorenza, Priester für Gott, Studıen ZU Herrschafts- und Priester-
motiv ın der Apokalypse, Munster 1972, 4-38 Zum Hoffmann, Priestertum und Amt 1m Neuen

Brox, Der erste Petrusbrief (EKK AAJ), Zürich us  z 1979, 105
JTestament Eıne Bestandsaufnahme, 1n Hoffmann, Priesterkirche (s. Anm 12-61

Schüssler Fıorenza, Priester
Ebd.

13 Ebd 15
Ebd. 1214

15 Ebd LÖff.
16 Ebd 19f. mıt ezug auf H Frh von Campenhausen. Die Anfänge des Priesterbegriffes In deren Kırche, 1n

Tadıtıon und Leben, übıngen 1960, 272-289
17 Taufe, Eucharıistıe und Amt, Konvergenzerklärung der Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung des

kumenischen ates der Kırchen (1982), 111 1/ mıt Kommentar.
18 Schüssler Fiıorenza, Priester 31{7.
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Inwıefern reden s1e In dıe konfessionelle hınzu, leicht 1m ext keine Stelle
Kontroverse hıneıin? Was eısten dıe relatıv der anderen; das spiegelt sıch zudem iın den
wenıgen en Aufgrund der Theologiege- neutestamentliıchen Textvarıanten. pezlıe
schichte i1st festzuhalten, daß dıe Entsche1- varıert dıe Zusammenstellung der beiden
dungen nıcht prıimär ın der Auslegung VO Aspekte. „Priester“” und „Könıig“. eutlic.
etr oder Offb und fielen.!? Entsche1i- ist aber In en Fällen eıne übergreifende
dend sınd vielmehr dıe Sakramentsfrage (Eu- Aussagerıichtung. Alle tellenen das Got-
charıstie, DIier, Qualifikation der akKrTa- esvolk 1im 1C. und ZWaT

mentsverwalter) und dıe Amtsfrage (Dıffe- 1) ın se1iner Besonderheıit heılıg, erwählt, E1ı-
renzierung iın La1i1en und „Nıchtlaı:en“) BCWC- gentum dgl.),
SCIL. Dıe baptıstısche Posıtion spe1lıst sıch hıer in seiner errscherwürde (könıglıch) und
prımär ebenfalls nıcht AdUus etr und ıIn se1iner priesterliıchen Qualität.
sondern AQus den eingangs genannten assa- Wır en also eine Motiv-Kombinatıion
gCch Das Motiv „allgemeınes rIiestertum“ VOT uns, dıe das esen des Volkes (jottes
trägt el zuweılen mehr plakatıve Züge hervorhebt, un ZWal ın seiner Ganzheıt, w1ıe
Dıe Bezugnahme auf Mose 19,6 un: des- eıne Kollektivperson.
SCH uinahme 1m Neuen Jlestament Petr:
O{ffb) rfolgt €e1 jedoch arın (  5 etr 2,5-10

etr 2,5-10 steht in einer Taufparänesedort dıe gesamte Gemeinde 1TO- (S. 1-2), wobe1l sıch christologische, soter10-chen wırd, nıcht einzelne Funktionsträger.
Die tellen befürworten keinesfalls einen g_ ogıische un: ekklesiologische Faktoren da-
sonderten Priesterstand. Damıt ist jedoch hingehend verbinden, daß dıe Chrısten auf-

grund der Heılstat Jesu aufgerufen werdeneın weıterer Aspekt noch nıcht beleuchtet, einer entsprechenden Exıstenz, die 1ämlıch dıie eigentlıche Aussagerichtung der
neutestamentlichen tellen Man darf iıhnen weıter als Fremdlıngscha: bezeıichnet. ıne
nıcht NUur das Motiv „allgemeın, gesamt, kol- 1e1za| VO Zıtaten AQus dem en esta-

ment auf; s1ie finden sıch teılweıise auchktıv“ entnehmen. Was besagen hier rTIe-
Röm Das les welst auf vorgeformte AP8-stertum und auch Könıigtum? Versuchen WIT dıtiıon. Der Sıtz 1m en des Motiıvs VOalso, diese tellen, dem Konfessionsstreıit

eninommen, für sıch selber besehen, allgemeınen Priestertum ist hiıer und wahr-
abschlıeßen: noch einmal ZUT ökumeniıschen scheinlich auch generell dıe 508 Taufparä-

nese.2! Der Sachzusammenhang ist also nıchtProblematık zurückzukehren. elıebig, dıe Aussage nıcht zufällıg. Dıe Chrı-
sten werden generell, nıcht eiwa herausgeho-
bene Funktionsträger, auf die genannien MoO-Der neutestamentliıche tıve hın angesprochen. Dabe1ı1 ist dem Vertfas-Befund SCI das Wertbewußtsein?? wichtig: AINT se1d

Dıiıe dre1ı neutestamentlichen tellen aufgrund der Heılstat Jesu un der Erwäh-
etr Z LOL: 5,10) sınd direkte ung ottes etwas! Nun wachst immer Star-

Aufnahmen der einen alttestamentlıchen ker hineıin und verhaltet euch ementspre-
Stelle Mose 19,6, während Offb 20,6 DT1- che Dıie in der Fremdlıingschaft, auf der
mar auf Jes 1,6 ezug nımmt. eıtere nier- Wanderschaft (Exodus-Sıtuation; V: etr
pretatiıonen VON Mose 19,6 finden sıch in befindlıche und oft bedrängte Chrıstenschar

darf un soll sıch ıhres anges VOTI Gott be-Makk Z 1M Buch der ubılaen 16,18;
33,20 und be1ı Philo.20 Wır können ehe- wußt se1in. Miıt Elhott un:! TOX soll-
sten VO  - einem bıblıschen Motiıv sprechen, ten WIT den kollektiven arakter der Aussa-
das nıcht gerade häufıg auftaucht und ın 1mM- SCH festhalten.“> Im Blıckpunkt steht dıe Ge-

A  A —
INCT neuer Varıation verwendet wiırd. Nımmt meıinde als Schüssler Fıorenza krıt1-
INan dıe UÜbersetzungen Vvon Mose 19,6 sıert, Elhott unterschätze den personalen
19 Zur Geschichte der Auslegung ebı  Q 39-59:; Brox, Petr,; 0O8-1 Ellıott, The eC! and the Holy,
en 966
Ausführhie! beı Schüssler Fıorenza; Priester 68-112, uch den Textvarıanten.

ebı  Q 2R der Taufbekenntnıis, .hed
Vgl Brox, Petr, 108

23 Elhott, ect, passım; BTOX, Petr. St.
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un funktionalen Aspekt.“* Sıe meınt, eben- prädıkatiıonen (treuer Zeuge, Erstgeborener
WwWI1Ie jemand nıcht Künstler sel, weıl 1: VO  - den Toten, Fürst der Könıige auf Erden)

einer Künstlergemeinschaft gehöre, sondern mıt Tre1 chrıistologıschen Tatprädıkationen
weiıl er dıe abe habe, se1 dıe Gemeinde (er 1e6 uns, hat uns erlöst un:! ZU Kön1g-
„eıne Körperschaft VO Priestern, weıl jedes {um, Priestern gemacht), letztere einge-
ıhrer Gheder Amt und Funktion VO faßt ın eine Doxologıe. Hıer ist geprägte,
Priestern erhalten hat“ 25 Aber damıt wırd hymnısche Tradıtion verwendet; mıt
dıe sachlıche Priorität verdreht; der Ver- Gründen INan auch hıer Eınfluß
gleich mıt den Künstlern ist nıcht stiıchhaltıg. VO TIradıtion Adus dem Kontext der Taufe
Vielmehr ist dıe Gemeinde als und Der Verfasser betont be1ı der Aufnahme VOonNn
solche gemeınt. Sıe wird Mose 19,6 das Könıgtum; das zeıgen dıe

iın ıhrem Wertbewußtsein gestärkt, Entsprechung ZUuUur drıtten Tıtelprädıkatıon
auf ihre Tätıgkeıt (Fınalsätze iın 5.9) und dıe sonstigen Stellen in der VOT

angesprochen un em 5,10 un:! 20,6 („sıe werden mıt ıhm
3) auf ihre Exıistenz verpflichtet. herrschen Deren hıegt also zuerst auf

Das Priester-Sein besteht also ıIn Status, der den Chrıisten verlıehenen Würde Im
Tätigkeıt un Ex1istenz. Der Status ist ın der Frühchristentum unterlıegen diese Aussagen
heilvollen Erwählung durch (Gott gegeben. dem Schema VO „schon und och nıcht‘.
Dıe Exıstenz besteht iın der Heılıgung, Le- Dıie katechetisch-baptismale TIradıtion VO
benshınga 1mM Sıch-einbauen-Lassen, In „Ererben der bzw Eıngehen iın dıe (jottes-
der Selbstbeschränkung un! der Vorbildlich- herrschaft“?! wurde VO einı1gen einselt1g
keıt Und die Tätigkeıt? Das Opfer-Bringen präsentisch verstanden; Paulus muß dem g-

9} wiırd ın als Verkünden der guten gensteuern Kor 4,8 A InT eITSC. be-
aten Gottes interpretiert, ist also WwW1IeE auch reits!“). Dıie betont ebenfalls eutllıic
anderswo 1mM Alten un Neuen Testament dıe futurısche Seite „Wır werden (mıt CHhriI1-
1mM spirıtualısıerten Sınn verstanden .?® Di1e stus) herrschen“. Eın analoges, „WIT werden
priesterliıche Tätigkeıt erfolgt demnach VCI- Miıt-Priester Chriıstı seiın“ allerdings be-
balkerygmatisch. hiler primär?’ oder zeichnenderwelse. Hıer lıegen zwel er-
ter anderem auch?® dıe Eucharistie g_ schıiedliche Gedankenliınıien VOTL. Gleichwohl
aC sel, ist dem ext keineswegs entneh- ist auch das Priester-Sein prımär eIwas Zu-
men künftiges. War sınd WIT Könıgen und

Damıt ist übrıgens eiıne Sachparallele Priestern bereıts „eingesetzt“, „ernannt“;>2
Qumran verzeichnen. Dıe dortige (Ge- aber dıe Erfüllung der Berufung wırd erst 1mM
meıninschaft eın stark priesterliches Hımmel bzw. auf der Erde vgl
Selbstverständnıs, das sıch jedoch 1m „UpiIer k erfolgen Was um{faßt das Priester-Sein?
der Lippen“ un 1m „vollkommenen Wan- Fınalsätze fehlen; entscheıdend ist dıe

Z 1Q5S 9,4{f.) verwirklıchte, also ın Zuordnung „für (jott“ Y 10) DZW. „Prie-
einer „heilıgen“ Exıstenz, nıcht eiwa 1m kul- ster Gottes und Christıi“ hnlıch L 1:5
tischen Opfer.** sie dıenen (ott Tag un acC 1n se1-

NC Heılıgtum“ undZ9 und S1e WeI-

1,4-6 den ıhm dıenen un: se1n Angesiıcht sehen  “
‚4-6 1st kunstvoll aufgebaut.*” Der Ab- Weıl CS laut 122 1im eschatologischen Jeru-

salem keinen Tempel mehr geben braucht,schnıitt vereinigt dre1ı chrıstologische ıtel-
Schüssler Fıorenza, Priester 101, uch schon 8 3{11.

25 Ebd
26 Vgl Goppelt, Der erste Petrusbrief (KEK A11/1), Göttingen 1978, 46[{.
Z elwyn, TIhe 1rs Epistle ofSt eter, London 1961, 285-298 Addıtional ote The „Spirıtual House“,

ıts Priesthood and Sacrıfices, In 11 5-9 mıt Forschungsüberblıick), bes 294-298
28 Goppelt, Petr, 147 (ın Anm. 40)
29 Vgl ebı  A 139

(0)(6) Dıe ffenbarung des Johannes ‚urcher 18), Zürich 1984, 32f:: Schüssler Fıorenza,
Priester 68{ff.
Dazu aufe, e1C| Gottes beı Paulus und ın der Jesustradıtion NTS 31 467-472; onfrıed,
Ihe Kıngdom of God In Paul, 1n ıllıs (ed.), TIhe Kıngdfom of (G0d In 20th-Century Interpretatıion,
Peabody 1987, 175-190.
Schüssler Fıorenza, Priester2
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ist inhaltlıch das Se1n ahe be1ı Gott („ıhn dienst ist 1im übertragenen Sınn gemeınt, 1Nns-
sehen“!) gedacht, den Gottesdienst der besondere als Verkündıgung. Hınweilse auf
Ewigkeıt mıt seinen Gesängen un Lobpreı1- eucharıiıstische Dıiıenste sınd den Jlexten nıcht
SUNSCH (wıe in den Kapıteln 4-5; 14-15; 19) entnehmen. em g1bt dıe relatıve Spär-
DIie erlöste Gemeıunde darf iın Gottes äahe 1C.  el der tellen denken
se1n: das ist ihre Priesterwürde, WwW1IeE sich iın Das Priester-Sein umfaßt neben der
Israel der Priester Gott nahen durfte Dazu Verkündigung iın erster Linıe dıe ähe
siınd WIT bereıts Jetzt ernann(t, weiıl Chrıstus Gott („für tt“, „ıhn sehen”, vgl „Eıgen-
uns befreıt hat 5,9) Einstweilen aber tumsvolk“) Heılıgkeit un Heılıgung der Ge-
sınd WIT noch ZU 1e] Exodus- meıinde werden damıt wesentlıch. Diıe Fx1-
Moti1Vv) und en uDXns in manchen Bedräng- stenzgestaltung der Chrıisten hat sıch daran
nıssen bewähren.® Dıie rnenNnNung orlıentieren, Was VOI Gott ’?gut’ wohlgefällig
„Könıigen un! Priestern“ verlangt bereıts und vollkommen ist  66 (Röm 12:2)
jetzt eine entsprechende, auf das 1e] ZUBC- Diıe Gemeinde ist ZU Priester-Sein auf-
schnıttene Ex1istenzwelse. grund der Heılstat Christı eingesetzt un da-

be1ı ın dıe eschatologısche Spannung ZWI1-Auswertung schen „schon  .. un „noch nıcht“ geste (Ge-
Der neutestamentliıche Befund ZU „allge- genüber der Gefahr einer einseıt1ig präsenti-

meınen rIiestertum“ stellt die konfessionel- schen Interpretation wırd 1im Neuen esta-
len Dıskussionen ın eın erfrischendes und ment dıe zukünftige Erfüllung betont. Die
relatıyierendes Licht Vıele der späateren Fra- Gemeıinde eiinde sıch als Priesterschaft
gestellungen der Kırchengeschichte kommen Gottes Jetzt 1m Warte- un Bewährungszu-
in ihnen direkt nıcht VO  ; Aber 6S lohnt siıch, stand. Der eschatologıische usbDBlıc sollte

WIT uUuNXNs mıt unseren Fragen dem 1blı- e1ım Reden VO „allgemeınen Priestertum“
schen Zeugn1s korrekturbereıt ausseizen stärker als üblıcherweise ZUT Geltung kom-
olgende Punkte erscheinen MIr besonders INeC  5
bedeutsam FOrm, prache und theologıscher

Dıe ussagen ZU Priestertum ersche1- der neutestamentliıchen ussagen dürten
NenN nıcht für sıch, sondern 1mM OC mıt nıcht vernachlässıgt werden. Der Zusam-
anderen Würdeprädıikationen der iche. menhang mıt der Tauf-Tradıtion verweıst

auf das Heılswerk Jesu Davon wırd obpreı1-darunter besonders Könıgtum, aber auch
Heılıgkeıt, Erwählung, Eıgentum USW. Dıe send, hymnıiısch, doxologisch geredet, daß
Aussagen werden als olge des Heilswirkens Christus hoch gepriesen wIrd. Das Reden
Gottes iın eSsSus Chriıstus genannt und be- VO allgemeınen Priestertum ist deshalb
schreıiben den Wert dessen, Was Christus daraufhın überprüfen, ob 6S ZU Chrı-
vollbracht hat. Das geistlıche ewußt- tus-Lob hınführt oder ob 6S beim Selbst-
se1n findet Bestärkung, selbstverständlıch wertgefühl der Gemeinde un beı iıhren Er-
mıt der KOonsequenz, daß „Adel erpiflich- rungenschaften einschlıeßlıch der demokra-
tet'‘  R tiıschen; das se1 baptıstısch-selbstkritisch CI-

Dıie Gemeinde als ist 1O- wähnt) hängen bleibt Neben dem Christus-
chen. Jede Unterteilung ıIn oben und Lob kann als Sprachform NUur dıe Paränese iın
Laıen un: Nıchtlaıen, Amtsträgerun iıcht- Geltung kommen, also der Hınwelils darauf,
amtsträger, (harısmatıker und Nıchtcharıis- daß WIT unNs,uauf dıe Vollendung
matıker, jede Hıerarchie in den lexten hın, nıcht dem heilıgenden Wırken (Gjottes
Deswegen sınd Formulıerungen WwWIeE „Prie- entzıehen, sondern unNns „als lebendıge Steine
stertum der LaJi:en“ un! „Taufe als Priester- einbauen lassen, als geistlıches Gebäude, In
weıhe der Laıjen“ ırreführend, weıl S1E dıe das priıesterlıche Heılıgtum“ etir 2,3)
JTexte begriffspaltend verfremden.

3) Dıiıe Texte teılen dıe Dıstanz des Dr. 1aT'‘ Popkes
ten Neuen Testamentes gegenüber kulti- Theologisches Seminar
schen Bezeichnungen für Funktionen und Rennbahnstraße
Funktionsträger der Kırche Der Priester- 2000 Hamburg 74
373 Das on Schüssler Fıorenza wıederholt, eb!  Q 419

29



Rezensionen ın allgemeın-menschliche Frömmigkeıt
sıeht, vertritt Barth dıe völlıge Unverfügbar-
keıt des aubens als eschen des ortes

Dietmar Lutz homo viator, Karl l Rın- Gottes.
geh mit Schleiermacher, ürıch Theol. erlag
1988, XVIII 423 Seiten, brosch. 49,— Irotz er Zurückhaltung im eigenen Ur-

teıl (Lütz wiıll ausdrücklıic nıcht nachprüfen,
Daß deutschsprachige Baptiısten sıch mıt ob Barth mıt seiner Krıtik Schlei:iermacher

monographıschen Untersuchungen Wer- recht hat, sondern DU nach dem Ertrag dıe-
den VO eologıe beteılıgen, kommt nıcht SCT Auseinandersetzung für Barth selbst fra-
besonders häufig VOILI, eine Rarıtät muß INan gCH, deutet einer Stelle Schlei:iermachers
CS gar NCHNCH, WEeENN sS1ie sıch €e1 auf dem Gottesverständnıiıs als Woher
Gebiet der ogmatı bewegen. Miıt schlechthınnıgen Abhängigkeıt d
orößerer Freude begrüßen WIT diese Arbeıt daß Barths Krıtık fehl g1ng) wırd deutlıch,
VO Dıetmar Lütz, der jetzt Referent be1 der daß der Verfasser SaCAlıc. ganz auf der Seıte
Europäıischen Baptıstischen 1SS10N ın Bad Barths ste
Homburg ist und der s1e als Zürcher Disser-
tatıon beı Proif. Gei1sser) geschrieben hat. utz sch1ılde: Barths Rıngen mıt Chleı1er-
Es lıegt damıt zugleı1c dıe gedruckte macher in Form eiıner „theologıschen Bıogra-
Untersuchung des Verhältnisses VO Barth phie..: arl Barth als Pılger oder Wanderer

Schleiermacher VO  i Für dıe Theologıe- 99  oOmO vlator”) aus dem aägyptischen Skla-
geschıichte uUuNSsSeTITEeSs Jahrhunderts ohne rage venhaus in das elobte Land Dıeses Bıld
eın ganz wesentliches TIhema. VO Exodus ist VO  - arth selbst für seinen

Weg verschiedentlich gebraucht worden und
In ähnlıcher Weiıse WI1IeE Schleiermacher 1m o1bt deshalb ungewöhnlıch ZWäl,
hat Barth dıe dogmatısche Arbeıt 1mM 20 aber doch sSacCNAlıc. berechtigt auch die Ka-

Jahrhundert bestimmt, und für das erden pıtelüberschrıiften dieser Untersuchung ab
seiner Theologıe ist gerade dıe Auseıiınander- „Agypten“”, „EXOdus:; „Wüstenwanderung”,
setzung mıt dem Antıpoden AQus dem vorıgen „Das oldene Kalb”, „Ins gelobteJahrhundert VoN fundamentaler Bedeutung „Zurück den Fleischtöpfen Agyptens?”,
BCWESCH. utz wendet sich dıe Me1- 99  etzte Worte“ uütz beschreıbt
NUunNg, daß Verhältnis Schleierma- Selbstverständnis als das „eInes mess1i1an1-
cher seiner nachdrücklıch geäußerten schen Befreiers der Theologıe Aaus der
Ablehnung doch eher das einer nıcht Schleiermacherschen Knechtschaft“
ernsten Anımosıtät auf dem Hıntergrund Dıe wıederholte Beschäftigung mıt CNHieı1erTr-
VoNn fast schwärmeriıscher Verehrung SCWC- macher habe Barth azu gedient, herauszuar-
SCH se1 und daß Barth Orma. eutlıic. beıten, Ww1ıe INnan CS theologisc nicht machen
VO Schleiermacher bhänge Die amen soll Das besondere wissenschaftlıche und
Schleiermacher un Barth bezeichneten viel- menscninliche Orma: se1nes Gegners WaTlr da-
mehr „einen Gegensatz in der Theologıe, WIeE beı zugleich der Maßstab, hınter dem arth
CT ohl nıcht edacht werden kann  . zurückbleıben weder wollte noch konnte,

399) ährend be1ı Schleiermacher Gott WCLNN dıe angestrebte grundsätzlıche und
iın Natur und Geschichte aufgeht, rechnet dikale Erneuerung der Theologıe wirklıch g_
Barth mıt dem wirklıchen Gegenüber Gottes lıngen sollte
1m auferstandenen Christus. Während
Schleiermacher dıe Theologıe prinzıpıiell Der (scheinbare Wıderspruch zwıschen
Bertheologıisch (ın der Wiıssenschaft) begrün- zunächst dominıerender scharfer Ablehnung
det, ist s1e für Barth bereıts In ffenbarung Schlei:iermachers urc. arth und den später
un! Glaube begründet. Während CNHielj1erTr- äufiger werdenden Außerungen besonderen
macher dıe Kırche 1ın dıe allgemeın- Respektes ıhm gegenüber ist verschıedenen
menschlıche elıgıon einordnet, kämpfit Deutungen zugänglıch. utz meınt ıhn auf
Barth für die Freıiheit der rche, dıe ihr Se1n einen „Hang Verschleierungen“ seiner
DUr VO Jesus Chrıstus hat, un! während wirklıchen Meınung, auf Versuche Barths
Schleiermacher den (Glauben als eingebettet ZUT „Selbststilisıerung“ DZW. „Eigenidealıisıe-
3()



‚.  rung ZuruckIiIuhren können Dem ent- aufmerksam macht, tut dıe vorlıegende Un-
spricht die „messlanısche Rolle“, in der tersuchung ebenso einen wichtigen Dıenst
Barth sıch selbst gesehen haben soll och WIeE dadurch, daß S1e sıch als gut lesbarer
weıter geht dıe Behauptung, „daß Einstieg 1ın dıe Theologıe arl CIMND-

fıehlt Uwe SwaratRıngen mıt Schleiermacher eın Rıngen mıt
sıch selbst war“, „daß arth ın Schleierma-
cher seine ANLIMAaA ekämp hat“” 369) Diıe
eftige Ablehnung der Anfangszeıt se1 VeOI-

Georg Huntemann: Der andere Bonhoeffer,mutlıch daraus erklären, daß Barth
Die Herausforderung des Modernismus,Schleiermachers enhe1 für das „Ewı1g-

Weıbl  a persönlıch bedrohlıch fand; dem- Wuppertal und Zürich, Brockhaus 1989,
entsprechend habe dıe 929 beginnende Z7u- 320 d geb 29,80
sammenarbeıt Barths mıt einer Trau ar-

VO Kırschbaum) auch einer freund- Di1e Urc seinen gewaltsamen Tod abge-
lıcheren Beurteilung un: barmherzigeren brochene theologıische Arbeıt Dıietrich Bon-
Behandlung Schleiermachers geführt. oOellers nthält eiıne solche anregender

der Verfasser sıch damıt nıcht aufzZzu Wel1 mehr angedeuteter als ausgeführter)
schlüpfrigen en begeben hat? ıne theo- edanken, daß s1e bıs heute Gegenstand leb-
logıegeschichtliche Aufklärung sınd diıese haften Dıalogs ist e1 kann INan ler-
Deutungen Jedenfalls niıcht (Barths Protest dıngs beobachten, daß sehr unterschıiedliche,

gelegentliıch dırekt gegensätzlıche Bon-Schleiermachers früh-feministische
These VO der Nıchtbekehrungsbedürftig- hoeffer-Interpretationen entstehen. Es ist Of-
keıt der Frauen, in deren gefühlvoll iırrat10- fenbar das eigene Interesse des Interpreten,
nalem esen 1m Gegensatz männlıchen dem Bonhoeffers Hınterlassenschaft DUr

leicht anverwandelt wIird. Auch VOoON GeorgChrıstologen dıe Substanz der Weıhnachts-
botschaft förmlich verkörpert sel, hätte über- Huntemanns Beschäftigung mıt Bonhoeffer
dıes auch rein sachlıc nıcht DUr psycholo- hat man nıcht den Eındruck, daß s1e ıh WC-

oısch eine posıtıvere uinahme verdient, sentliıch Neues gelehrt hätte, sondern ıhm dıe
Freude bereıtete, ın Bonhoeffer einen Ge1l1-als iıhr hıer zuteıl WIT| erstaunlıch

anerkennende, das letzte e1 zurückhal- stesverwandten entdecken können. Er wıll
tende Außerungen könnten doch darın ihren mıt diesem Buch den auc Vvon ıhm selbst
rund aben, daß Barth sıch dıesen Stel- er geteilten) Irrtum bekämpfen, Bon-

hoeffer se1 W1Ie eın „Kırchenvaterlen der Aufgabe des Hıstorikers EWU. Wäaäl,
der nıcht „Herzenskünder“, sondern Beob- der Linken“, eın Vertreter des theologıschen
achter se1ın hat und ohne eın SEWISSES Maß Modern1iısmus und des polıtıschen Pazıfis-

INU:  N Dagegen zeichnet DE Bonhoeffer als „De-Sympathıe und Offenheıt seinen Gegen-
Stan weder verstehen noch verständlıch wußt chrıstlıche(n) Abendländer‘  “ als „Va-
chen kann. Dıiıese hermeneutische Überle- termenschen“, „dem 6S bıs zuletzt ganz wiıich-
Sung 1mM vorlıegenden Werk allerdings tıg WaäTl, daß der der Tau zugewlesene das

Haus des Mannes ist und dem €es daran ag,Dıe damıt angedeutete 101 schmälert daß dıe Tau dem Manne untertan sel ,  “ als
jedoch nıcht dıe UÜberzeugungskraft der den „verantwortliche(n) Offenbarungs- un
Hauptthese, daß Barth bıs ZU Ende se1nes OÖrdnungsethiker, der für eın 0S ‚vOoNn
Lebens mıt Schlei:ermachers Theologıe nıcht en und eine Obrigkeıt ‚VvON Gottes (ina-
einverstanden Wa  — Wenn arth 1n einer den kämpfte“ (S 10)
noch entwerfenden „1heologıe des Heılı-
gCh Gelistes“ eine möglıche TUC Wıe schon in seinen tTüheren Buüchern
Schleiermacher sah, ann DUr ın dem Sınne, zeıgt sıch untemann auch hıer nıcht als IU-
daß das Schleiermacher unbewußt eNeTT- higer Analytıker Oder wıssenschaftlicher In-
chende „legıtıme Anlıegen“, nämlıch VO terprei, sondern eher als Journalıst, Rhetor
Werk Gottes INn nobis her das Werk Gottes oder Verkündıger. Miıt mManchma. ermuüden-

NOS entfalten, gaNz anders als be1 der Redundanz hämmert CT dem eser seine
ıhm geschehen durchgeführt werden müßte Botschaft e1n, daß dıe „mehr oder wenigerIndem s1e auf dıese theologısche Au{fgabe matrıarchalısch-sozialutopisch-bibelselektie-
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